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Borrede 


Die Darftellung des politifchen Lebens und Wirkens ded Fürften 
Bismard, wie fie in diefem Buche an dem Faden der Thatfachen und 
urkundliher Aeußerungen verſucht worben ift, hat in ihrem erften 
Bande fo vielfältige Zuftimmung gefunden, daß der Berfaffer fi 
zur weiteren Durchführung der Aufgabe in demfelben Sinn und Geift 
ermuthigt finden durfte. 

Der vorliegende zweite Band enthält die Darftellung der deuts 
ſchen Politit vom Beginn des franzöfiichen Krieges bis zum Frühe 
jahr 1877. 

Die politiihe und diplomatifche Gefchichte ded Krieges gegen 
Frankreich nimmt einen bedeutenden Raum in diefem Bande ein, 
im unmittelbaren Zujammenhange damit die Geſchichte der Grün- 
dung bed deutfhen Kaiſerreichs. Dad wefentlihe Material 
diejed Abſchnitts war von dem Verfaſſer bereitd in einer früheren 
Beröffentlihung”) gefammelt worden. Die jetzige Darftellung ift 
nad ihrem befonderen Zweck unter Ausfheidung alles militärischen 
Materials auf die eigentlich politifche Action concentrirt, in dieſer 
Rihtung aber in vieler Beziehung vervollftändigt, unter Bes 
nugung der zahlreichen politiſchen Thatſachen und: Documente, 
welche inzwijchen durd beglaubigte diplomatifhe Beröffentlihungen 
and Licht gekommen find. Es fam darauf an, ein möglichſt volles 
und zugleich lebendiges Bild von ber großartigen Wirkſamkeit des 
Kanzlerd in jener gewaltigften und enticheidenften Epoche der natio= 
nalen Geſchichte zu geben. 

Eine weitere hervorragende Stelle nimmt in diefem Theile des 


*) „Der Krieg Deutſchlands gegen Frankreich und die Griubung bes Deut- 
ſchen Kaiferreiche.” Berlin, W. Herb 1871. 
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Buches die Entftehung und ber Verlauf des ——— Kampfes”) 
ein, Behufs vollftändiger Ueberfiht find in einem einleitenden Abs 
ſchnitt die wichtigften Momente aus der Geſchichte des Vatilaniſchen 
Konzils, namentlih in Betreff der Stellung ber weltlihen Mächte zu 
demjelben vorangefhidt. Es folgen ſodann in möglichft überfichtlicher 
Gruppirung die einzelnen Phaſen des thatſächlichen kirchlichen Konz 
flifts, deö parlamentarijchen Kampfes und der neuen ftaatlichen Geje- 
gebung. Fürft Bismard hat der Aktion der Regierung auf diefem 
Gebiete unzweifelhaft die allgemeine Richtung gegeben und den Stempel 
feines Geiftes aufgedrückt, aber einen großen Theil der Ausführung und 
der Vertretung, namentlich) in Betreff der einzelnen Schritte der Ge- 
feßgebung, bat er der Natur der Sache nad dem Kultus-Minifter 
Dr. Kalk überlaffen: um daher ein fortlaufendes Bild von der Ent- 
wicelung dieſes Theils der Bismarck'ſchen Gefammtpolitit zu geben, 
war es nöthig, neben feinen eigenen Aeußerungen und den Namens 
bes Gefammt-Minifteriums ergangenen Staatsſchriften auch bie 
wichtigiten Reden des Kultus-Miniftersd über die Stellung und 
Auffaffung der Regierung auszüglich aufzunehmen. 

Der Nüdblid auf jene ganze Reihe von Kundgebungen wird 
die Weberzeugung beftätigen, daß Fürſt Bismard vom Anbeginn 
und in allen Phaſen ald den Zwed des Kampfes vor Allem 
die Sicherung des Staates und feiner Angehörigen gegen geiſtliche 
Uebergriffe und ald Ziel die Möglichkeit eines feften und dauernden 
Friedens zwiſchen Staat und Kirche im Auge hielt. Möchten bie 
Anzeichen nicht trügen, welche eine nahe Grfüllung dieſes Strebens 
in Ausfiht nehmen laffen! 

Auf dem Gebiete der auswärtigen Politik tritt nächſt den 

— über die ſchließliche Regelung der Kriegsloſtenentſchä⸗ 

und die Räumung des franzöſiſchen Gebiets die Thatſache 

* ——————— mit den daran fi fmüpfenben weiteren 

iehungen in ben ; baneben die Epifoden in Bezug 
Spanien, die Kriegebeforgniffe von 1875, 

Gorreipondenz, im Zufammenhange mit 

r Prozeije befannt geworben ift, hat ihre Stelle 
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29. November. Aus ber Thronrebe des Kaiſers Napoleon zur Eröffnung 
des Senats und bes geſetzgebenden Körpers. 


— — „Benn ic von unferen inneren Zuftänden meine Blicke jenfeits 
unferer Grenzen wende, fo wünſche ih mir dazu Glüd, wahrnehmen zu birfen, 
daß die fremden Mächte freundfchaftliche Beziehungen mit uns unterhalten. Die 
Eouveraine und bie Bölker wünſchen ven Frieden und beichäftigen ſich mit ben 
Fortſchritten ber Eivilifation. Welchen Vorwurf man auch unferem Zeitalter 
maden tönnte, wir haben gehimsH gerechten Grund, auf baffelbe ftolz zu fein: 
Die neue Welt hebt die Sklaverei auf, Rußland fett bie Leibeigenen in freiheit, 
England Täßt Irland Gerechtigkeit wiberfahren, das Beden des Mittelmeeres 
jcheint fich feines früheren Glanzes zu erinnern, und von der Zufammenkunft 
aller Biſchöfe der Tatholifchen Welt in Rom darf man nur ein Werk der Weisheit 
und Berföhnung erwarten. Die Fortſchritte der Wiffenfchaft bringen die Völker 
einander näher. Während Amerika den Stillen» mit dem Atlantifhen Ocean 
durch eine Eifenbahn von 1000 Meilen Länge verbindet, verftindigen ſich überall 
Die Kapitalien und bie Männer ber Wiffenfchaft, um bie entfernteften Gegenden 
des Erdballs durch elektrifche Verbindungen miteinander in Berührung zu bringen. 
Frankreich und Italien werben fih durch den Alpentunnel die Hand reichen, die 
Waſſer des Mittelländifchen- und des Rothen Meeres vermifchen fich bereits durch 
ven Kanal von Suez. Ganz Europa hat fi) in Aegypten bei der Einweihung 
dieſes gigantifchen Unternehmens vertreten laffen, und wenn bie Kaiferin heute 
der Eröffnung der Kammern nicht beimohnt, fo gefchieht es, weil ich gewünſcht 
babe, daß ihre Anweſenheit in einem Lande, wo ehemals unfere Waffen Ruhm 
erwarben, von der Sympathie Frankreichs für ein Wert Zeugniß ablege, welches 
wir der Beharrlicleit und dem Geifte eines Franzofen verbanfen.” 


2, Die Hohenzollernfche Kandidatur und die 
hernusfordernde Politik Frankreichs. 


Politifhe Stille. s 
1870. 30. Juni. Aenferung bes franzöfiihen Minifters Ollivier im gefeg- 


mebr gefichert als 
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kan ben Arie 
2. Zuli. Aeußerung des Stantsjekretairs von Thile (aus einer 
Depeſche des En ———— in Berlin). 
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Ein Bericht Benedettis ans dem vorhergehenden Jahre. 


BVertraulicher Beriht an Gramont vom 11. Mai 1869 (aus den 
fpäteren VBeröffentlihungen Benedettis). 

„Als ih Graf Bismard wiederfah, brachte ich das Geſpräch auf bie 
Spaniſchen BVerhältniffe und befragte ihn wegen ber Gerlichte Über eine Kandi- 
datur des Prinzen von Hohenzollern. Der Minifter + Präfivent lehnte bie 
Unterhaltung darüber nicht ab; er bemerkte, daß die Souverainetät, welche man 
dem Prinzen Leopold anbieten möchte, nur eine flüchtige Dauer haben und ibn 
den größten Gefahren und GEnttäufchungen ausſetzen fönnte. In dieſer Ueber- 
zeugung würde der König eintretenden Falls ſich gewiß enthalten, ihn zur An 
nahme bes Anerbieten® der Cortes zu rathen. Der Vater des Prinzen theile 
diefe Anficht: er babe fi durch die Nothwendigkeit der Unterftütung feines 
Sohnes in Rumänien überzeugt, wie brüdend für fein Vermögen die Macht 
deffelben fei, und habe keine Luft, daffelbe von Neuem zu Gunften ber Beſteigung 
des fpaniichen Thrones Seitens feines älteften Sohnes zu belaften. Ohne mir 
zu verhehlen, daß er Gelegenheit gehabt, Über bie Sache mit dem Könige unb 
Surf Anton zu fpredden, beichräntte er ſich auf Die vorftehenden Andeutungen. 
— — — 3b bemerkte, daß der Prinz Leopold den Wünſchen der Eortes nicht 
ohne Zuftimmung bes Königs nachgeben könnte, und daß Se. Majeftät in einem 
forhen Falle dem Prinzen fein Verhaften vorzufchreiben haben würde. Herr 
v. Bismard erfannte das an, — aber ftatt mir bie Verficherung au geben, 
daß der König ibm unbedingt die Enthaltung vorfehreiben würde, ſprach Herr 
v. Bismard nochmals von den Gefahren, welchen ber neue Souverain vom 
erften Augenblide au ausgeſetzt fein würde. Uebrigens werde e8 zur Wahl eines 
Hürften überhaupt nicht fommen, wegen der ehrgeizigen perjönlichen Abfichten 
der [panifhen Staatsmäuner. — — — Er erwähnte noch, daß Prinz Friedrich 
Karl nicht abgeneigt fein würbe, das Abenteuer in Spanien zu verjuden, — 
body jei für ihn die Religion ein unüberwindlihes Hinderniß.” — — — 


1870. 5. Zuli. Erflärungen der franzöfifchen Minifter im geſetz⸗ 
gehenden Körper. 


Der Deputirte Cochery bringt im gefeggebenden Körper folgende Intere 
pellation ein: 
„Wir wünſchen Die Regierung wegen der Candidatur eines Prinzen 
von Hohenzollern für den ſpaniſchen Thron zu interpelliren.” 


6. Juli. Erflärung des Miniſters der auswärtigen Angelegeitheiten Herzogs 
von Öramont. 


„Meine Herren! Ich bin gekommen, um auf bie geftern von Herrn 
Cochery an mich gerichtete Interpellation zu antworten. Es ıft durchaus richtig, 
daß Marſchall Prim dem Prinzen Leopold von Hohenzollern bie Krone Spaniens 
angeboten und legterer fie angenommen hat. Aber das Spanische Volk hat fi 
noch nicht ausgeſprochen und wir fennen auch nod nicht die Einzelheiten einer 
Unterhanblung, bie vor uns geheim gehalten worben ift. 

Eine Discuffiion würde jett kein praktifches Nefultat haben. Wir bitten 
Sie, dieſelbe zu vertägen. 

Wir haben nicht aufgebört, der Spaniſchen Nation unfere Sympathien zu 
bezeigen und alles zu vermeiden, was den Schein hätte haben können, als wollten 
wir und irgendwie in die inneren Angelegenheiten einer edlen und großen Nation 
einmifchen, bie in voller Ausübung ihrer Souveränetät ift. In Bezug auf bie 
verichiedenen Krouprätendenten find wir nicht aus ber ſtrengſten Neutralität 
binausgegangen und haben filr einen derſelben jemals weber Vorliebe noch Ab- 
neigung bezeigt. Wir werben biefe Haltung auch ferner beobachten, aber wir 
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Einbiſdungskraft nicht genug geweſen. Wie man fich ans ber Rede des 
Marſchalls Prim —— erinmern iann, hatte er früher vom Regenten 
unb ber Regierung ben —— erhalten, mit dem Prinzen, deſſen Namen zu 
verjhtweigen er damals durch Ehrenwort verpflichtet war, Unterhanblungen ein⸗ 
natürlich mit Vorbehalt der jpäteren Natification der durch die Ver⸗ 
Factoren. Dies ift auch jett der Fall. Ein 

met ausdrüchſich vie bis jetzt geführten Verhandlungen 

aber, daß dieſelben mit einem Prinzen von Hohenzollern 

ſcher von ben beiden Brübern bes Fürſten Karl von 

, At nicht näher gejagt, ob ber ältere Erbprinz Leopold, 

1835, vermäblt jeit 1861 mit Autonia, ber Schwefter 

Portugal, ober Prinz Friedrich, ber jüngere Bruder, geboren 


Ferner: 
Ein Urtbeil über die Sache erfcheint durchaus verfrüht, unreif, auf bloße 


egierung 
Bünſche oder Befürch 
Geſetzen I ] 
über bie Angelegenheit wenig mehr als Streit um bes 
gen baben jeberzeit bie Thatſachen vor Augen gebabt, 
— Staat iſt, und daß bie Spanier ein mindiges 
ormunb, feinen Rath, keine Amegund und feinen 
Außen bebarf, um zu wiffen, was ihm in Berfaffungsfragen 
wer zum oberften Lenker feiner Geſchidle am geeignetften ift. Die 
Regierungen haben darnach gebanbelt, und fie werben ferner darnach 
folglich, wie wir mit Beftimmtbeit annehmen, in dieſer 
‚wie im jeder ähnlichen, weder zum» noch abrathen, ge 
welde andere Einmiſchung fich erlauben, irgend welden 
ben Gang ver Dinge jenjeits der Pyrenäen. 
des ipamichen Volkes, repräfentirt durch die Cortes, hat bier 
fie. Die Weispeit bes deutihen hat lediglich ſich neutral zu 
fi) neutral verhalten. Will man anderswo eine andere 
end, rathend, brobend, zwingend anf bie Enticei- 
wohlan, mag man es verfuhen. Wir laffen die 
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Aus der „Norbdeutihen Allgemeinen Zeitung” vom 8, Iuli: 
„Die Interpellation Cobery über bie jpanifche Thronfolge bat geftern im 
‚ Gefeßgebenben a 


ebenjo umverftändlich, wie das Reſultat biefer Antwort. 

Male aus der Rede bes Herzogs v. Gramont de» 

von Hohenzollern bas Anerbieten Brims an« 

wir aus berjelben Duelle, daß man in Frankreich bie 

ungen micht fennt, daß eine weitere Discujfion zwedles 

er aller dieſer Unficherbeit feiner Information, erklärte ber Herr 
Er, franzöfifche Regierung wicht dulden werde, „daß eine freinbe 
—— den ſpaniſchen Thron ſetze und die Ehre und Würde 

in ige.“ Eben jo wenig verſtehen wir das Wort „Krieg,“ 
fpäter Dflfivier in die Discuffion Hineinwarf. Krieg, mit wen? 
ipaniichen Volke, weil ſich daſſelbe, der Unſicherheit mie, einen König 
y wärben einen ſoichen Krieg nicht verſtehen, denn er würde ja 
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10. Juli. Gramont an VBenebetti. 


wicht warten, wenn uns nicht tungen Pr 
a Tag barf nicht zu Enbe geben, 
a — 


Meiter, an demſelben Tage: 
„Schreiben Sie nur eine Depeſche, bie ih in ben Kammern 
leſen ober verdffentliden kann, im welder Sie barlegen, baf ber 
König die Annabme Seitens des Prinzen von Bi eng at 


kannt und gebilligt bat und fagen Sie namentlih, daß er 
ie erft mit an ins Bernehmen zu jegen, ehe er Ihnen feinem ı 
chluß mittbeilt.” 


10. Juli. Depefhe Gramonts an Benebetti. 


warten nur anf eine Debefche von um 
ſchreiben Sie ober 
ien clair). Wenn ber 


11. Juli. Gramont an Benedetti (Telegramm). 

„Ste lönnen fi nicht denken, in weſchem Grabe bie öffentfihe Meinung 
erregt —— fie überfluthet uns von allen Seiten und wir zählen bie Gtunben, 
Sie wmühen unbedingt darauf befiehen, eine Antwort vom König zu exbaltem, 
verneinendb ober Beiebenb, Wir müfen Sie morgen haben, — ül 
wäre es zu fpät. Der Regent von Spanien bat nach einer Berathung beichloffen, 
an ben Prinzen Jemand zu ſchicken, ver and ben König und Graf Bismard 
ſprechen joll, um die Rucknahme der Candidatur zu verlangen, Sie fünnen ſich 
diefer Nachricht bedienen, wenn Sie glauben, daß es für den Erfolg mütlich 
g kann; aber es wäre für bie Regierung vorzuziehen, wenn die 

üdnabme ber Ganbibatur nur De Einflufje bes Königs gm 
danten wäre.” 


11. Jull. Benedetti an Gramont (Depeice). 


leicht zu begreife 
von 
biefe A 
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Berzicht des Prinzen zu Hohenzollern. 


12. Juli. * des gürſten Anton zu bohenzolern nad) Mabrib 
welche ae die Candidatur meines 


"Corte — ſo daß —— 


— — 
jen Einfluß 


Anton Hohenzollern.” 


Depeſche des Fürften an den Marfchall Prim. 
Sigmaringen, 12. Juli. 


yo zu Hohenzollern.“ 


Fernered Telegramm aus Sigmaringen, 
Sigmaringen, ben 12. Suli. 
a ne von Br Babenselieeh; 3 *3. ſpaniſchen 


4 ist En denn — ———— rege Kriegs⸗ 
Im Auftrage des Fürften: 
Hoflammerrath Yajjer.* 


12. Juli. Telegramm von Mabrid nad Paris, 
en yalrı ae ea Throm 











Nachdem die Nachrichten von ber Entja don Hohen⸗ 
——— n fin —* — ine Wer 
wi 
jeſtat den Köni 2 — ihn utoriſtren — pr 
Paris —— eine der — ſich für alte us 
funft verpflihte, niemals wieder feine Zuftimmung zu geben, 
wenn bie Hobenzollern auf ihre Caudidatur wieber ———— 
— 55* Seine Majeftät ber König bat es darauf en franzöfichen 
——— zu empfangen, und demſelben durch ben Adjutanten vom 
Dam iu 3 fien, Sub Seine Majeftät dem Botſchafter nichts weiter —* 


12. Juli Nachmittags. See an Benebetti. 
„Benben Sie um feftzuftellen, ber Verzicht bes 
Ihnen Sara da en Ki vn von Yen ober feine a 
uns. Fi —E bes ben Rinies a een Zac — eingeſtanden 
u ent m 
werben ober aus ven Iehatfachen genügend Seröorleuften 


12. Juli Abende, Gramont an Beuebetti. 
„Wir ns durch den ſpaniſchen Geſandten den Verzicht des Fürften Unten 

Namens feines Sohnes erhalten. Damit diefe Berzichtleiftung ihre volle 
Wirkung übe, ift notbweubig, baf ber König fich berjelben am« 
ſchließe und uns bie Berficerung gebe, daf er die Candidatur 

nicht von Neuem genehmigen werde. Gehen Sie fofort zum König, um 
* —— bie Erklärung zu verlangen, welche er nicht verweigern faum, wenn er 
wirtlich feine Hintergedanlen hat.“ 


13. Iufi Morgens. Benebetti an Gramont. 
Er hatte — — bie erwar« 


=. *— fei, uns a wir aud) 
er Bien erlauben, 
—— ohenzollern 
wiürbe, 
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Amtliche preußiſche Notiz über die Vorgänge 
in Ems. 


Der Graf Benedetti beantragte am 9. d. M. in Ems eine Audienz 
beim "Röni —— bewilligt ward. In derſelben 
der König olle dem Er en aan von Hohen nehmen. Der Rlıkg 
feine Annahme der ſpaniſchen Krone —— 
3 ete, daß, da er in der ganzen Andelegen —— nur u 
zur als König von $ n begrüßt worden fei, um 
Befehl Annahme der Thron-Candidatur ertheilt —— 
ar efehl zur Zurücdnahme ertheilen könne, An 11. erbat 
I era e Botjchafter eine zweite Audienz, in welcher er eine 
auszuüben juchte, damit Bere in den Prinzen 
ne zu entfagen. Der König erwiderte, der Prinz jei 
a feinen Enufeläffen; übrigens wife er felbft — 
— der eine Alpenreiſe machen wolle, ſich in — 5535 
— ——— am 13, Se end Bi 
chafter m jel o eſtelltes ug 
ns mit einem — we — 
des Prinzen . der Bem Er — 
Schreiben aus Sigmaringen erhalten habe, olches 
erwarten könne. af Bened rn erwähnte, ba} * ſchon 


— 


hi 


} 
{ 


die N aus und 
Be Be Be ne 
Ir unerwartet vom Stönige, er jolle die bejtimmte B 


ii 


prechen, daß er niemals wieder feine Einwilligung geben werde, 
qu. ron» Candidatur etwa wieder aufleben jollte. Der Köni 
eine jolhe Zujtimmung beftimmt ab und blieb bei diefem Ausii 
Graf Benedetti Wieherholt und immer dringender auf feinen 
zurlicllam. Demungeachtet verlangte Graf Benedetri nad einigen Stunden 
eine dritte Audienz. Auf Beiragen, welcher Gegenftand zu befprechen fei, 
lieg er erwiedern, daß er den am Morgen bejprocpenen zu wiederholen 
verlange. Der König wies aus diefem Grunde eine neue ud dienz zurüd, 
J leine ee als Br egebene habe; sc auch) 
Verhandlungen durch inifterien zu gehen hätten. 
des Grafen Benedeiti, * beim Rönie pi — bei feiner —* 
i e derſelbe, indem er ihn bei einer 
fe am 14, im et Ad begrüßte. 
after drei Audienzen beim Könige gehabt, —* 
— — trugen, da —E Benedetti 
händler gerirte.“ 


Bericht des Flügel-Adjutanten Fürſten Nadziwill, 


vor einer Stunde, durd) 
enzollern aus Sigmaringen, 








34 


ra} Sitmard Tl, =5 er bie Se Kr = 


unvermeilt des Königs und — 
Abe ze Bar in Br ——— ec = 
ee ifter und dem Minifter des Innern rer ir 
Reife nah Ems fen rtzuſetzen —— 
aa nn Beiden er bortige (panife Befanbte Dem 
vn 6 — amtlich den Verzicht ng Hohenzollermiche 


A Graf Bismard umter den veränderten 
Umftänden eine weitere Reife nach Ems auf. 


Die Lage der Dinge. 
Erklärung der Provinzial- „Korrespondenz vom 13. Juli 1870, 


1870, 


5* hat, af 4 Kae F 


Ib den Ton, d 

en — — den San be af, en 
Erregung eine f * ee verlegende Be zu 
‚ jo dürfte man doch von einem Mann, wie 

Yande — Ban — ah nd 

Fragen * —— —— erwarten, i ap er auch * 

kamen 


ma ve 
eh leichter gewejen, als die 
—— Madıt, i 


ee von ihm belichten —— * 
— 


eine tiefe und ernfte 


daß 
— 





3. Dermittelungsverfuhe und Entſcheidung 
zum Kriege, 


Bermittelungsverfude. 
Aus dem Engliiden Blaubuche. 
Am 13. Iufi erfuht Granville ben Lorb he et auf eine 


— als 
—— —— geſonnuen 


abfofut —— 
3 von Preu J * Prinz en verbiete, — ati 
atrittẽ 3 IR änberı. 
vern daß Fran e Bo ma 
‚ was fi ereignete, als der Bruder bes 
Wenn der 8 von —— dies Fe 
.». Er nahm 
—— nieder, welches 
de Prusse de defendre au Prince de 
resolution. Sl le fait, tout l’incident est ter- 
Gramont, ob Frankreich auf die 
—— vom König — — zählen 


berbeizui Bl —* Bi mus 
„So auf ber Stelle, ohme mich mich zuerft mit ber eng) 
am eben, eine fo fpecificixte frage zu —— 


he 
— 


J 


— 
> 


* often, Se. rein 


Veilegung ber 
—— a 


we 16 pe mr & one ber 
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bielten uns barauf im Brkeitigung m dieſe unglückſel⸗ — worauf 
Graf Beuſt feine Mißbilli gung und fein reich ausbrüdte über 
* 


die Art und Weife, in der anzöfifche Regierung in ber Kammer 

Mn babe; diejelbe ei dazu, bie Schwierigfeiten und Ge— 
fe ren der age zu vermehren und eine freunbfchaftfiche Leſuug 
zu 


mit 

een hätte thun fönnen, als was e# 
‚ ein ermutbigendes Wort Opbren 

Din unb * 


— — 


& 


gen dom Besenetiee Be Lord 
{8 —— * — * 13. mit 
Ercellenz ſchien durch den Ril 

R , de ex ſchien } 


* * 


an 
5 


8 


fein w 
binzu, Biel 
in ben Are Bei Nena zu eurthe 
Grapatbler auetet Staaten für feine Eis: rechne. Ju ber Ab 
um Frankreih in etwaigen Erwartungen auf — von dieſer 
———— Friedens für —— 
Ueberzeugung zur Kenmtnif; der franzöfifcpen Regierung zu 1 bringen.“ 


\ ih hy er Da dem = von Gra« 
—X 3 — ansbrldtich * 8 
unb Sup melbet barüber am 


* — re —— Den er dem — 
ent — reußen babe unter einer dffentliben 
gar: von Kranfreih eine Ruhe und Mäfiigung gezeigt, welche 
5— Ban als eine Demüthigung Arab laſſen 
— ——— Öffentlihe Meinung in Deutſchland beweife, 
0 ji ir unter ben jhmwierigfien Berbältniifen einem 
6 bes Königs vor den ungere&tiertigten Forde- 
borzuzieben jei.“ 


etwas 
reichen 
batte, 
I 
ee 
ülberz, 
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Empfang des Senats und des geſetzgebenden Körpers 
beim Saifer. 


16. Juli. Empfang des Senats. 
Aus der Anrede Roubers. 


1870. 


bebenb vor Üngeduld und —8* Die —— eines er 
Tag — Glüdes —5 ———— — früber a 


pie erfolgen. ebulb widerſte 
Ei in ee die nahe Kraft liegt, hat ber Kalle e — 
aber ſeit vier Jahren hat er die Ausrüftung ee, zitr —— 
tommenbeit gebracht und bie DOrganifation unjerer Mikitairkraft ee Zn 
Macht erhoben. Daul ws — ſteht er * ba, se, und * 
— —— ‚wie entſchloſſen war, 
Im ibenen Herrfcherin wieder bie 


re erg rungen 


kennt bie Erbabenheit ihres Herzens u 
trauen in ihre Biete unb N ibre € 
men, ift die Stunde bes Sieges — Balb — das 5536 
aterfand feinen Kindern die Ehre bes Triumphes pen 
bald, wenn Deutſchlaud ift von ber es unter 
drückt, wenn ber Friede Europa jurüdgegeben i ch den Rubm 
unferer Waffen, Ew. Re vor zivei Sich uud 
—— — den Nationaftwillen eine nene Madıt erbielt, fi von 
erumgen und Reformen widmen 
bie — — te 6 eye es rg) der Öenins des Kaifers fihert es 


ihm zu — feine anbere Berzö — erleiden wird, als bie Zeit, 
welche Sie gebrauden, um zu fiegen.“ 


Empfang des gejepgebenden Körpers, 
Aus der Anrede des Präfidenten Schneider. 

— „Beun es wahr ift, daß ber eigentliche Urbeber des Krieges — 
ift, der ihn erklärt, ſoudern —— ibn nothwendi a o wird 
* mr eine Stimme unter den der Welten | De bee 

— auf vreuhen fallen läßt, das, Er Grfoge 6 


—— Geduld und unfern und, 
— —— bat gm * — pi Su 


. — ad me ine San, 
zu tragen gewohnt und flets zum Erfage bereit ift, ftebt die ganze 








en Metternich in Paris an Graf Beuft. 
— — — „In ben wenigen Tagen ängftlider — war 
jihtlih, wie Die Wogen anſchwöllen und wie raf uni 
te, biefe Gelegenheit zu beuugen, um ein ir alte Mai 
age zu lommen, welde bie immer erneuten Grünbe jur 
ung gegen | ben mähtigen Nachbar feit 1866 Franfreid 


ER Leiden- 
aut, dab de F einen 
ew m 

ten” giebt biefer 


iwieber eriweden mußte, 
Ki, den Heerb — Tue von 


Zur Richtigſlelung der Thatſachen. 
18. Juli. Depeſche des Bundeskanzlers Grafen von Biömard 
an die Vertreter bei den Deutſchen und anderen Regierungen. 


„Das Auftreten der a —— = Sigungen des Se 
nais und * * ‚und die dort mit 
dem feierlich —— — — * arm Entftellungen 
e ee Schleier von Abfihten hinweg · 
chon Unbefangenen mehr zweifelhaft ae 
| Beeren: —— 

he wärtigen An eiten —— 
reich mit dem freiwilligen —* Erbprinzen nicht 

und —5* mit Preußen ngen zu führen * 
bie übrigen n europätjchen Mächte m — ejchäftigt 
er neuen und —— Phaſe begegnen und viel⸗ 
Verhandlungen, deren Natur und Gegenſtand 
öhnenden und vermittelnden Einfluß 
gierung e3 für gut befunden, Durch 
e umd che ärung, melde den Drohungen vom 
ter Entftellungen befannter Thatfahen neue Beleidigungen 
d Fr auf eine Spige zu treiben, mo jeder Aus— 
gli werden umd, indem den befreundeten Mächten jede 
zwirkung entzogen würde, der Bruch unvermeidlich) 


it einer Woche lonnte es für uns feinem Zweifel mehr 
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unterworfen jein, daß a Kaifer Napoleon ge entſchloſſen jei, 
uns in eine Lage zu in der uns nu n bem 
Kriege oder einer Semätoigmng Bi bliebe, welche das Ehrgefühl feiner —* 

a rg fan. Hätten wir nod) Zweifel hegen können, fo hätte uns ber 

t des föntglihen Botſchafters über feine erſte Unterredung mit 
* Ders Se Gramont und Herrn Dilivier nad feiner 
(a 3 — in icht * ini als —— 

rer a fer e niſter die Zumuthum — 

Denn jeftät der König folle einen eutſchu ——* Brief 
Napoleon ſchreiben, deſſen Publifation die anfgeregten 
Franlreich be tigen fünne, Abjchrift dieſes Berichte füge ich eo 
bebarf keines Co 


mmentars 

Der Hohn der franzöſiſchen Regierungs-Preſſe anticipirte den er 
— Zum; die R si aber eine gefticchtet zu haben, daß ihr 
Krieg dennoch — tönnte, und beeilte ſich, durch ihre — 

Erflärungen vom 15. d. Mis. die Sade auf ein Feld Ei verlegen, auf 

ven e3 feine Vermittelung mehr giebt, und uns und aller Welt zur be» 
daß feine Nachgiebigfeit, melde innerhalb der Grenzen natio- 
ai Ba bliebe, ausreichend fein würde, um den Frieden zu erhalten, 
Da 8 Niemand in Zweiſel darüber war und fein ad daß wir 

ben Frieden span und wenig Tage zuvor feinen Krieg 
uf Pe rag: und auch der legte, 
orwand, wie er ohne unjer Zuthun erfunden, 
fo ap: von felb verfchmund en war; da es jomit gar keinen 
Grund zum Kriege gab, blieb den fran hen Miniftern, um fih vor 
Fe enen, in der — friedlich in innten und der Ruhe bebi 

{fe jcheinbar zu rechtfertigen, mur übrig, durch Entjtellung und 
— bon Thatjachen, deren Unwahrheit i nen aktenmäßig befannt war, 
den beiden repräjentativen ——— und durch ſie dem Bolle ein⸗ 


es jet von Preußen beleidigt worden, um dadurd die Yeiden- 


u einem — aufzuſtacheln, von dem fie ſich ſelbſt als fort⸗ 


in Gl ein trauriges Geſchäft, die Reihe MB —— aufzu⸗ 
deden glüclicher Weife haben, die franzöflichen Minifter diefe 
abgekürzt, indem fie durch die Weigerung, die von einem wu 

geforderte Vorlage der Note oder Depejae Au 
ie Welt darauf vorbereitet Haben, zu erfahren, daß iefälbe gar nr 


Dies iſt in der That der Fall. Es eriftirt feine Note oder 
Depeſche, durch welche die preußijche Regierung den Eabinetten 
Europas eine Weig gerung, den franzöfiihen Botjchafter zu 
empfangen, angezeigt hätte. Es erijtirt nichts als das aller 
Belt befannte Zeitungs-Telegramm, weldes den deutſchen Re— 
gesagen und einigen unferer Bertreter bei außerdeutſchen 

egierungen, nad dem Wortlaute der Zeitungen, mitget —* 
—— iſt, um fie über die Natur der franzöſiſchen gen und 
ihrer — u informiren, und welches überdies nichts 


Frautreich € 
eb eilungen haben 
wir über * —S a en * 





die Kriegeerflärung burd den franzöfiihen Geidäftsträger 
ws — — —— Grafen von Bismard lbergeben. 


act, ar er ae, — 


—— 
des Kai 


a 
Plan, einen See. auf Thron 
nur ald ein gegen bie territoriale 


—— 


= ſolche 


— — ern 


t, „Sub. A I bie Gun, mie is tn 
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Bo dab Ban gi ce ht — nicht ang br mie men — 


ie n eng ie fin 
ndet; \ —* Ba Bein: fi feine — 
u —— franzö ch Gemalttihat. 


Berantwortlich- 
fei , welche den Gerichten Gottes und der Menſchen dem 
SET große und — Bölter im. Herzen Europas zu 

gen ibt. 


—— eig ie * iſche Voll, Beide die ——— 
er des 
— einem ————— ei als zu —* 
blutigen de ar 


Tree ie — ——————— ühl Un us — Jr, Serie 


g für perjönfiche 


—S und — des deutſchen B 


Vertheidigung ſeiner n —S 
Wir werden nach dem Beiſpiele unſerer Väter für 
und die Gemaltt! Eroberer 
ee *3 — Ki 
mi 
unfern Bätern 


Mittheilung der Mriegserffärung au den Reichstag 
in ber 1. Situng (am 19,) unmittelbar nad der Eröffnungs Sitzung. 

Bundeskanzler Graf von Biemard. 

5 an 














H. JLeutſchlunds Erhebung, 


1870. 16. Juli. Mobilmachungsordres in Sachſen, Bayern, 
Württemberg, Baden und Heſſen. 


Die Schutz⸗ und Trutzbündniſſe und die ſüddentſchen 
Fürſten. 

19. Juli. König Ludwig von Bayern meldet dem König von 
Preußen, daß er die Mobilmachung ſeiner Armee befohlen 
habe, um dieſelbe auf Grund des Bündnißvertrages vom 
Auguft 1866 unter den Oberbefehl des Königs Wilhelm 
zu ftellen. 


20. Juli, Telegramm bed Königs Wilhelm an König Ludwig 
von Bayern. 


„Nach erhaltenem Telegramm von Ihrem Minifterium habe Ich fofort 
das Commando über Ihre Armee übernommen und diefelbe der unter 
Meinen Sohn geftellten III. Armee überwiefen. Wir find dur uner- 
hörten Uebermuth aus dem tiefften Frieden in den Krieg geworfen. Ihre 
ädht deutsche Haltung hat auch Ihr Volk elektrifiet, und ganz Deutid- 
land fteht einig zufammen, wie nie zuvor. Gott wolle Unfere ae 
egnen in den Wechelfällen des Krieges! Ihnen perſönlich muß ich aber 

einen innigen Dank ausfprechen für die treue Fefthaltung der zwiſchen 
Uns beftehenden Verträge, auf denen das Heil Deutichlands ruht.“ 


gez. Wilhelm Rex. 


Emiderung ded Könige von Bayern: 


Sr. Majeftät dem Könige von Preußen. 

„Ihr foeben erhaltenes Telegramm hat in meiner Bruft den freudigften 
Wiederhall erwedt. Mit Begeiflerung werden meine Truppen an der 
Seite Ihrer ruhmgefrönten Waffengenoffen für deutfches Recht und deutſche 
Ehre den Kampf aufnehmen. Möge er zum Wohle Deutfhlands und 
zum Heile Bayerns werden!“ Ludwig Rex 
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* im böberen Maß entgegengetragen wirb; fie werben ihrer 

erzeugumng getreu von ihrem Roften zurädtretem. Id babe mit 
ee abe nicht bis heute getreu gelebt, um jett am Abend 
meine® Lebens —5— Weberzeugung untreu zu werben,” 


Der Kriegs-Miniſter von Prankh fagte: 
biefer Debatte, wo bie Waffen u Dialettit mit großer Kunft 


"in | 
Den dazu gebe ibm nur fein wohlbegrü 
jei Marz; die Kriegserkiärung fei erfolgt. Auch bie 
en: bieje jei erleichtert worden durch das fefle, männ- 
5 ber den casus foederis anerlannt babe. Im ber 
lediglich das Intereſſe eutſcheide. 
elbſtſtändigleit Er verlange es, 
Weun bie Regierung mit 58 Sicherbeit 
m Wege vorgeben jollte, brauche fie bie Zuftimmung 
« Diefe möge fig ge genau prilfen, ob fie im Intereffe Bayerns 
und Willen in anderem Intereffe banbelte, 
fih wohl bewußt —— welche Stürme fie mit 
Bayern beraufführe; fie leune die Opfer, die dem Lande 
Augemmuthet wärben. Das alte tanjenbjährige Bavern babe 
‚es werde auch biejen üiberbauern, feft unb nicht getrennt 
don —* andern Bee Staaten. 
wir neutral, jo wären wir Bw — bas Objelt, ilber das ſich 
bie Peg Streitenden in — er Zeit 
Savern müffe jetzt beweiſen, vo es als felbſtſtändiger Staat 
ne vergeife, Daß es auch ein deutfher Staat fei. Als Partikufarift 
Die nationale en 
na das laſſe ſich nicht wegleugnen; es banble 
wur, ber Idee jenes Bett anzuweiſen, wo * ne Frommen Bi 
Zreiimten wir uns vom Übrigen Deutfchlanb, dann wären wir verloren, Das 
—— ara Bel rg —— zu ertragen; ein fefter Eutſchluß bringt 


en, mt bie rn Waffen fiegen, — und wer in 


ns — möchten wir auch zugeben, baß bie Ober» 

— eere 36 übergeben here (6 Militair reche er 
x En einheitliche jein; fle Eönne und bürfe nur im 
De dh, fei eine eble erle in ber Krone Bayerns; 


bmen getroffen, weiche in feiner bes (Kriegd- 


en bem ee ber uns aus dem Krieg erblüßt, möge 
—— Schoneres hervorgehen: ber innere Friede, bie allge 
ne Berjitnen, das allfeitige Bertrauen.” 


— jo ſchloß Herr v. Pranth, „ein echter Bayer, aber 
her zu Ihnen geſprochen.“ 


Der Ausihuß- Antrag wurde vom Abgeordnetenhauſe 
abgelehnt und der Militär-Grebit mit großer Mehrheit, 
im Reichsrathe mit Einftimmigfeit angenommen. 


Hürft Hismard, 11. 











20. Jull. DOftenfibeles Ruudſchreiben des Reichstanzlers Grafen von Beufl. 
„Sobald als die ber bo (hen Candidatur für der 


in einer ber e 8 fo Weiſe war, 

ge Sorge darin, für die Aufrechthaltung des 

Wir er unfere Stimme ebenfo in Paris, wie in Berlin und ‚um 
uns zu Gunften ber Verföhnung zu verwenden. Wir fomuten ı denten, 


g 
von ber einer Candidatur 
Einwendungen erbobe ee eg, ern 
— ein ——— beobachtet und bie l. uud I 
mithin ihre B mit denen, bie zur Herbeiführung 
1) 


ir uns mit lebbaftem Eif bemet hatte in 
F wır er N, . 
1 Sofung surdebeien, es we De San Ne 


———— 











Hi 
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[4 
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nungen, auf 1,800,000 Seelen. — Ein Feder, welcher mit der intimeren 
diplomatiſchen und militairiſchen Geſchichte des Jahres 1866 vertraut i 
wird durch dieje Claujeln die Politik hindurchſchimmern jehen, 
Frankreich gleichzeitig näber Jtalien, mit dem e3 ebenfalls 
und jpäter gegemüber Greußen und Italien befolgte. Nachdem wir im 
Juni 1866 ungeachtet mehrfacher, faft drohender Mahnungen zur Annahme 


a) 


ie 
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geftatten wollte. Aber bie Defterreicher wandten ein, daß e8 ein offenbar krie⸗ 
geriſcher und alfo mit ber eigenen Eröffnung ber Fendengrenen gleich bedeutender 
Act wäre, wenn es ben italieniſchen Truppen ſeine Südgrenzen öffnete. Das 
Gebiet bes Kaijerftaates, fagten fie, KHößt an Preußen und Rußland 
und fie müßten fi daher bei dem erfien feinpfeligen Acte darauf 
gefaßt machen, angegriffen zu werben. Deshalb könne Defterreich - Ungarn 

ine halbe Mafregel ergreifen und nicht früher ven Krieg erflären, als 
bis e8 feine Rüftungen beendet hätte. Aus biefem Grunde müſſe es fich, 
wie in dem Artilel des Vertrages geichehen, das Hecht vorbehalten, im Einver- 
nehmen mit den beiden anderen Mächten ven Augenblid feiner militärifchen 
Action zu beflimmen. Der Artikel Über Rom hingegen wurbe in Wien wie 
in Florenz fallen gelaffen und mithin aus dem Bertrage geftrihen, in bem er 
wohl auch nur als Verſuchsballon Platz gefunden hatte. 

So weit waren bie Dinge gebiehen; bie franzöfifchen Vertreter hatten bie 
nöthigen Vollmachten erhalten und man erwartete non Stunde zu Stunde ben 
Abſchluß und die Unterzeichnung des Bertrages, als die für unfere Waffen 
unglüdliden Kämpfe von Wörth und Weißenburg dazwiſchen ka— 
men. Das Minifterium trat am 9. Auguft zurüd und aller Wahr- 
ſcheinlichkeit nad war von bem öfterreichifch-italienifhen Vertrage, 
der fi in eine Zripel- Allianz verwandeln follte, nicht mehr die 
Nebe; denn noch mehr mit dem Sieger als mit Frankreich hatten 
Defterreih und Italien fi verbünden wollen. Bon ber Milfton vom 
20. Auguft und ben Berzichtleiftungen, bie fie bezwedt zu haben fcheint, weiß ber 
BVerfaffer diefer Darftellung nichts und Tann er nichts fagen. Sie gehört ber 
Kriegsgeihichte an und nicht der Politit. Wohl aber mußte conftatirt w 
daß bie Allianzen bes Kaiferreiche nicht durch die Schuld des heiligen Stuhls 
zertrümmert oder verhindert worden find. Sie wurben zerriflen durch 
unjere Unglüdsfchläge, die uns in wenigen Tagen tief unter das 
Nivean berabbradten, auf weldem bie Allianzen gebeihen.“ 








8. Der Krim, 


Bis Sedan. 


1870. 2. SE. Armeebefehl ded Königs. 
—— — in den DR 


Ina 50 sim 


ae in ie 
1 bchanden Sr Dir blidt daS ganze Vaterland 


zurildgugiehen. Der Ridyug vollzog fid) in guter 
anı mod In wieder gut werben.” 


22 abge. 7. Auguſt, Nachmittags. 


&, 6. Mitternacht, 
gaben —— Fon eine Schlacht verloren Broflarh | iſt an ber Saar 
Drbnung. 
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Ka, zen as gesbe Grmmeile She 
welches bereits lange genug durch die Im 


en tiver Triumph der Hobenzollern —* — nicht minder 
Ein es Reich eh Preis 
ne —— & 
* mfterbame fireben. Die Regene 
— würbe gefährdet 
tismus zu entreißen, ‚ fei a 
durch * —— Se h 
unterftütsen. it vor 
e ee Wendung. Unfer — 


ein 
die Umftände fein werben, befte 
größere Gnengie wirb 


Sturz des Minifterrums Dllivier. Minifterium Palifao, 


Einmarſch der deutſchen Armeen in Frankreich. 
11. Auguſt. Protlamation an das franzöfiihe Volk 


—* ei i ee 
—— v ‚, thun den 
hen Wenn Deegien ven — wiffe, 
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der beutfcgen Grenzen, aud nicht Rachedurſt ober das Verlangen su ass — 

fädelung , was jenen einmäthigen Kundgebungen zu 

— beruhen vielmehr einerſeits auf ber Ueberzeugung, daß bem — 
en — id bie Cine jener * nn volle 

Genugthuung zu werben e, an ſeits und vorzugsweife auf bem fi 

Willen, durch : Durch ieberherfielung ber Sellin ae San bie Bel 

digung GSübbentfhlands gegen bie Wieberlehr franzöftfcher Anfälle beffer ale 

bißher ficher zu ſtellen. 

B iefes Berlangen iſt unter ben Berhältniffen, wie fie fih in ben legten 

Boden gefaltet baben, fo naturgemäß, daß ſchwerlich von irgend einer Seite 

werben bürfte, dem einmüthigen nationalen Willen Deutſchlands darin 


europäifchen Mächte haben durch ihr bisheriges Berhalten zu erfennen 

Be ie fie fi in den Austrag bes Streites zwiſchen Frankreich und Deutfch- 

nicht mifchen wollen. Sie haben, obwohl fie den von Frankreich benusten 

Borwanb zum Kriege mißbilligten, doch feine erheblichen — emacht, 

um ben Ausbruch des Krieges zu verhindern; — fie ſehen auch erlaufe 

besfelben ohne ans sie ng zu. Sie werben, treu ber —— 

neutralen Stellun ig des Kampfes nicht willkürlich Halt gebieten 

wollen, infofern —* Aue bie etwaigen Sriebensbebingungen ein wejentliches 
euzopätiches Intereffe verlegt würde.“ 


8* 
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ber Nation in b Kampfe 
w —* Eure ben 


das 
allen — Feindes zu widerſiehen im Stande fein 
„Wir werben Paris in ben Befefigungen und in ben 
Straßen vertheidigen und wenn e8 fein muß, uns unter feinen 
Zriimmern begraben.” 


Im gefepgebenben Körper. 
Naditfigung vom 3. zum 4. September 1870, 
Präfibent Schneib —— — ernfte, Nachricht 
bente Abend Kae meiuhei Howe Ich babe fofort ey eng Aue 
? art, diefefbe, gegen die Nation war, Ih bin 
en ae 
ar. e am 
San Den Ri als die ‚ Sie fie: im verfammelm. Ich erthei 


een en rt, bie ii 
— u a in, iin Fr — bu im 


Ei: De Herren Depntirten, ich babe bie — — 
Fe iöſ ———— r — — er 

en ten fin! geworben. Na 
brei Ben ann. De u Kämpfe ift unfere Armee auf Sevan zu⸗ 
zängt unb bort von jo überlegenen Streitfräften eingefhlofjen 
u, bad fie fapituliren BER Der Kaijer iſt zum Gefangenen 
t worben. iſt ung, den Miniftern, nicht möglich, einen fofortigen 
‚zu fafjen, weil wir nicht bie Zeit gehabt haben, uns untereinander ‚zu 

ber ber — vor, die Berathung zu vertagen.“ 

Alan Kammer vor, bente Mittag zufammenzutreten.“ 
bie Kammer ber Anficht ift, daß in ber unglücfichen 
welcher ſich das Laud befindet, fie die Situng auf heute Mittag ver- 
babe ich fir meinen Theil nichts bagegen einzumwenben. Aber ba 
der Gewalt unfere Auer % —— —* bie 
Baterlanbes eten Schritte zuführen, fo lege i nben 
* re beifügen will, auf bem er Een 
Antrag ei Asjegung: Artikel 1. Lonis Napoleon und feine 
iffe, Br ihnen die Berfaffung lbertra, 

bat, —35 — Artilel 2. Es wird eine Kommiſſio 

von .. . Mitglieveru (bie Kammer wird bie Zahl beſtimmen) * 
die bat, bie Bertheidigung bis zum Aeußerſten 
ben Feind zu vertreiben. — Artilel 3. General 
rochn —X in jeinen Funktionen als Generalgouverneur von Paris 


abe & 
— Brotfamation bes Minifterrathes: „Franzofen! 
betroffen, Nach dreitägigen ——— 
— gegen 300,000 Feinde wurden 40,000 Mann 
General Wimpffen, welder ben Oberbefeht über bie 


Ende ta (one verwunbeten Mac Mahon übernommen hatte, 


ge ln ſoll uuſern Muth nicht erſchlltiern 
heibigumgszuftande. Die militäriſchen Kräfte bes 


e Sammer nahm dem Antrag mit tiefem Schweigen auf und trennte fi 
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—“ binnen age — 


(Die Unterfepriften.) 


Die Erklärung der Republil, 


Sonntag, 4. September. Abends. Gefegebenber Körper. Die Trir 
Biinen und alebaib au bie Situngsfäle werden von Bollsmafjen ——— welche 
die NE ber Drnatie ee alrang ber Republif verlangen, 


ref — ander © Deputirte fordern, bafı das Volk bie ‚ber 
bleiben 


— Feen wa 
Ruf * lebe d hust provtforifche Regierung tonftituirt ich. 


Proclamationen a Deerete der neuen Megierung. 
4. September. Proclamation an das franzöſiſche * 


——6 Das Boll bat die Kammer Überholt, mel 
das Baterla retten, das 
langt. Es ea eine Vertreter 


bern in bie Gefahr eingejett. Die Rapus it at 
ee N 
at ift; morgen werdet Ihr mit der Armee bie —S 


Emanuel Arago, Creinieux, Dorian, Iules Favre, Jules uber, 
Guyot-Montpeyroug, Lion Gambetta, Garnier Pagds, Magnin, 
Orbinaire, A. Tabarb, €. Belletan, Erneft Picard, Aufes 5 


An bie Pariſer. 
ger von De. D Die rare ift proffamirt. Eine 


it mit 
beftebt aus den Bürgern: Emanuel Aragı 
— —— Bern, Gambetta, Garnier Pa 
Bel —— efort, de Bl Simon, 
ausgerüfte = har Präfbentihe 
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Straßburg, weldes apre mic al3 den Schlüfjel des Haufes 
bezeichnen Tage un mehren ae ob unter fr Frankreich 
eineint ift, wurde von mir ausdrüdlih als der Schlüfjel unferes Haufes 
En, deſſen Befig wir deshalb nicht in fremden Händen zu laſſen 

em. 

Unfere erfte Unterredung im Schloffe Haute Maifon bei ' 
hielt fi) überhaupt in den Grenzen einer academifchen Beleu von 
Gegenwart und Vergangenheit, deren fachlicher Kern ſich auf die 
bes Herrn I. Fapre befchränkte, jede mögliche Geldjumme (tout ]' 


Re 
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Weitere Erflärnngen der preußiſchen Regierung. 
1. DOftober. Circular⸗ Depefhe des Grafen von Bismard über 
die Proclamation der Negierung in Tours, 
Ferriöres, ben 1. Oftober 1870. 
Den Zeitungen zufolge ift von Seiten der ſich in Tours aufhaltenden 
Abtheilung der franzölifchen Regierung eine amtliche Belanntmahung er 
lafjen, laut deren der Unterzeichnete dem Herrn Yapre erklärt haben fol, 
reußen wolle den Krieg fortfegen und Frankreich anf den Stand einer 
Macht zweiten Ranges zurüdjühren‘. Wenn aud eine ſolche Aeußerung 
nur in den Sreifen auf eine Wirkung berechnet jein fann, welche weder 
mit der üblihen Sprade internationaler Verhandlungen, nody mit der 
Geographie Frankreichs näher befannt find, fo veran £ mich doch der 
Umftand, daß jene amtliche Bekanntmachung die Unterjchrift der 
Eremieur, Glais-Bizoin und gie trägt, und daß dieſe Herren 
a en Regierung eines großen europäifchen Reichs — 
* daß En... ae einer Beleuchtung in Ihren gel 
$ ungen untergiehen. mollen. 
— —— hr — * * Mar ee 
en&bedingungen überhaupt nicht bis zur ge en Be 
ediehen, und — feinen wiederholten Wand habe ich dem fr. er 
Pinifer diefelben Gedanten, welche den Hauptinhalt meines Nundji 
d.d, —— den 16. September, bilden, in allgemeinen Umriſſen fer 
darüber hinausg gehend e Forderungen aber bisher nach { feiner 
Kb ung Di geftellt. Die danach von uns erftrebte Abtretung von 
— urg und Meg bedingt in ihrem territorialen Zufammens 
hange eine Verminderung des franzbſiſchen Gebietes mi 
einen Flädeninhalt, welher der Vermehrung dejjelben dur 
Savoyen und Nizza atemlich gleich kommt, bie ‚Bevölfe (ferung diefer 
von SFtalien erworbenen Yandestheile aber um etwa *, Millionen über 
teifft. Wenn man fi) mun vergegenmärtigt, 2 Fraukreich nad) dem 
a von — ohne en über —— und Fr: 
welches gegen ja eiuen weſentlichen il der u 
fräfte lie F 42 llionen Elnmehner zählt, jo — der Hand, 
F eine Verminderung von *, Millionen der legteren an der Ber 
deutung Franfreihs dem Auslande gegenüber nichts ändert, 
diefem großen Meiche vielmehr diejelben Elemente der Machtfülle Läßt, 
durch deren Beſitz es im orientalifchen, wie im italienijchen einen 
ee Einfluß auf die Gefhide Europas im 


unge * en Andeutungen werden um den Ueber⸗ 
roflamation vom 24. d. er Cogit der Thatſachen 
eich Ich füge nur hinzu, daß ich 
Shen in —— — auf —— 
* — ee pefen bin von 
run en, entfernt gemwejen bin 
= - — —* die —— des Finish Krieges Bann 
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 Ambie —— einer 257 Umwät; Ei 
ı werden, als Sie | 
e Be 338 ber ——— ee bie f 
oblwollenden Unparteilichleit erwiefe, und nit 
> orberungen u eis ers zu mäßigen, fondern 


Hg tal Tekne Berbähbeienehenfs 


‚ September berchet ber enge 
bauborb» hate Bericht 


feine —— —— 
ht Bane's derart, bafı Ri 


Aules — fühle fie rue wi tigt 
ir zu appelliren. * e Zeit e® j 
Die Mächte follten jetzt zu — * einem Tone ſpr ! 
nicht mißverfianden werben Lönnte, und fie ſollten W afregel : 
reifen, welde * aan daf man ihnen Gehör Fr 


Teo Savre habe D dauerhafte 
— ne el Bye, Sei nee Ba 
Intervention Europas —— in + 


2 
— bie übrige Welt a 
ermittelun 











—— 
fe Brunn 
einer Der 
erfeunen. 
er fie zu 


seigmijfe mit einer — wvorgefchritten jeien, bie 
Niemand hätte vorausjehen lünnen. Damals, fagte er, — 
wei Kim eg gegt enüber, unter benen Vermittlung mögli 
alb nahber hat bie Kataſtrophe von Seban einen ber 
Kämpfer vernichtet, und ber Erfolg bes Krieges ift dadurch ent» 


ſchieben. 
v. Novilow, b mich dieſer Au 
fießen nme. Wie wunderbar auch bie —2 Waffen Seen une = 
eten errungenen Erfolge —— ſeien, es gäbe doch immer 
fand gegenüber ein Frankreich. Ohne Zweifel‘ RER es weni Bas j 
ofen dazu gelangen, Kräfte ins Fi zu ſchiclen, 
tihen Armeen bie Spite zu Bieten, aber fo lauge es Ne en nicht 
lungen fein werbe, zwei AB räpe erften Ranges, wie Paris und Sue 
u nehmen, könne man nicht jagen, daß ber Krieg aufgebört babe 
7 bleiben zwei ftreitende Parteien, zwiſchen welden das vermit« 
teinde une jebe fähigkeit bat, einzutreten. 
aufrecht, was id im einer meiner Depeſchen am ben Grafen 
———— babe: die vereinigten Kräfte ber Mächte ſollten —— 
orderungen des Siegers zu mäßigen, ſondern auch bie Bit» 
erfeit * "Sf hle zu — run ben Ehe nieberbrüden 
mäüffen, und einem Volle, bas —— geprüft iſt, und de zart 
im Punkte ber Ehre, bie — chi I: — machen, we me bie 
Notbwerndigfeit von ibm verlangt. Ich werbe bei EM biefer U 
das, was mir ber ileft von Deiternih vor Ku geichrieben 
r glaubt, baf bie = en, bie man Frankreich d Fri wirb, fo hart 
fe and fen ndgen, — bewilligt werden würben, wenn fie ihm von 
nigten Stimme ligten — an Er — als — 
bes — zu ertragen hãtte 


Excellenz ift ermäch 
t ul bem 
tr —— 


fe aeläägt wird, Pervorufen. 


4. Oltober. Lorb he an Lorb Lyous. 
das Ziel, baf die neutrale 
i proviforifche Biel, daß die 


en jeftät 
rerjeits te nicht vorbereitet Hr 
[3 einen — en 7 "ein Ei 2 —— Mädten ad 
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Chanborby verlas Kalb darauf vor Lord Lyons eine Depeſche Kanre’6 

» aus Bari, a mit einiger Bitterleit dariiber klagt, daß bie europäilden Ca⸗ 

Binette — wie ber iber es — —— er ließen, unb 

welche gerabezu eine Anweifung enthielt, daß er eine beftimmte um 
ülfe (concours arme) alien richten follte.“ — 


11 Oftober. Lord Grauville an Lord Lyons: 


„... Wenn ſich Ihnen eine ähnliche Gelegenheit wiederum bieten ſollte, 
wollen Sie dann hervorheben, daß Ihnen zwar keine Inſtructionen zugegangen 
feien, eine Anſicht über die Friedensbedingungen abz ge baß es aber aus einem 
Theile meiner Fe on vom Kr b., in welcher ich auf bie Forderung ber franzd- 

Regierung um Unterſtützung erwieberte, nothwenbigermweife erſichtlich 

wie bie Beplrng Se Majeſtät die Anſficht hege, unter ben gegenwär- 
tigen Kriegeumfländen fei das zähe Feſthalten Herrn Favre an 
ben Bebingungen, „teinen Zoll breit Landes unb keinen Stein einer 
Berunge abazutreten, ein großes Hinberniß für ben Frieden. Sollte 
aufe der Unterredung eine Bereitwilligkeit zeigen, bie von ber franzöſiſchen 
g — Stellung aufzugeben, fo wollen Sie fragen, ob Sie ermäd- 
tigt feien, dies ber Regierung Ihrer, Mojeflät mitzutheilen, und wollen Sie mir 

m *5 Falle ſofort —— 
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Das Land hat die Konfequenzen des von den franzöſiſchen Macht- 
habern in Paris gefaßten elite eined Kampfes \ —— 
Fr feine Opfer werben ſich unnüger Weife vergrößern und die focialen 

ände in immer gefährlicheren Dimenfionen fi zerfegen. 

Dem entgegen zu wirken fieht die deutjche Armeeführung leider 
nicht in der j Wer fie ift ſich Üier di Folgen m von den —— 
——— beliebten Widerſtandes völlig klar und muß namentlich auf 

die allgemeine Aufmerffamkeit im Voraus leiten. 

Es betrifft dies die fpeciellen Berhältnifje in Paris. 

Die bisher von diefer Hauptftadt geführten größeren Gefechte am 
19. und 30. v. Mis., in welchen der Kern der dort vereinigten feindlichen 
Streitkräfte nicht ein Er — — vorderſte * = — 
truppen zurüd zu werfen, giebt die erzeugung, daß die Hauptitabt 
BB Wed uber Inog fallen auf. Deine — 

Wird dieſer Zeitpunkt durch das Gouvernement provisoire de la 
defense nationale jo weit hinausgefchoben, daß der drohende Mangel an 
Jebensmitteln zur Kapitulation zwingt, fo mitfjen daraus fchredenerregende 
Komfequenzen entftehen. 

Die franzöfiicher Seits in einem gewiſſen Umkreiſe von Paris auß- 

miderfinnigen Zerftörungen von Eifenbahnen, Brüden und Ka— 

nälen, haben die eg —— —— * oe Fr Ber 

aufzuhalten vermod)t; die estere mothwendigen Land⸗ und Waſſer⸗ 
Kommunilationen find im ſehr kurzer Zeit von ihr retablirt worden, 

eziehen fich naturgemäß mir auf die rein 

en Zerftörungen aber hemmen jelbft 


ebraucht werden, auf viele Tage- 


Die umansbleiblihe Folge hiervon ift, daß Hunderttaufende dem 
ve verfallen, che Folge 5 ft, daß 9 


Die Machthab dieſe K b fl 
Mech, we tie Reue Homeführn 
din Kampf auch durchzuführen. 

Vollen Jene es bis zu dieſem Extrem kommen laſſen, fo find fie 
au fir die Folgen verantwortlich." 


1. Oktober. Graf von Beuft an ven Grafen von Wimpffen in Berlin. 


„Durdy bie verſchiedenen, von dem Grafen Bismard aus dem Haupt- 
martier Sr. Majefiät des Könige von Preuhen erlaffenen Circular-Depeſchen 
Runde jeither ber Raiferlich und öniglichen Regierung Aulaß zu irgend einer 

g nicht geboten. Einige diefer alsbald auch zur Deffentlichfeit gelangten 
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‚ daß ein St — — — 
— ns ern Thiers die Wal Sagen, der Harifer Re 
‚hoffen, daß uns 


llaſſen. 
der König hatte gegenüber dieſer ie Srtung er 
mägen, daf dr nun an und für jich für * 
land alle die Nachtheile bedingt, mit denen für eine Ar 
deren Berpflegung auf weit —— * 
— jede ———— des Feldzuges verbunden 
ahmen wir mit dem wor e die 
Veatidnn Truppenmaffe, welche durch die K ihuletinm en 
eworden war, in den Stellungen, — am 3 
ne gehabt haben würde, Halt zu —* eten, und 
weiter feindlicher Länberftreden La bergiäen, wide germnäcg 
—— oder mit Ucberwind um Boten Gear 
einem * 


= vollenden, 


— 


— — — 
en 
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in ber Nichtung auf Gravelotte einen flarfen Ausfall : 
ide Hoffnung auf bie — eines Theiles —— 
angeführt und nur ju dem Zwecke um eg a die —— 
Armee zu —5 = ——— — roßen M ’ — 
machen, bamit alsdaun bie Feſtung fe n kr er um 
——— Mundvorräthe in den Sk a —— 
zu halten. Bevor jedoch dieſer, im 
— Ausfall noch ausgeführt —— Be es pe Marſchall Bazaine, 
m 24., etwa gegen 7 Ubr Abends, den General ——— davon zu überzeugen, 
das —— Blutvergießen flir die Berlän — um 
nur Fa Prag a Wu —— * ee. zur murbe — * 


De — ein —— mit ber ber Beni. — die 


u kapituſiren geſonnen ſei. Dies war 3 Bo 
I bie auferbatb liegende Armee ei % Am 25. ME: * te 


erichien ber General Changarnier in * zum Zwecke einer 
Königliche Hoheit ber ein, Friedrih Carl auf Anſuchen bes 
Bazaine dem erfteren gewährte. Diejelbe hatte bie Dauer vom etwa 
En nad) Ablanf deren ber franzöfifhe Unterhändler nah Metz * 
le 5 Uhr — — traf in Beise - gegenfeitig 
einbarungen ber Chef des Generalftabes d enirunge-Armer, 
Stieble, in Begleitung bes * tmanus Steffen vom großen { 
— rescaih ein, welches fi von Meb, —— 
ex preußiſchen Vorpoſtenlinien gelegen war, anzöfiicherjeite batte in 
ap General Ciffey, einer der Divifions-Tommanbeure vom —— 
ei —— weichen in einer längeren — die ——— a 


mitgerheilt wurden; tens 
Nr a nen — = v. 


‚ General ira Dia noch in — 
ein Ma —— abgehalten du weh —5— der — 


Am 26. Dftober wurden daher die Verhandlungen in 
unb war zu biefem Zwede der Gcnerafftabs-Ehef bes Dans 8 — 
neral Jarras, bort eingetroffen, welcher vom Oberſten Bay unb = 
Samuel begleitet wurde. Auch am biejem — u fo 

erhanblungen * längere Zeit, da e6 ng Ki * 
Offizieren ihre n zu belaſſen, eine 
erft 4 dem * lien Hauptquartier tele In, m Gnade nee 


nitiv volljogen wurden. 
— Be Dirte —— — an ee 
as . - 
us 2 Uhr Bergen, am 28. Dftober, in —— era We pof 


x, — einen Wenn kann zu Truppen, in welchem bi 

bie Ihrer Königlihen Hobeiten bes Kronprinzen und des di 

Friebrid Carl re —— a al j 
—— — — Grafen v. 


geruht hatten. 














176 
1870. 


bedauern, da — , in 
ech 


Beben —— — ben von Eiw. Maj 
er Hr 
27. Dftober, Die Kapitulation. 


Proclamation der Regierung zu Tours in Betreff ber 
Kapitulation von Dieb. 
nzofen! Erbebet eure Seelen und eure gr auf * 
Ähredlien ERDE: welche über das Baterland —— 
von uns ab, das Unglück zu ermüden und ber Welt zu zeigen, was ey großes 
Boit 28 —— untergehen will und deſſen Muth ſich ſelbſt inmitten ber 


ich 
sr 39 — — 

Der General, auf welchen Fraukreich, ſelbſt nach ber Erpebition von 3 
rechnete, nimmt dem Baterlande in Gefahr mehr als bunderttaufenb B 
Bazaine bat Berratb geübt, er bat ih zum Merkzeug — von 
ee. gemacht un BR — 232 — en ber Eroberer, Dr mit Verachtung ber 

—— welche er die Obhut hatte, bat er, ſelbſt ohne eine eute 
uchen, hundertundzwanzigtauſend fer, 

Berwun! ein — feine Kanonen, ſeine Fahnen und bie 
delle Franfieics, Meg, jungfräulich bis "auf ihn von aller ‚ ben 

= überlieiert. in fo Verbrechen ſieht jelbft über beim ber 

Abgrunbes 


geftlicgt bat. 
Fahre lang bat arg Ber corrumpirenbe 
Quellen ber Gröfe und 


Alles begünftigt, 
ol bes 


dlu daß wir durch 
— et, ns Berta Net ſtolz 


Es lebe Frautreich, es lebe bie einige ee Nepubfil! 
(Unterz.) Geömicee Om Bizein. Gembetta.“ 


und r 
Keine — wir uns weder entlräften noch BEL 
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ach der Vernichtung der gegen uns aufgeftellten Heere, ber geeinten 
34 — — a es daher den Ab- 
luß des Friedens en, * — 
arland eine Regierung * deren Träger i ne ala 
untrennbar von ber ihres andes betradhteten. Eine olche Me 
* de Gel — ergriffen haben, die Nation, an deren Spitze 
eigener ———— mmenheit geſtellt dat, gu Bil einer Volls⸗ 
—— und durch dieſe zur Ausſprache über die Gegenwart und die 
— bes Landes in den Stand zu fegen. Aber die blut, melde 
nen, meine Herren, von dem Präſidium des Bundes vo vorgelegt werben 
follen, werden Ihnen den Beweis liefern, daß Die jetzigen en in 
Frantreich es vorziehen, die Kräfte einer edlen Nation einem ausſich 
lojen Kampfe zu opfern. 
Die ne halt e Erihöpfung und Berrüttung 
Sranfreih die Folgen der Fortjegung —— Kampfes ak as 
Draße Tmäden, daß hafl ala Be een & ud des Landes in 
aße n, daß daffelbe zu feiner Erholung längerer Zeit 
wird, als bei einem vegelmäfigen Verlaufe ka y ber — 
wäre. Die verbfindeten Regierungen haben abe ern der Ueber⸗ 
ung Ausdrud geben, dab der Friede — en beiden großen 
barpölfern defjen ungetrübte Dauer fie noch 
einen halben Jahre zählten, durch die —— welche de N dei 
ges in Frankreich, hinterlaffen werden, nur um fo ſicherer 
fährdet * wird von dem Augenblicke an, wo Frankreich die &er 
Fr] enen Kraft oder durch Bünbnijje —* andern — 
he gg mug fühlen wird, den Kampf wieder aufzunehmen. 
ungen, unter welchen die verblindeten gen zum 
4 bereit fein würden, find in der Deffentlichteit beſprochen worden, 
Sie muſſen zu der Größe "der Opfer, welche dieſer ohne je lichen Grund, 
aber mit en Zuftimmung der gefammten franzöfiihen Nation unter» 
IE mie Krieg unſerm Vaterlande auferlegt * im Verhältniß ftehen; 
en vor allen Dingen gegen die Fortfegung der von allen 
a Frankreichs jeit Jahrhunderten geübten Erober 
rungspolitif eine vertheidigungsfähige Grenze Deutſchlands 
dadürch a ellen, daß fie die Ergebnifje der unglüdlidhen 
Se e, we [er Deutf land in der Zeit jeiner Zerrijfenheit 
ranfreihs Willen führen mußte, — — theilweiſe 
he gängig le und unfere ſüddeutſchen Brüder von dem 
Drude der drohenden Stellung —— Kerr Hand Sigi 
feinen früheren Eroberungen verdantt. Die 
IB hnen Die Wie, weite Ar Erreihung diel® 8 
nen bie welche zur Err g diefes 
a wicht verjagen werde. Sie ke ii jeßt, - es Arte 
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1870. 
25. November. Lord Granvilfe an Odo Ruſſell 
eg ——— Dep DE — s 
e he ae er Sa weber in Peterebur 
nod) in Ronftantinopel, — auch nicht in Berfin mit Rildfiht auf 2 atte 


Odo Auffell an Lord Granpille. 
Bi d London ala Ko 
Berta $0 an Sr Rear de Sure 
ten ei Politil zu —E und * 
Englands eine en u gewähren. 
29. — ae L —— Lord —* an Lord Granpille, 
in Tours, an —— 
—— in, weiße an er a Anspicien 
——— Turde da eine untergeordnete Rolle ſpielen und — 
dat cn Pen en je in Sfraß genommene ehren im Eupen 
5 Sons machte bagegen geltend, daß Würde und Iutereffe 
ae Te, Dee Dee Para Si 
ee — — 
v. Chaudordy blieb ſchließlich dabei bie — 
Een — Euntſcheidung nicht ohne Verhandlung mit der in 
n _ 


27. Dezember. Mittheilung ber franzöſiſchen Regierung nad London, ba 
3. Fapre zum Bertreter Frankreichs auf ben Konferenzen beftimtmt fei. 


_ 


Deutſcher Vermittelungsvorfchlag. Pr 
6. Dezember. Mittheilung des Bundeskanzlers Grafen v. Bis⸗ 


mard bei Vorlegung der Actenftüde im Reichötage. 


„Ich bemerte, da Bundespräfidium den Zeitpunkt Eur 
erachtet hat, um "nen Bm Vermittelungsvorfhlag an die ind 
des er Friedend- »Bertrages vom 30, März 1856 zu richten, 


— Er ‚u 
— ie ei Maul ich, f 
bine: durch def en Eirfular vom 19./31. Oltober d. J 
_Eröffmungen Inhpien. ar 


binet mit dem 
— 
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hen Regierung | burd das Re 
— —3553 


—— v 
—— wird die Republik feft be * et um 


IR gegen alle Berfhwörer und ke 


ik ruft — — 


11. Oktober. Einnahme von Orleans. 

30, Dftober. Gefecht bei Le Bourget. 

2. — Sn Dekret der franzöfiihen Regierung wegen Maffen« | 
Gefahren an der Loire, | 

9. November, Räumung von Orleans Seitens der deutſchen Truppen, 

27. November. Sieg bei Amiens, 

29, November. Gefecht bei Billiers, - 

2.—4. Dezember. Gefechte bei Brie und Champiguy. 

4. Dezember, Wiebereroberung von Orleans. 


Die Ergebniffe der erften republitauiſchen Gampague, 
ee Armeebefehl des Königs, 
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1. 


und 5* N 35 
Ernährung eines Dieniden” — Bin 
—— emachten Civiliſten wurde auf ſeine 
—6 if 
Gefangenen 
* eneborurien 


— und geſchlechtlichen Beſtialitäten find ihnen ſelbſt nach 
Grade ihre Civiliſation weniger anzurechnen, als einer 
gierung, melde biefe afrifanijchen Horden mit aller Ste 
mohnbeiten auf einen europäijchen Serie —4 — 
des DBẽébats“ hat ſich jo viel menſch ehlehes 
um Entrüftung darüber zu äußern, u — in — 
Gefangenen mit dem Daumen die Augen aus dem Kopfe drüden. 
die „Indöpendance Alg6rienne* ımd nad) ihr andere franzöfijche zu 
richten an die neuerdings gebildeten afrikanifchen Soldtruppen, die Gums 
— fie ihnen einen Einfall in Deutfdland empfehlen, folgende Ans 
prache 

„Bir kennen Euch, mir n Euren Muth, ; 
energifch, ungeſtüm, er g —— 
mehr, deſto höher wird —— Achtung vor F ſtei Fort mit den 
Erbarmen! fort mit den Gefühlen der Menidli Die 
werben — ‚einlegen, wenn wir ihmen die Loſung geben: Tod, Plünder 
rung, Brand!“ 

Man mag es auf Rechnung der Turcos jchreiben, 

—— —— auch nt: in dem Dorfe me an 
oi die Köpfe und in dem Dorfe Auron a Troyes und andermärld 
Najen und Ohren abgefchnitten worden find. 

Bielleicht ift es der langjährigen —— zu he Sehsenen und den N d 
fommen ber Varbaresfen zuzuſchreiben, daß ben ihre 
Mitbürgern Handlungen geftatten und jogar Bo — 
alle Kriegsſitie hriftliher Völker und jedes —— Ehrgefül 
läugnet Während bei den übrigen europätichen Böllern dei 
NE 

, hat zum ie r Departements Co 
—— d, am a. — v. J. an die Unterpräfecten um 
Maires ein Circular erlaffen, in dem der Men durch Nicht 

empfohlen und ala — gefeiert wird. 

„Das Vaterland“, heißt es darin, „verlangt von Euch nicht, daß 
Fr Euch in Mafen verfammelt und Euch dem Feinde offen entgege 
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1871. 

Gambetta hat heute an bie Präfelten ein Circular erlaffen, worin er den⸗ 
felben anzeigt, baß er in Folge bes fein Wahlbecret vom 81. Januar annulli⸗ 
renden Decretes ber Parifer Regierung vom 4. b. feine Demiffion gegeben habe. 

Borbeaug, Dienstag 7. Februar. Die Demiſſion Gambetta's if feitens 
ber Regierung ber nationalen Bertheibigung — Ein Decret derſelben 
vom 6d. ernennt an Stelle Gambetta's Emanuel Arago zum Miniſter 
bes Innern. — Ein zweites Decret überträgt dem neu ernannten Minifter bes 
Innern, Arago, die interimiftifche Leitung bes Kriegsminiſteriums. 

Im Folge Aufforderung bes aus Paris bier eingetroffenen Mitgfiebes ber 
Regierung der Nationalvertbeibigung bat ber biefige General- Direktor ber 
Telegrap en an alle Bräfekten auf telegraphiſchem Wege folgende amtliche Mit⸗ 
theifung gelangen laflen: 

„Ein Decret d. d. Borbeanz, 6. Februar annullirt das aus Bordeaux unter 
dem 831. Januar erlaffene Wahlbecret, weiches ben Wählern Beſchränkungen auf 
exlegte und gewiffe Kategorien von Bürgern mit ber Nichtwählbarkeit belegte, bie 
nad) bem Wahldecret der Parifer Regierung wählbar find. Dieſe Beſchr 
find unvereinbar mit ber Freiheit und bem — Stimmrecht. Die von 
ber Barifer Regierung unter bem 28. Januar erlaffenen Wahlbecrete werben un 
verfehrt aufrecht erhalten.“ 


1. Februar. Die Kataftrophe Bourbakis. 
16. Februar. Kapitulation von Belfort. 























Bie 


Gründung des deutſchen Kaiſerthums. 








er Berfaffun 


Hr 


—— See ches, mit ei 

er Beſprechun treten, 
Gedantens aha alte, Due ya ee * 
ie m er ‚entfprechen, und es wurde mir ber Befe 
none 
mber: ‚eine — 


ven, eine der Kenntniß 
erhielt, war die, mid) jeder ee 
als ob bas Präfidium im j mente gefonnen fet, 
hönnäben. Die Beiprehungen i Sändhen fanden at unb 
dadurch, daß bie önigfich olrttembergifde 
ie — theiluahm. Während das 


Erwägung Präfidiums —— 
Wunſch —— bie in Rünchen eingeleiteten 
m und zu ergänzen, zu € he nen 
ber Finig, ——— 
über Im nn wichtigen 











alles bie 
— — * ſollte, das Fr 
17 


wi angeln a 
— — — 


ne ne 











Bie 


Gründung des dentfchen Aniferthums. 


19, Die Verträge mit den ſüddeutſchen Stanten 
und die außerordentliche Heichstagsfeffion, 


Eröffnung des auferordentlichen Reichstags. 

1870. 24. November. Aus der Nede des Stantd- Minifters 
Delbrüd zur Eröffnung des Reichstages. 

[Der erſte Theil ber Rede iſt oben ©. 177 mitgetheift.] 
— — „Die Fortdauer de3 Krieges hat eine friedliche Arbeit nicht vers 
ren Das Gefühl der Sufammengehörigteit, welches durch gemeinfame 
ahr und durch am erfämpfte „2 e belebt ift, das Benuftfein der 
—— welche land Fer erjten * ſeit Jahrhunderten durch 
Kar Einigkeit errungen hat, die Erlenntniß, daß nur durd Schöpfung 
auern der Inftitutionen der Zukunft Deutfhland3 das Ver— 
Mähtnig diefer Zeit der Dpfer und der Thaten geſichert 
Derden —— gt ſchneller und allgemeiner, als noch vor em 
dentbar euiſche Bolt und feine Fürften mit der Ueber 
erfüllt, "da h zwifhen dem Süden und Norden eines 
ren Bandes bebitrfe — —— une Verträge. Diefe 
— einhellige eugung bat zu Unterhandlungen 
ie en: au ji er 3 Krieges erwachjene Frucht 
— n dem ddeutſchen Bunde, Baden und Heſſen 
en undeörathe einflimmig angenommene Berfafjung eines 
—* Bundes zur Genehmigung vorgelegt werden wird. Die auf 
Grundlagen mit Bayern getroffene Berftändigung wird ebenfalls 
thungen werden, und die Webereinftimmung der 
mit Württemberg über das zu erftrebende Biel befteht, 
* gleiche Uebereinſtimmung über den Weg zum Ziele 


e Herren, mit dieſem Werle eine Thätigfeit 

me olche wenigen geſetzgebenden — en ver⸗ 

In wenig mehr, als drei Jahren haben Ste durch 

be in die verfchiedenften Berhältnifie des Volts- 
eingreifender Gefege den Ihrer Mitwirkung anvertrauten erften 

Ei Bar fördern helfen und durch die legte, vor dem 
lauf Ihrer Amtsdauer Ihnen zugehende Vorlage foll diefe Verfaffung 
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1870. 


> aufgebaut, aud vollſtäudig Übereinftimmenb, bie 
die Formation und bie Ausbildung. Im ber Ausbilb: 
ai der a tete fämmtliher Rontingente, —8 
Es ſind übereinſtimmend bie Vorſchriften über — 
machung, und die Anordnung ber Mobilmabung I lei 
anb des Bunbesfelbberrn. Es ift ferner ü 
eibleiftung, welde von ben beitretenden Staaten a 
i Seh aud im biefer Beziehung die vollftändige —* 
flichten durchgeführt. * 
ies find die großen alfgemeinen unb saranen Aberein- 
fimmenben Grundlagen, welde unter Hinzutritt — 
mungen nad ber Ueberzeugung der Männer, denen ich 
das entjheidende Urtheil "über dieſe techniſchen Braacn iu 
muß, bie vollſte Gewähr bafür geben, daß in ———— a 


gehe nun über zu den Abweihun 
daß in einzelnen ber beitretenden — die — 
Verbäl itniſſe nicht, wie es ber betrefſende 


Bunbesheer dasjenige erreicht iſt, was — 86 


eingefll — werden — und 2% bemerfe dal 
geieh mit dem Rochbentfihe 


Seieh die Einquar 

—— in ben ſüddentſchen © * Inst nicht eingeführt werben: 
ve in in Erinnerung, daß bereits in ber legten ordentlichen 

= = ga werben — daß dem nůchſien R 


—— uch werben w 
Hiermit, meine * Haben Sie aus ber Emmeration ber 


fi, theils nem ar, Be nt 























on ber finfen Seite 
enge Nah dem Gefang eines Militär 
‚ und einem von ber Militärmuſil ne 
6 — aus Potsdam die Predigt, d 
Die Ueberreihung —— fand um 2 Uhr in bem großen Empjangs- 
Auf ben —— eg * Eintrelenden paſſiten 
aunſchaften von ber Stabewache roßen Hauptquartiers 
—— waren die Fürſten = Re en bichen Ehargen ihrer 
ber Bunbeslanzler, die Generale, die höheren Beamten 


Be ah am Enbe des Saales Pla. Aur Nechten fanden Se, 
ber Bent, die Prinzen Carl unb Abalbert von 
Großberjöge von Baden, Sachſen und Oldenburg, bie R 
‚ ber Prinz Wilhelm von Württemberg, bie 
burg- Schwerin, Medlenburg-Strelig und Olden- 
———— Eugen von Württemberg, der Erbpring von Hobenzollern, Es 
— Generale v. Roon, v. —— v. —— v. Hinderſin, 
® en a —— Graf v. Motte ch ben Deputirten ange» 
Mitte des Saales vor Sr. le ät Hufftellung genommen 
Sr. Majeftät des Königs fand ber Bunbesfanzler, bie 
Civil · und — be ar ” * — 
Stille herrſchte, als ber ent Dr. Simfon bie Feierlichleit mit 
ker fo Anfprade an Se, —— —— 
gie König, 
— —* X nig uud Herr! 
ige des Ks a baben hulbreich ga, baß bie von dem 
3 hen Bundes am 10. d. M = loſſene Adreſſe Aller- 
' berreicht wird, 


ins Wert Bis worden if, Nahe bei berfelben find — 
ft — die Berträge gejhloffen, in deren un» 
Reich Sur ubra — 


en 
fe, von 


ben Befehl zu — daß der Wortlaut 


Eheim werden. 
ruhen, 
Urkunde in Ew. Majeftät Hände gelegt werde.“ 
6} Se. Majeftät Alertöchihre Zuſtimmung me verfas ber 
—— But welche auf Pergament gelten, in rothem 


| Ex, Mol bereit ob on Arkläfbenehen hm 
— ehndor nbigt wu ajeftät nig 
‚barauıf bie folgende 








10. 
auch micht Mein eigenes Urtheil Meinen Enſſchluß beftimmen fan. 
Nur in der einmilthigen Stimme der deutfchen Fürften und freien 
und in dem üibereinftimmenden Wunfche der deutjchen 
Nation und ihrer Vertreter werde ich den Auf der Vorjehung ers 
—— mit —— auf a Segen —* — 
enugthuung gereichen, da 
König — Bine k Nareicht erhalten habe, 


dag das Ginerflänonih aller de Fürſten umd freien Städte ge 
Man it und die amtliche ei defielben bevorſteht.“ } 
3 Beendete seve | itt Se, Majeät auf den Präfidenten Dr. Stimfon 






















b — und kundete ihm bie leihung des Sterus 
torbe * zweiter Klaſſe an. Aa — 5* * — 
e Worte n 90 . 
{ — Wilhelm, = oberften Feldherrn bes deut · 
245 ſchloß 
Annahme der Verträge in Baden, Heſſen und Württemberg. 
In Baden. 
Aus ber Eröffnungsrede bes Minifters Jolly an bie Stände. 
Me 2, er unb hodhgeebrtefte Serreis, berufen, bie Berträge, 
ung Deutſchlands beftimmt wird, zu berathen 
! nd ie Sufimung in unferem Yanbe verfaffungsmäßige 
un derfeihen. Dieje Berträge gewähren das Ziel unferer Tangiährigen 
uſch u een. Die die Berbinbung ber deuiſchen Einzelftaaten zu einem 
n BE Se. Königl. Hoheit vertrauen, daß ber Gedanfe der politiſchen 
a ie der altehrwürbigen Kaiſerwürde feinen 
findet, findet, mit Hilfe der gewonnenen —— Bir 
fi re ibre innere Angelegenheiten genügenbe Serind nbi 

—— und kräftigeren Verwirklichung gelangen werde. 
fühlte Wunfch unſeres Fürſten und Herrn in Erfüllung geben, daß e 
tifchen 9, geblngt mit dem ebeiften Blut, errungen durch 

be zum Heil bes Ganzen und aller feiner Sfieber.” 
Mn ie Verträge erfolgte in ber 2. Kammer am 16. Dezember 
fg, in ber 1. Kammer am 19. Dezember mit allen gegen zwei 
Kammern richteten durch gemeinfamen Beſchluß vom 20. Dezember 

Übrefie an den Grofiherzog. 

jer Grofiberzog, Gnäbigfter Filft und Herr! Eure Königliche 
Bern zur serfejungsmäßigen Mitwirkung bei dent 
der deutſchen Nation die lang erfehnte Einigung 


x ı Krieges, welchen bie eitle Eiferſucht eines 
eutſchlands begonnen hat, wurbe von nationaler 
wurnbergleichen Siegeslanf unferer Heere das beutjche 
—e erheben — ein ſichtbares Zeugniß gött⸗ 

feſten und baueruben Friedens, das Unter- 
ft bes ſchen Wolke, vollwertbig jo vielen ver 
Heimfuchung ber Famitien, fo großer ungezäblter 


| 
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und 


und a mberg. 
er Stimmung hat es Ew. Majeftät b tigen Eutſchluß ver⸗ 
——— —— —— be⸗ 
die ag in — — — — unb 
unzweibentiger je feine Zuftimmung fund gethauz bie freubigften 
1 23 an bie Wiederanfrichtung ber altehrmilrbigen Namen Katjer 


ber Em. Majeftät unb das wärttembergifche Bolt be- 

ie ohne Zaubern ben uns auf höchten Bejehl vorgelegten Ber- 
Bildung bes Deutſchen Bunbesftaates unjere gu immung er» 
bamit jeits eine in ber Geſchichte ber beutichen Nation 

it anerfannt und das Beite fir Württemberg, wie 


zu haben. 

che Em. Moajeftät noch feguen für Höchſtihren ruhm⸗ 
großen Werke. Wilrttembergs Boll weiß ſich einig mit 
großen Stunde, 

auch vertrauen auf das Gelingen ber inneren Reformen, 
Folge ber Neugeftaltung Deutihlanbs uns im Uusficht 


benen Fürſten flehen wir zum Himmel, daß er dem ge- 
utſchland und bem im ihm verbundenen Staaten eine Zeit 
, ber Freiheit und Orbnung ſchenlen möge! 
erhalte Ew. Majeftät! 


in den bayrifchen Kammern gelangten bis zum 81. De- 
ſchluſſe. 
mer ber Reichs räthe erfolgte bie Annahme ber Verträge 
37 gegen 3 Stimmen. 
neten zogen fih bie Verhandlungen bis zum 


Die Berfündigung der Verfaſſung des Deutſcheu Bundes 
am Bundes» Geſetzblatt nom 31. December 1870. 


In dem 61. Stüd des Bunbes-Gefetblattes bes Norbbeutihen Bundes ift 
‚mit ben Großberzogthümern Baden unb Heffen vereinbarte Berfaffung 
dei Deutihen Bundes publicirt. 
De —9 derſelben lautet: 
Farſt Bismard. TI. 18 
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d, theil { 
DR effungen ne 19 auf De Rrnung Do Were, ann rn 


Zrinkfpruc des Großherzogs von Baben: 


— Em. Königliche Majeſtät, daß ich im Namen der hier ans 
ningen, wei ——— danfe fir die wohlwollenden Geftn- 
ya — in gran. Es jet mir auch 

Freude Ausdrud zu geben darüber, daß 

8 uns nt ee Beginn dieſes vielperheigenden Fahres um 
den fieggefrönten ag ie — verſammelt zu ſein. Das deutſche 
bat unter Ew. Königlichen Majeſtät glorreicher Führung die Eins 

it der deutjchen Nation gig den äußern Feind erfämpft. Em. König. 
—— haben im Bereine mit den deutſchen Fürſten und freien 

un een Werth diefes heldenmlthigen Kampfes wohl er- 

fanıt und denjelben bethätigt in dem Streben, die innere Einheit der 
— * als — Lohn für die großartigen Opfer zu dauernder Größe 


—— iſt dazu — das ehrwurdige deutſche Reich in 

ſehen. Ew. Königliche Majeſtät wollen aber 

eg ee Krone des I eiches erft dann ergreifen, wenn fie alle Glieder 
Pe el umfaffen konn. 

ftoweniger erbliden wir heute ſchon in Em. Königlichen Ma— 

uni Oberhaupt des deutſchen Kaiferreihs und in deifen Krone die 

haft eat Einheit. König Friedrih Wilhelm IV. fagte 

vor ur won in Eine Kaijerkrone fann nur auf dem Schladhtfelde er 

Heute, da biefes Königliche Wort ſich glänzend erfüllt 

jet, Ban ürfen wir uns wohl Alle im dem Wunſche vereinigen, es mögen 

Königlichen Dealer” > Gottes Gnade noch recht lange und ger 

— vergönnt fein, dieſes geheiligte Symbol deutſcher Einheit und 

den zu tragen. Zur Bekräftigung dieſes aufrichtigen ie 

Ger lindete Ew. Königlichen 


von Ba ern, zu gejichtlicher Bedeutung erhoben hat: 


I, ber die Worte aus, welde der * 
ajeſtät König Wilhelm der Siegreiche * 





0. Iortmatin aa 
dentſchen Beide, = 


1871. Die Proclamation des Deutſchen Kaiſerreichs. 
18. Sanuar. An das deutſche Volt, 
„Wir Wilhelm, 3 Gottes ——— 
na dem die Deutihen Fürften und freien 
an Uns gerichtet — mit befugt — 

die ſeit mehr — 60 Fa 
neuern und zu überne Er — —— ws 
hen Bunded die entſprechenden 
kunden re kn Mir es als a nie 


ee Fe 
Zufunft entgegenzuführen. b da 
— —— der Aen in deutſcher Treue 
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Armeebefehl des Kaiſers und Königs, 


db Mein Haus d 
I Kr beutfchen De Se 
beutjchen Völfer neben der von Mir durch Gottes Gnade 
des Königs von Preußen = die eines Deutjchen 


eu 
en Sinn, 
Euch bliden und Ihr werdet immer fein am, dem fein. 


quartier Berfailles, 18, Januar 1871. 
BVilhelm.“ 


& Die Feier der Berfündigung des Deutichen Kaiſerthums 
in Verſailles. 


2— 2 dem „Staats = Anzeiger.) 


m Behtoffe en a AV, in dem alten Site einer feindlichen 


——— Zerſplitterung Deutſchlauds 
fäieten batte, —— Januar, dem 170jährigen Ge» 
Köni tbums bie f feierliche Proffamation des Deutſchen 
enn a die Berhäftniffe ber Zeit es bedingten, baß bet 
— en Beer bie Armee das Deutjche Bolt zu vertreten 
BERN ugen ber gan) en Nation, erfüllt vom Dank für das 
der Girigung, Tr bie Ste —— wo im Kreiſe der 
und ber — König Wilhelm berllindete, dafi Er für St 
— an ber Krone Preußens den altehrwürdigſten Titel des Deutſchen 
wieberherftellen wolle, 
Pilichten des Kriegsbienftes verhinderten, baf alle Theile 
Deutichen Heeres ſich tn gleihmäßiger Stärke an ber 
ee ben entfernter —— Truppen, wie von denen 
en Deputationen entjandt werben Lünen. 
— aber —* mit * Abgefandte ber Offiziercorps waren zur 
j ch ber III. Urmee hatte bie Orbre des 
"eat, a a Koran 3—4 Bertreter in Begleitung 
Bent von ben höheren Offizieren nur diejenigen nad) Ber» 
nge ollten, benen bie bienftlihen Intereffen eine kurze Abweſenheit 
bo erlaubten, Den beiden bayerifchen Corps war freigeftellt 
F * der ee Theil nehmen wollten. Sie entfprachen biefer 
inbem fie ben größten Theil ihrer Fahnen nach Berfailles abſchickten 
ſich durch bie — Prinzen bes bayeriſchen Königsbauſes, 
vor —— Beben, ſowie durch zahlreiche Deputationen der Offiziere 
an bayerifcher Soldaten vertreten ließen. 


| fih ber Kr dem Schlofi, i 
a en Sa e bag zu 6 rer re — * 
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anblungen Über bie Neugeftaltung Deutſchlands zu erfeiben haben, 
a wicht einmal Borfhläge hat man uns gemacht, um, wie esin 


vollftän! zu bewahren, fo fie 
t hat, 


FE 
Hr 


e8 Beifpiel, und boch babe ih in meinem Leben feinen Fall 

die Moral ber alten Sage von viefen Büchern beffer am 

als gerade jebt. Darf ih Sie denn nicht daran zurüder- 

im Jahre 1866 bei Löſung bes alten Bunbes Vorſchläge 

ben Eigentbümlicpleiten der einzelnen Staaten noch ein weſentlich 
Ben, als jpäter bie Norbbeutiche Bunbesverfafjung? Jene Propo- 
T man zurldgewieien. Sie gingen ja viel zu weit! Sie entfernten ſich 
alten Deutihen Bunde in einer Weije, daß man fich in Suüddeutſchland 
fitionen unmöglich vertragen konnte! Aus dem, was ich inzwifchen 

ih Tann Ihnen biefes nicht mit Schwarz auf Weiß nachweiſen, 
Sie, glauben Sie es mir — babe ich bie Ueberzeugung geſchöpft, 
vor der großen Kriſis und bevor bie Nation und Dasjenige, 
tbat, fo hoch fiand, wie in der letsten Zeit, das Anerbieten ge» 
dem Norbbentihen Bunde abzufinden, daß, fage ich, die 

(he damals zu erlangen gewejen wären, noch ein ganz anberes 
hätten, als ber Bertrag, den wir Ihnen heute vorlegeü. 


find wir wieder an bem Punkte, uns entjcheiben zu müffen; wir haben 
über Bebingungen jchlüffig zu machen — weifen Sie fie nicht zurüch! 
ale werben auch bieje Bedingungen von feinem Neichstage, von 
bewilligt. Sagen Sie mir nicht, was man bisweilen 


Hi 
& 


€ 


Al 


mit 
erlebt 


eagzt 
Ir 


Bi 


; Schmerz d 
den ſehen gegen ihre Wünſche, begreife ich wohl. Ich wünjchte 
beutfchen 9 der in bem Bunde vereinigt, den wir zu ſchließen 
d nicht blos Sympathien allein, die mir diefe Worte in 
b jehr reale Erwägungen. Ich fühle jehr wohl, was es 
einer Mebrzabl Heinerer Staaten und Einer Großmacht zu 
br die Gefahren, bie für die einzelnen Staaten 
Aber, meine Herren, mit ber Politik ber 
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erledigen, oder fie im Neichstage zu behandeln oder fie mit einer Haft 
zu erledigen, bei der das Intereſſe des Landes leidet. 
Man hält mir vor, daß ich diefe Fragen zu erledigen gefucht hätte 
we den Drud einer Kabinetöfrage. Das trifft fo gang micht zu; 
ih Habe nicht gefagt, wenn Sie fo und fo nicht flimmen, will ich nicht 
mehr Bundeskanzler fein, — ba habe ich doch, ehe ich zurücktrete, noch 
andere Pflichten, als die gegen das Elſaß und Lothringen allein, in Er« 
wägung zu ziehen — ich habe nur gefagt, wenn bie Aufgaben, die Miffionen, 
Vie bier irgend einem Menfchen gegeben werden follen — es kann ja aud) 
für Elfaß ein verantwortlicher Minifter fein — fo eingerichtet werben 
follen, dann wünfche ich von ihrer Uebernahme entbunden zu fein, und 
mon kann doch, ehe man ein Amt übernimmt, feine Bedingungen ftellen, 
ohne dag darin ein unbilliger, ein außerhalb der Sache liegender Drud 
auf die Entſchließung der Betheiligten gefunden werben Könnte, und ich 
möchte die Herren dringend bitten, aus der vielleicht nicht ausreichend vor⸗ 
bereiteten Art, in der ich meine Meinung mitunter vertrete, und namentlich 
nach einer längeren Abwefenheit, nach einer längeren Nichtbetheiligung an 
Iren Gefchäften, — aus ber Art, wie ich in unvorbereiteter Lage eine 
Sache vertrete, nicht fofort Schlüffe auf tiefergehende Ber- 
fimmungen zu machen, und einer Neizbarkeit unter Umftänden 
etwas zu gute zu halten, ohne die ich andererfeits nicht im 
Stande wäre, Ipnen und dem Lande Dienfte zu leiften. Das 
Reht, etwas müde zu fein, wird miraud Bender: Vorredner 


nit beftreiten.* 
Der Reihätag nahm die Anträge ber Kommijfion 
an. Die Dauer der Dictatur blieb hiernach bis zum 

1. Sanuar 1873 beftimmt. 

































1871. 

N zu mildern, welche der Auf zur Fahne 
er a herbei nt at, us Mes 
Zum Erjaß ber — welche die 
‚ Grenzen und die für Deutſchland rücerworbenen 

zu A leihung der Berlufte, welche die deutfi Schifffahrt 
ah bet, und zur Erleichterung der Yage, 1 ie Bau 


Aus wei aus ‚ 
— bereitwil Ihre 9 inet ng — mn 
* Vereine mit dem verblindeten Regi Tin. arg Sie es Mir 


ar den Danf des Baterlandes den 
melche das deutſche Heer 2a einen Thaten 
Sieg er und er ei en — enſcha 
haben. Ich erfülle Bedürfniß Deemes 
dafür in Meinem au des beutjchen Heeres 
Dant ausſpreche. 


Durd die neue Redaction der a — fung 
ftaatsrechtlichen Berhältniffe Deutichlands 
Form gewonnen und durch den — Bett en 1871 — 


Beziehungen der Bundesſtaaten —** 
größte Theil der Geſetzgebung des Nord ba — zur Geſe — 

ebung des Reiches geworden und bie letztere hat Det im Beginn ihrer gemein——— 
* Thätigkeit die Haftpflicht induftrieller Unternehmungen er 
geregelt, deren Wohlthaten an erſter Stelle den Juvaliden der 

zugute fommen werden, u 

Für die Einrichtungen, melde in Elſaß und Lothringen 
treffen find, ift die gefeglihe Grundlage gewonnen. Die 
weiche darüber in Ihrer Mitte ftattjanden, werden den Bewohnern dire 
Gebiete die Ueberzeugung gewähren, daß den deutjchen 
dem deutſchen Volle, wie auch über einzelne Fe gene die a 
—— — ar eine * ——— — i 
rucerworbene Land, unter Schonung bewährter 
milde Verwaltung uud durch eine freiheitliche Entwidelung feiner 
gebung zu —* auch innerlich verbundenen Gliede unſeres großen 

andes zu machen. 

Während der Dauer Ihrer arten Aokciee Moral der un met 
Franfreih endgültig abgejchloffen worden. Diefer Abſchluß 
Wiederherftellung gefegliher Gemwalten in Frankreich haben es F 
Freude lich gemacht, einen großen Theil des Heeres i en 
land zurüdtchren zu lafien. Der Schluß Ihrer 
— —3 Einzuge un —— pe aller 

eine Hauptjtadt. Sie werden, geehrte Herren, 
= und wenn Sie unter dem Eindrude diefer — Feier in 
imath zurüdtehren, werden Sie die freudige Gewißheit mit ſich nehe ‘ 
daß die patriotiſche Hingebung der deuiſchen Wollävertretung am ber 
artigen Entwidelung des BVaterlandes und an dem G der € 
feier ihren berechtigten Antheil hat. Möge, wie Ich zu 
wie Ich nad den neu begründeten Beziehungen 


allen auswärtigen Mächten überzeugt jein darf, as x 
— uns Seren dauernder fine t 
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Jali Dem Kanzler des Deutſchen Reiches Fürften v. Bismard 


ift von Sr. Majeftät dem Kaiſer und König in Anerkennung 
feiner Verbienfte eine Dotation an Grunbbefig im Amte 
Schwarzenbed im Herzogthum Lauenburg übenwiefen worden. 

Zürft Bismard hatte fi in voriger Woche auf feine 
neuen Befigungen in Lauenburg begeben. Nach der Rüd» 
kehr von dort ift er (am 4.) nad Barzin in Pommern 
zu längerem Aufenthalte gegangen. (Prov.-Corr.) 


. 12. Auguft. Zufammenkunft des Kaiſers Wilhelm mit 


dem Kaifer Sranz Joͤſeph in Iſchl. 

Bismard zur Kur in Gaftein; Begegnung mit Graf 
Beuft. 

Beſuch des Kaiſers Franz Joſeph bei Kaiſer Wilhelm 
in Gaſtein. 


3. September. Fürſt Bismard hat fich, in Begleitung bed Grafen 


Beuft, von Salzburg aud nad) dem Bade Reichenhall 
begeben, wofelbft er im Schooße feiner Familie einige Tage 
verweilt. Am Abend feiner Ankunft warb dem deutſchen 
Reichskanzler ein Ständchen gebracht, welchem ſich jubelnde 
Hochrufe der in dichten Schaaren verſammelten Bevoölkerung 
anſchloſſen. Der hohe Staatsmann gab in ſeinen Dankes⸗ 
worten der Anerkennung für die begeiſterte Hingebung des 
deutſchen Volkes und für die Thaten der deutſchen Armeen, 
an denen auch das Bayeriſche Heer einen ſo ruhmvollen 
Antheil genommen, den wärmſten Ausdruck und brachte 
ein Hoch auf den König von Bayern aus. (Prop.⸗«Corr.) 


19. September. Ruͤckkehr über Berlin nah Barzin. 


Seit der Vollendung des deutſchen 
Reichs. 
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Kran 

tlihen Formen in die Berathung und Regelung der 
— * 4 —* — ihre — —* 
trat an fie na ie Frage heran: o urch Accep⸗ 
sejatäfte die von den — in kirchlich⸗ ſtaatlichen 
ag ala einen Theil ihres öffentlichen Rechts 
RE en den erhältnig hat ſich ER wenigſtens fir ums, 
ändert, Bekanntlich hat eine Anzahl der enropäifchen Staaten 
die B e de3 tridentinifchen Concils außbrdig accepted und publicitt, 
mber: — a de hat davon nie die Rede fein, oder auch nur 
. Srag eworfen werden fünnen, Ebenjomwenig könnte oder dürfte 
fü ur die Frage entftehen: ob es die Beſchluſſe des neuen 
ijchen Concils Ben und damit als einen Beſtandtheil feines 
ß en Rechtszuſtandes anerkennen wolle, Wenn e3 aber 
u e Vertreter an den Berathungen des Concils theilnähme, 
9 wilrbe e3 eben dadurch in den Fall fommen, ſich tiber die Befchlitfie des= 
zu erklären und fie eventuell als Theil feines Staats umd Kirchen⸗ 
en oder zu verwerfen — einen Fall, beffen Verwirklichung 
nur einen Augenblit vorzuftellen brauchen, um die volle Uns 


einzufchen. 
x Preußen giebt e3 verfafjungsmäffig * En 

nur — Standpuntt, den der vollen Freiheit d irche in 
iehlihen Dingen und der entfdiedenen Hbleehr jebes Ueber» 
das ftaatlihe Gebiet, Zu der Bermiſchung beider 

€ Hand zu bieten, wie es durd die Abfendung von 
A mwürbe, darf die StaatSregierung fie nicht 

. ıc. bitte ich, fie) von diefen Standpunkt der königlichen 

mn In ganze pe möglichjt lebendig zu ——— 

m. en auch anerfennen, daß uns bieje Haltung burd) 
re eigene Stellung zur Sache vorgeichrieben wird, und daß es für 
icht — ſein faun, welche Haltung der Raifer Napoleon dem 

} er einnehmen, und ob er daffelbe bejchiden werde oder nicht, 

x Anderes aber ald müßige und nicht ee Protejte 

d a dem Gefühl der eigenen Macht beruhenden Kundgebungen 

gen, Uebergriffe nicht dulden zu wollen, Diefe können als 


ahnungen un arn = aud im Voraus dienen, und ic 


n En. x. volllommen einverjtanden, daß die bloße Thatſache der 

De — —— Commiſſion für das Concil. da Factum: 

über das eben zwiſchen Staat und Kirche mit dem 

c — wird, bindende Normen aufzuſtellen, ohne den bei 

Dingen intereffirten Staat als gleihberechtigten Faktor zur Be— 

g zu , ben Regierungen hinreichenden Anlaß zu Tolgen 

ahnun gen und ——— darbiete. Se. Maj. der König haben 

\ - Be tigt, mit der königlich bairiſchen Regierung umd 

mit en übrigen ſüddeutſchen Regierungen in vertrauliche Ver» 

treten, um, mo möglich im Namen de3 gefammten 

lands, auf welches es — zunächſt hier nur anfommen 

#, gemeinjame Einwirkungen auf die Eurie zu verſuchen, 

0] Ahr die Gewißheit geben würden, daß fie bei etwa be— 

igten Ausfhreitungen einem entjhiedenen Wiberftande 

deuten Regierungen begegnen werde. Wenn diefe Vers 
24* 
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en —— geführt — 
Sehen Tür „die — Umſtanden zu der 


Die Bedeutung des Einverſtanduiſſes der heute 
ſchen Regierungen. 


11. Auguft. Aus einem Schreiben Bismards an Fürft Hohenlohe 
— — „Eurer Du t wird es zur Genugthuung gereichen, 
ſchon jeßt die —— * — | 

wie fie auf die von Bayern ergangene 
im der bar eh und Se ie ı nicht © 


N Bd Se who a igt, bede— 
er pre ich geworden ſein. 
Wir haben ohne Zmeifel in rn nt 
gebung, in Norbdeutihland wenigſtens, eine durd ach a; 
affe gegen jeden ungerechten Uebergriff der geifi 
malt. Aber befjer ift es gewiß, wenn wir nit gezwun 
von derſelben Gebraud) zu ma en, und id % te 
eine Wohlthat, die den geiftlichen wie den — 
keiten erwieſen wird, wenn der Conflict zwiſchen 
durd die von uns be — *—— Warnungen * Bor] 
WERE läßt. Auf unfern Epiecopat hat das Cultusrinifkerium Ih 
— vertraulichem Wege vorbeugend einzuwirlen. 
nehmigen Sie ıc. vd, Bismaı 


Die Stellung Bismards zum vatie mil 
Konzil ift im Jahre 1874 von dem früheren bayeniı 
Minifter Fürften Hohenlohe in einer Rebe vor fe 

Wählern in Kulmbach in folgender Weije berührt work 
„Man höre fehr häufig — nee darüber — 


Ver Sie ui Babe beramnahe ch Gehen und mit be 

mit der Kir abe ige te 

hrungen dagegen St. Gr Bene Se 

die Gelegenheit, um zu fonftatiren, daß dem nicht jo ſei. Im 

Er N Er ee 
bt, mit bei Grafen Bismard o eingehend te m Qi — 


— er wie ——— — — — 
—— — 3 — —— — 


— 


* 
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een a EEE: 
"L Ben Fun frage 














ae Kon 
, im 
von vos A —* a Pr Ber 


atril hrie 
ſſen — — Re⸗ 


Fioffen ift, an Kräfte des 
Gerade der Staat wirb Ze Meinung nach ber Sri Ka 
Schranfen am gewiffenbafteften achtet und, während er ber Kar 
ha ne ber ——— und den Confeſſionen welche eine eigene reli 
mike: se feifiänbigfe ewegung auf ihrem 
{ a es ſichert, feinerfeits freiwillig, foweit es ee 
ber 3 aa geſchehen Ta, gef bie veligidje "eitte des Volles 
! t ber durch das —— erzogeneu 





we Se ber Einzelnen Eonflicte zwiſchen 
Ing ee fo wer a es doch —— ——— — 
N ri ar a 

ates, — —— und Fehler haftigteit alles — 

br ober weniger — ergeben.“ — — 









pten Hirtenbrief der in Fulda verfammelten 
_ Beutfgen Biſchöfe. 
— — Als die Berufung eines allgemeinen Coneils iur Gewißheit ger 


te auf der einen Seite finung 
e — und — mir in mit —X ah ihre 


ee 
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Freiheit unb dem Wohle ber Völker im Wiberfprude 
ei ER das Eoncil feine neuen und feine —— 


innen Wir dieſes mit 
AEICmE EEE 
Kr. * 


Sue un de On 


Srandt Niemand zu bejorgen, bas = emeine Eoncil 
— hr und Uebereitung © eihlüffe faf + 

Noth mit den beftehenden Verhä Iniffen und ben 
per Gegenwart Ir in Widerſpruch ſetzen, ober es 
Beife ſhwärmeriſcher Menfhen Anihauungen, Sitten 
a8 ln nu ar af ie Ge 
faun man auch ife jo etwas von 


zu ——— Eu Die Penn 


und il ehe —* es vw ba a 
ie — der — 
Ay des 


* 
* Te ne ehe! Wir Sen * 7 das 


1 bes Grete Erin 
lern Er nur jchlicht und — er 
} auf bem meinen Coucil, im 
— hei un — 5 aa 


>& Diener il, 
die fie balb vor bem — ablegen 
iſchnur — Sahne bez: gäbe lauben und ihr Gewiſſen. 
werben wir auf längere Zeit Unſere Diöcejen verlaffen, 
tief bewegt, indem wir auf bie großen —— der 
blicken. Wir haben daher beſchloſſen und verordnen hiermit, 
reit Ks zum heiligen Herzen ef, anfangenb am 3. De- 
b. r allen Pfarreien umferer Dibceſen abgehalten werde, in Anbe - 
——— halten.“ 
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1869. Be 
10, Otober, Die Stellung ber preubiichen Regierung | 
zum Konzil, 
Schreiben des Kultus -Minifterd von Mühler an ı ben 


Erzbiſchef von Köln. 






—* 
— — 


* t das Bertrau 
a b des — 
eiben, Ark, 1 


die Anffaffungen zu zen und eine —D rdi * 
Berhältallfe zu fördern." 
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Während des Konzils, 


I. 8. Dezember. Eröffnung des Konzils. 

). 3. Januar. Die Infallibilitäts-Petition von 369 Mitgliedern: 
„Von der heiligen öfumenifhen Vaticaniſchen Synode 
erbitten die unterzeichneten Väter, mit Klaren und jeden 
Anlaß zum Zweifel ausfchlieenden Worten fanktioniren 
zu wollen, daß die Autorität bes römiſchen Papftes 
„ die höchſte und deshalb irrthumslos jet, wenn fie 
in Saden des Glaubens und der Sitten fejtge- 
' ftellt Hat und vorf&reibt, was von allen Chrifte 
" ‚gläubigen zu glauben und zu berbagten oder zu 

verwerfen und zu verdbammen jein foll." 







mu. Weifungen Bismardö an den Gejanbten in 
Nom I ——— 
Die Bei a vom 22. bis 29. December ger 


id — des weiteren —2 — Urtheil zu 
58 en 


Kin der Nation, die Mittel zu finden, um lebe Krifis 
erwinden und bie ern Anfprüde auf das Maf 


füddeutfhen Staaten nicht 
g wenigjtens nicht genet i 
Bortugald zuſammenſetzte 
ie Ue 
















— mit den 
be dazu benutzen mögen, 


Den Biſchbfen gegenüber werden Sie aber auch hervor— 
fünnen, maß io oben fhon andentete, daß tief ein» 
eifende Aenderungen in dem Organismus der fatholijhen 
he, wie fie durch die abfolutiftifhen Tendenzen der Curial— 
jetei angeftrebt werden, allerdings auch nicht ohne Einfluß 
die Beziehungen der Kirche zum Staat und damit auf ihre 
me Stellung der Regierung gegenüber bleiben würden. 
Jeziehungen und das bisher von der Staatäregierun 
> wohlwollende Entgenfommen für die Bedürfniſſe Er 


che und auf der anerkannten Stellung der Biſchöfe in 
emjelben. Werden dieje alterirt, jo werden aud die Pflichten 
dt Regierung andere, niht nur in moralijher, fondern auf 
L jur Bidet: infiht, und legtere muß fid fragen, ob die ver- 
tberte Stellung der Biſchöfe, welche ihr gegenüber die nächſten 
ertreter um — der Kirche find, nicht eine veränderte 
Stbandlung in legislatorifcher und adminiftrativer Hinjicht er— 
orderlich made. Sn diefer Beziehung erſcheint mir aud) die Argus 


— 
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" end barliber 
Bea nit ler ka 











I ber Kirchemwäter, aus echten 
h latholi del beren 
in beim Sa —* — dem 





ine dom Gott entbüllte unmöglich vorgelegt werben Könnte. Wahrlich, 
rörterungen heut fich unfere Seele, und daß uns die Notbiwenbigfeit 
Bee — — darum bitten wir im Vertrauen 


iife aus tägfider ee für ung aber ftebt fett, daß 
zn welde verlangt wir 


3 gebliebenen Rechte ber Kirche anzugreifen. Das haben wir 
feit mit jener ea audein etst, bie wir bem gemein 
vr Gfäubi, Mi 


— sun 
dott zu führen, er lien &eg 
ten "Heinigfeit demli a —— und ergebenfte Diener.” 
rif barınter Schwarzenberg. Rauſcher. Flrftenberg. 
I elpers. Förſter. Stroßmayer. Namszanowsli. Eber- 
farb. Krementz. Bedmann. Ketteler. Hefele. 


als deren Berfaffer Cardinal iſchof v. Rauſcher 
apft deren Annahme — wie e8 hieß megen eines Forms» 
gerte, vom Kardinal Erzbiſchof v. Säwarjenberg unterm 
ar Br ten bes Concils —— a iejer Borftellung 
ch vier aubere, ganz ähnliche Eingaben in berfelben Weiſe ein» 


Vorſtellungen der franzöfifhen Regierung in Rom 
wegen der Gefahren der beantragten Beichlüffe. 


War Defterreihiihe Warnung an die Kurie. 


Depeiche bes Grafen v. Beuft an Graf Trautmannsborffin Rom, - 
P — Ber Haltung einer impofanten Minorität auf dem Konzil, — 

faten ber anfgeflärtefien und augleich ber latholſiſchen 
"a geben uber, und im welcher wir mit febhafter Genugthuun; 
bite: — des erg Mn Episcopats finden, — I 
en Amgeihen, Diele Hoffnung 1 fi nnd nicht yerfört = 
ngtei e Ho i ih noch mi ö 
Mi „ berem Wichtigkeit wir micht —— == flößen uns ‚ernpe 












‚Kirchen unumſtößlich. Dennoch man barliber 
GE daß nichtöbeftomeniger noch feiben, 
ben und Handlungen Kirchenväter, ai 
Be er 
‚eine dom Gott eñthüllte unmöglich vorgelegt werben könnte. : 


ka Sega ne ee, arm und baß — 3 


jen Bitten wir im Vertrauen 
wir unter Kor bedeutendſten katho— 
tionen has sie Stlaäfliße Amt verwalten, jo fennen wir ihre 
Kölle aus tägliher Erfahrung; he uns aber ftebt feſt, baß 
nition, welde verlangt wird, b einben ber Religion 
fe e geben würde, um gegen die fat olifhe Sache aud Bei 
t bejferen Männern Grolf zu erregen, und wir find gewiß, 
e —— in Europa, wenigſtens den Re terungen unferer 
den Grund oder doch ben Borwand bieten würde, bie 
seen a — age aa sa n wir 
lit: auseinanbergejett, bie wir gemein» 
ter ber Gläubi, ———— und wir Bitten Dich, anzuordnen, daß bie 
im beren Sanclionirung gebeten 35* dem allgemeinen 
3 — nicht vor werde. Auch erbitten wir, zu 
ißen für uns und Hr DRM, bie und anvertraut find, 
Got: F apoſtoliſchen 
ine "Beigfeit dem Athigſte, — ER ergebenfte Diener. 
hriften, barumter Schwarzenberg. Rauſcher. Fürftenberg. 
. Melers. Förfter. Stroßmayer Namszanoweli. Eber- 
hard. Krement, Bedmann. Ketteler. Hefele. 


als deren Berfaffer Cardinal hof v. Rauſcher 
— beren Annahme — wie es hieß wegen eines Form⸗ 
r Kardinal Erzbiſchof v. ——— unterm 
ar dem henten bes Coneils mitgetheilt. Außer biefer rigen 
noch vier andere, ganz Ähnliche Eingaben im derfelben Weiſe ein- 















x. BVorftellungen der franzöfifhen Negierung in Rom 
wegen der Gefahren der beantragten Beichlüffe. 


bruar. Defterreihiihe Warnung an die Kurie. 

Depeſche bes Grafen v. Beuft an Graf Trautmannsdorff in Nom. « 

„Die Haltung einer impofanten Minorität auf dem Konzil, — 

tät aus Prälaten ber aufgeflärteften und zugleich ber lathoſiſchen 
ergebenen Yinder, und in welder wir mit lebhafler — 
en Mamen bes öſterreichiſch- ungariſchen Episcopats finden, — li— 

In unjeren Wluſchen mehr entipredendes — hoffen, als die erſten 

agten Auzeichen. Dieſe Heffnung iſt freilich noch nicht zerſtört, — 

tome, ‚ deren Wichtigkeit wir nicht verfennen fünnen, flößen uns eruſte 

- ein. en beweifen zweifellos, daß in ben höchſten Kreiſen der 


— — einen ungusfüllbaren 32* 
ne A en ber Kirhe und denen ber meiften mobernen 
Ihaffen wärben. Die Ausficht auf diefe Gefahr reicht hin, um eine 
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6. Mär. Vorlegung der Definition der Unfehlbarkeit, 


Aufaglapitel zu dem Dekret über den Primat bes römifchen Papftes. 

— — „So lehren wir mit Zuſtimmung des heiligen Coneils und befiniven 

‚ala ein Dogma des Glaubens, daß fraft bes göttlihen Beiflandes ber römiiche 

bem in ber Perfon bes heiligen Petrus gleihfalte von unferem Herrn 

& gelast iſt: „Ich babe für dich gebetet, daß bein Glaube nicht wanfe,” 

ng bes Amtes ala höchſter Lehrer aller Ehriften mit feiner Auto⸗ 

befiniet, was in Sachen bes Glaubens und ber Moral vom ber ganzen 

zu halten fet, nicht irren Lönne, und daß biefe Prärogative ber Irrthum ⸗ 

ober Unfeblbarleit des Bapftes ſich auf benfelben Bereich erfirede, auf 

bie Unfeblbarkeit ber Kirche ſich ausdehnt (quid in,rebus fidei et morum 

I mniversa ecclesia tenendum sit, errare non possit; et hanc Romani 

ntificis inerrantiae seu infallibilitatis praerogativam ad idem objectum 

‚ad quod infallibilitas ecclesiae extenditur)- Wenn aber Jemand, 

[3 abwenden möge, biefer unferer Definition zu widerfprechen ſich anmaßen 

te, fo wiſſe er, daß er von ber Wahrheit des fatholifchen Glaubens und der 
beit ber Kirche abgefallen fei.“ 






ker 


Aufforderung, bei Bertheilung des Zufaklapitels den 
Bätern übergeben. 
gende meiften Biſchöfe unferen beiligften Herrn gebeten haben, einen 
ds über bie Unfehlbarleit bes Romiſchen Pontifer bem oncit vorzulegen und 
: after Herr auf dem Beiratb ber befonderen Eongregation, welche für 
tahıne und Prüfung der Anträge ber Väter niedergefetst ift, bem 
nl uche zu willfahren gerubt bat, jo wird an bie hochwürdigſten Väter 
nee Die 3 eines nenen über dieſen Gegenſtand handelnden Capitels 
ig vertheilt.“ 


















äl. Erneute Boritellungen Franfreihs bei dem 
Papfte. 
Aus der Denkjchrift des Minifters Daru, an den Papft über⸗ 
zeicht durch ben franzöfiichen Botihaiter v. Banneville, 
Feegen politifcher und büͤrgerliche Art find kürzlich in der Verſanmilun— 
en worden. Die Besiehungen ber Kirche und des Staates find * — 
Anzahl von Anträgen, welche nächftens zur Verhandlung konmen 
Regierung Sr. Majeftät hält es fiir ihre Pflicht und ihr Dres, bie 
bigung zu bocumentiren, welche bie Annahme von Marimen hervorrufen 
he bie Geſetze unferes Panbes berlibren. 
m bie guten Beziehungen aufrecht zu erhalten, erbitten wir bringenb von 
Flöbeit bes Papftes und von den Vätern bes Conzils, aus dem „Schema 
plesin“ alles das zu Befeitigen, was im XTert veröffentlicht und wicht des⸗ 
ft, umb was, wie wir fürchten, bie ernfteften Folgen für bie geſetzliche 
ale Orbnung aller europäifchen Staaten haben wiirde. 
F mehr man bie Doctrin dieſes Documentes präift, um fo weniger ift zu 
baß dieſelbe im Grunbe jo viel bedeutet, als die gänzlihe Unter» 
g ber bürgerlichen unter bie reltgiöje Gejellfhaft. Nah ben 
nen, welche biefes Schema enthält und unter ber fürdterlichen Sanction 
ma’s, ſoll ſich bie Infallibilität und bie Autorität nicht nur auf bie 
‚welde uns buch bie Kar gegeben find, jonbern 
ige, welche ber lirchlichen Tradition angehören. 
‚ bätte die Infallibilität und bie päpftliche 
teine anderen Grenzen, als diejenigen, welde bie Kirche 
geben will und alle Prinzipien ber bürgerlichen, politi» 


== 
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1870. 


10. April. Vorftellung der Minderbeit auf dem Konzil 
wegen Aufjchub ber Berathbung über die Unfehl- 
barkeitölehre (vom Kardinal v. Rauſcher entworfen; 
die Zahl und Namen der Unterjhriften ſtehen nicht feſt). 


| — „Es if eine unter ben zogen, beren böcfte Wichtigkeit niemandem 

r der Gott Über ber Seelen Heil Rechnung legen muß: denn fie 

rt bie bem Kriftlihen Volke vom den Geboten Gottes zu ge— 

enbe — und betrifft direet das Verhältniß ber fatbo» 
en Vebre zur bürgerlichen Geſellſchaft. 

‚Bir find weit entfernt vom unbilligen Urtbeife jener, welche vie Pänfte bes 
Mittelalters bezüglich ihrer Urtheife über Die Könige umb Reiche des ungebänbigten 
( und ber Störung ber bürgerlichen Ordnung anlagen. Bielmebr find 
, überzeugt, biejelben ee gejebmäßig eine ihnen vom Öffentlichen 
Mehte der obenbländiichen Böker zugefchriebene Gewalt ausgelibt, und daraus 

en große Wohlthaten für das chriftliche Volk entfprungen. Da aber jene Päpfte, 
auch der Gelebrtefte damals pflegte, nach bem Mahftake ihrer Zeit bie ver 
genen Dinge beurtbeilten, auch durch faliche Erzählungen von Päpften früherer 
welche bie Kaiſer abgeſetzt hätten, getäufcht worden waren, jo 

fie fowoht ſeſt, als fie auch im Decreten und Reſeripten ausfpracen, 

fei ihnen das Recht verliehen, über alle zeitlichen Angelegenheiten aus 

ulte der Sünde Vorſchriften zu geben und Urtbeile zu fällen; ins- 

bat 5* der Herr dem bi. Petrus und ben an deſſen Stelle Nach- 

1 zwei werter übergeben, bas eine das geiftliche, welches fie mt 
das andere das weltliche, weiches bie Fürſten und Krieger mach ihrer 

i ren müßten. Dieje Lehre von dem Verhältniß ber püpſtlichen Ge- 

| fihen bat Bonifaz VII. durch die Bulle „Unam Sanctam“ 
‚und allen Gläubigen anzumehmen befohlen. Es giebt Leute, welche 

tg ber Schwierigfeit behaupten, Bonifaz habe nichts befinirt als: alle 
gehalten, den römiſchen Papft als das von Chriſtus gergte Haupt 
anuerlennen; aber dem, welcher die Vorgänge zwiſchen Bonifaz und 

dem Schönen fennt, muß bie Meinung bes Bapftes, der auf einer über 
enbeiten Frankreichs gehaltene Synode die Bulle erließ, evident fein. 

27 a wiberftreben erlaubt die Liebe zur Wahrheit nicht; auch ent- 

ber Klugheit nicht; denn bie ſolche Waffen benutzen, bieten den Gegner 


die glänzenbften Borwände bar fle zu verleumbden, und bie Zeugniffe 
cht er für die Kirche ſprechen, zu entkräften. Uebrigens haben bie 
bis ms fiebzehnte Jahrhundert öffentlich gelehrt, Die Gewalt in weltlichen 
fei ar von Gott gegeben, und fie haben bte usaegendefehte Meinung 


ne anbere Lehre über das Verhältniß ber firdliden 
 Bewalt zur ftaatlihen tragen wir mit faf allen Biſchöfen ber fa- 
Moliihen Welt bem hriftlihen Volke vor. Denn wir lehren: ungleich 
far jei beiber Gewalten Würde, da, wie ber Himmel die Erde überrage, jo bie 

m Düter, weiche ven Menſchen durch das Amt ber geiftlichen Gewalt zu⸗ 
‚höher jeien ala bie zeitlichen, auf deren Erhaltung oder Vermehrung 

mittelbare Thütigkeit ber blirgerlihen Gewalt ſich beichränfe: eine jede von 

t —— ſei aber in ben ibr aubertrauten Dingen unter Gott bie höchſte 

a Amte der anderen nicht unterworfen, Der weltliche Fürſi als 

eb ber Kirche unterfiehe ber kirchlichen Gewalt, welcher durch göttliche Ein- 

bas Mecht verliehen fei, auch die Könige mit Kirchenftrafen zu zlchtigen, 
Memals aber das Recht zuftehe, fie abzuſetzen und die Untertanen 
bom Bande des Gehorjams zu Iüfen. Die Gewalt, fiber Könige 
und Reiche zu urtbeilen, welche die Püpfte bes Mittelalters aus- 
gebt, babe ihnen zufolge einer gewijjen eigenthümlichen Geital- 
tung bes Öffentlihen Rechts zugeftanden; aber mit den veränderten 
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25, Die erften Aufünge des kirchlichen Konflikts, 


1871. Alttatbolifhe Bewegung in Deutſchland — be 
ſonders in Bayern und am Rhein. 


Hirtenbrief der deutſchen Biſchöfe gegen die 
altkatholifhe Bewegung und für Befreiung bes 


Papſtes. 


Im Folge ber Beſchlüſſe bes vaticauiſchen Concils bat en be 
mb mande Geifter eine große Bewegung ergriffen. Während das 
Boik überall mit —— Bereitwilligkeit ben Eutſcheidungen ee all- 
m Kirchenverfammlung fih unterworfen bat, finden wir im jenen Streifen 
Aſchaft, welche auf ein höheres Maß von Bildung Anſpruch machen, 
ung und Befrembung Angefichts ber verfünb: en Gonctebelötäffe 
bere über das unfehlbare Lehramt bes Bapftes. Im dem ber Kirche feind- 
aber bat ſich eine heftige und weit verbreitete Agitation erhoben, um 
— verlenmben, in Feſſeln zu ſchlagen und ſelbſt zu ver⸗ 


kereinigen tollen. Bi Klee Richtung, welche ſich von der Auctorität 
ker Kirche Beate} be nnd mur am ihre eigene Unfeblbarteit glaubt, ift unver» 
gli boliihen Glauben. Sie ift ein Abfall von dem wahren Geiſte 
che, indem fie bem Geifte einer falichen Freiheit hulbigt, welcher dem 

an bie göttliche im der Kirche burch dei heiligen Geift wirffame Lehr- 

fitöt perjönlihe Anfichten und Meinungen vorzieht. Erſcheint es nicht ſolchen 
atfachen gegenüber jet als ein Werk der göttlichen Vorſehung, daß gerade in 
er Reit, wo bie jogenannte freie theologiſche Wiffenfchaft jo hoch ihr Haupt 

em hat, das Dogma von dem unfehlbaren Yebramte bes oberften Hirten und 

ber Kirche, welches mit jener falſchen Richtung in ber Theologie im 
Broffften Gegenſahe ſteht, verfünbigt worden ift? Mas würbe wohl auf bie Dauer 
08 biefer jogenannten freien Wiffenfchaft auf dem Boden ber fatholiichen Theo- 
igie geworben fein, wenn nicht das vaticanijche Concil jenen Prüfftein der Geifter 
‚an dem ber vernunftftolge Dünfel der fich jerbft fir unfehlbar 

ft fich gebrochen und an bem nicht minder jene beffagens- 

ertigleit unferer Zeit offenbar werben mußte, welche bie jogenannte 

id eiming wie ein höchſtes Dralel auch in Sachen ber Übernatürlichen 
ung anbetet, während fie das won Gott geſetzte Lehramt ber Kirche werachtet. 
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g Das erſte Hervorfreten der ultramon= 
packen im Deutſchen Reichstage. 

1. Widerſpruch gegen den Paſſus der Adreſſe in Bezug 
auf die Abweifung „der Einmiſchung in das innere Leben 
anderer Völter" — zu Gunften der Wiederaufrichtung 
ber weltlihen Macht des Papftes (ſ. oben ©. 345 f.). 
2. Ulttamontaner Antrag auf Grundrechte (f. oben 

ur 351). 

N — Mißbilligung des Auftretens der 
holiſchen Fraktion durch den Kardinal Ans 
tonelti. 

Juni. Schreiben des Fürften Bismard an den Abgeordneten 
afen di 
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N iſt mir nicht umerwartet gewefen, da 
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it dem e angen waren, jeder 
drud der er des Vertrauens 
ab ‚bie Fraction, welche 
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— 1 
\ Fönnen nicht in Abrebe ftellen, 
DI — — Coneils 


Oberhauptes 
— Mithin muß er ar 


——— nen Nie * * 
als an mid) g en m als einen fo 
er einen von bem ihrigen verjdiedenen Glauben bekennt. Sie haben 
Net baranf, und vi als Vertreter der Kirche fordere es, vb 
* —— unferer beige en Religion vein und unverkikzt. den 
des ftiftum geuähig Ahthotif Gymnaſiums in Braunsberg 
werde, und aha einen nah dem Zeugniſſe ber Kirche bem 
ſi Glauben treuen und feinem Biſchofe in vefigiöfer Gemeinſchaft 
— — Nachdem id Herrn Dr. Wollmann feit bem 8. December 1870 
srichiebenen jeine Bebenken berüdfichtigenden —— zur Umlehr aufge⸗ 
ihm, da alle Bemibungen und aud eruftere Schritte 
n ehr eine — aufge Gefinnung und ——— ſich 
Me einer ahnung unter dem 14, Juni eine peremp- 
iſt von 10 Ran zur Unterwerfung unter bas — Eoneil ge» 
Ems zus einer am 24. Juni eingelanfenen able 8* Ant⸗ 
hwendigleit verſetzt, unter dem 4. Juli Sen 
eſtz ra nl er ber Er * "vaticanifce Eoneil auch 
communication verfallen fei. Er ift mithin fein © De 
sche mehr, er ift durch freie und bartn 








ptember, Immedintvorftellung der preußiſchen 
Biihäfe befonders gegen das Verfahren der Regierung 
im der Braunsberger Angelegenheit. 


nicht nur den 








a ie — —— nicht fe ee 
Sunterrichts eines vom fatbolfihen Glan 

—— der ern reg Lehrers ift eine birecte 
em. 8, ift ein unmittelbares Attentat au 

m Schiller und iuvolvirt eine Verfolgung ber 

ef —— ——— fi auf dieſe 


olle 
ſchwächen und bisher treu 
u — —5** — von ae E 
Selen, — wir unterthänig untergelijnete Oberh 
e ne Ew. Majeftät teieeripen Proteft ein — 
— — in das innere Glaubens⸗und Redts- 
zer heiligen Kirhe uud von Em. Majeftät Rechte und 
bitten. Weil wir aber überzeugt find, daß 
n worden Ertenutnifi ber 
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— und mit der Gleichheit Aller vor dem Ge— 


— Dr, pi ——— 
* 


ertrauen Au 


En, Hohmwürden ER 
(gez.) Wilhelm.“ 


November. Aus dem Reſeript des Kultus» Minifterd von 
Mühler an den Erzbiihof von Köln. 


h dem F dv M 18. 
Bar nme mann se 
bleibt mir übrig, 


) * Ten , mit meine en erzbi 56 € 
Bee itet haben. Diet eg ae 
st es Graliden ehramts aus und bezeichnet a 
felger dr Apf, Den mi em Yapfe verbundenen Op 
r der m mit verbundenen 
er je Lehrgewalt auf dem — n Wege der fortwäh⸗ 
künd ung bes Glaubens, zumeilen aud auf dem außerordent- 
Entideidung —— — Beſchluß auslibe. Sie führt 
die Entfcheidum Pa allgemeiner enverſammlungen den 
an Glaubenslchren, fondern nur eine endgültige Feſt- 
fe — "Glaubensmahrheiten bringen, daß es 
— Entwidlung des Glaubens in der fatholiſchen 
‚und daß eine an — idung am 18. Juli 1870 erfolgt 
— verpflichtet ſei, wenn anders 
— — Die a eit diefer Ausführung nad er 
—— erhalb meines Berufs, Ab eh 
Sp var Te einen fgifäen Miberfpru enhäl 
ch — e einen en Wider e 
In N a wu fchöfliche 3*5 Ic nad uralter 
\ —— undene Episco Träger 
— — J, — die am 18. — vers 
aſtitution die Cathedralvefinitionen des Papftes als ex sese, non 
consensu ecelesiae irreformabiles erklärt, fo folgt mit logiſcher 
glei‘ B die Eonftitution vom 18. Juli 1870 die 
es! es kirchlichen Lehramtes geändert, mit— 
< d d 
bie a getroffen hat, wel e mit der 




























flihen Gnaben und den übrigen Kirsche 
Eingabe vom 7. September — uralten fatho- 
aubenslehre in Widerfpruc fteht. Es ift demnach nicht, 
ent fih ausdrüdt, ein Spiel mit Worten, — eine 
2 Folgerumg aus dem eigenen Erklärungen der berufenen 
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: D ad —— Motive, welche die bayeriſche Regierung beſtimmt 
Der geichetag beſchloh mit einer Mehrheit don 170 
gegen 108 Stimmen die Aufnahme der Beltimmung in 
das Strafgejegkuch.) 
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Dftober. Fernere Uebereinfunft über die Zollverhältniſſe 
von Eljah= Lothringen. 

Die beiden vorftehenden Konventionen ftehen kraft einer befonderen 

derart in untrennbarem —— daß X Wirkfamfeit  jebes 

Iden Verträge durch die ng des anderen bedingt iſt. 


Oktober. Erklärungen des Fürften Bismard in Bezug 
auf die neue Mebereinfunft bei der Berathung derfelben 
im Reichstage. 














eines blichen Theiles franzöſiſchen Gebiets 
Franfeeic, entſchieden ** ee iu Bin, * 
e fi ie, die pofitifche Entwidelun der Zu⸗ 
h hemmende. Für uns Em fie unter ide nden eine 
ndige Saft, hie wir uns * müſſen, um bie Erfüllung des 
18 zu fihern, aber immerhin — wenn auch eine mäßige — eine 
erinnere nur an die Interpellation, die geftern geftellt wurde 
Nüdtehr der Neferven, die mir mach diefer Richtung hin nicht 
ht war; denn es ift micht nüßlich, dem fremden Pändern, den 
ae af die —— — bi “ ne die 
e au t, zu unte 1; aber ich hoffe, meine um 
; — llant von geſtern erfreut fein darüber, daß 
dert werden können. 
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> Die Uebereinfunft wurde vom Neihstag in allen drei 
« keſungen obne jede weitere Berathung angenommen. 


Fürft Bismard und Frankreich. 
„Brovinzial» Eorresponbenz“ vom 1. November. 
Der deutſche —5 die Uebereinlun Franlkreich 
‚einige —— a Se Sinn von Bit mar * ge een — 
hmig durch dieſe einmũthige 
bere ——— Bine Sn der Politik er 


Kanzler bat bei dieſer Gelegenheit von Neuem bie tun 

g ie befolgten Politil bezeichnet; — 
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ae Su ne welche ebenjo wie ber neue Bertrag bie leb⸗ 

ung ollsvertretung fand, hat im ber That das ge» 
kant von dem erſten Wugenblide au, wo ‚er 

ngen mit Ausficht auf ba anfıüpfen fonnte, geleitet. 

rungen und Schritte des Fürften Bismard von ben erften 
gen bes Friebensprogramms bis zu ber neueften Uebereinkunft 

rankreid von rn. ebenfo gemäßigten, wie feften Willen einge» 
ou dem Willen und Beſtreben fichere Bürgſchaften eines dauernden 
e —— barüber hinaus aber Nichts zu * oder zu forbers, was 


abre) von jeber verlegenden Hinbeutung auf bie 
Frankreichs zufünftige Weltſtellung weit entfernt 
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1871. 
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nberd willlommene Aufgabe, mit 
dlands, den BE — der 
bis 2. 


4 (in 
eich 
2 3 
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Reichskriegsſchatz. 
4. November. Rede des Fürſten Bismarck bei der Berathung 
der Vorlage über Bildung eines Reichskriegsſchatzes von 
40 Millionen Thaler. 
ber bem Neben eines Abgeorbneten b i 
meter von Hoverbed un br Bone ir —— ie > 
Verwend Sichatses erſt von ber ee 
Hstages abhängig gema —*8* olle.) 
Beni: es als meine Aufgabe, die Erörterum, 
—5— men —— einem ae 
„ defien Biele und Beftrebungen mit denjenigen, 
A en, den Meiften unter und — zur Aufgabe 
t zufammenfallen, einem politif « Sin. 







rag mic deshalb nur gegen 
— von —— egen die Vorlage gelt 
das, was wir fon gehört haben, mit Still 
ber die Nüglichkeit eines Staatsſchatzes üb ti 
je neaslis rn In ne KR age —— 
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hier Icihtjertige Kriegslüfternheit doch 
en — ag sgen = ” 
er diefe eb — 


— Mi der ie eingefee 
hindern; nur zu dem wirklichen der Krieg 
etwa um einem Bertheidigungäfrieg, der duch 
bietes von —A als nothwendig aufgebrängt ift, handelt, 
at der Bımdesrath die Mitwirkung. Es 
den —* das ſehr viel weitergehende Recht in An—⸗ 


= Etoatfhcps aubgefhet werben Inn Dabei I der 
rt 
erhebliche chied a zu ziehen, daß diefe je Ber 


mlung öffentlich verhandelt, daß hier fein Wort zur Erlangung der 

Bewilligung gefpm werden Tann, dag wicht in ganz —— wieder⸗ 
jallt, während Srathe die Notwendigkeit einer Kriegserll 

‚tert werden Be in ohne daß die Wahrfcheinlichkeit vorhanden tft, ah 

| erathungszinmerd liberjchreitet, mo Ale d 
zu —— haben und Zuhörer, die fein "Sntereffe — 
N läſſig find. Das ift ein ſehr erheblicher 
3 iſt in dieſer Beziehung nur ein etwas 
—— "Kabinet und Fe Rabinet, daS groß oder Hein fen kann, das 
von einer Regierung gewöhnlich zufanmengefett wird, während dieſe Ber 


von mehreren; ev evörtert folde Fragen gemöhnlid in der 

zeugung, daß jeine Erwägungen geheim bleiben; aljo die 

ganze jhmwierige und gefährliche Operation einer Bolitit furz 
vor Ausbrud; eines Krieges, der vielleiht mod verhindert 
den fann, würde gelähmt durd die Nöthigung der Re— 
erung au einer öffentliden Dorleanag IA Erörterung der 


agen, daß fie entweder glaubt in die Pie zu fommen, 
ie 


5 fahren u mäfjen, oder fürdtet, daß angegriffen 
‚ Sie würden eine For die das thäte und die 

34 bes Landes gefährdete, nicht lange über ſich dulden, 

n das als eine zu gefährliche Oeffentlichkeit finden. 

Der Herr Abgeordnete hat dann die Theorie eines Angriffs 

je ges zum Behufe der Ben Zweifel —— Ich 
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Be deutſche Einheit und die Landeshoheit der Fürften. 


16: November. Aeußerung des Fürften Bismarck bei der Berathung 
über die Münzfrage, in Betreff des Bildes der 
Landesfürften auf den Reihsmünzen. 


enlißer dem Antrage aus dem Reichstage, ba bes Bilbniffes der ein« 

Im geandespereen auf allen —— ia e Slbaih vs Kaifers 

} giſche Minifter ua Mittnacht bringenb, 
Sursee getroffenen Vereinbarung ſiehen zu — wong 

bie Münzen auf ber einen Seite ben Neichsadler, auf ber anderen Seite 

A —— des Landesherrn tragen ſollen. Er ſchloß feine Geuberung 


erden, daß wir eine da 
TE ——— wie uber, beutfen. anbehmime nit 
Anbererieits wird das ———— —2 einſchen Kaiſers und Mi 





deinli⸗ darauf zu legen, man es auf allen 


\ — 38 due, men meine gern, — Si e8 bewenden bei 
r orten Tre aa n.“] 


*1 — rel Fürſt Bismarck: 
n, daß die beredten Worte meines Witrttem- 


—— — ERe Mbergeüpt haben, daR eb nit uagl 
———— des Belege von Hr ee —* nr A; 


!heile dabei für das Reid, erwachſen wärden, wenn wir in diefer Bes 
digun Ra; e zwiſchen den Regierungen ftattgefunden 

J dennoch das Wort — ſo geſchieht 
a diefer — den Unterſchied hervorzuheben 

e, in En Sie und in der ei ige r cn Eine von hr 
Jerre eu y auch mehr theore ala 

e ha nich ihn ab, aufzutreten —* 

praktiſ ltung zu geben; die Fo 

ag — Fäden dadurch 


wenn er darauf Bin 


ungen un —— 


egenmwärti en, 
a re⸗ 


er 
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1871, 
Jetzt aber, wo u ber ———— ————— eine ſehr beträcht 
Goldmaſſe im —— Deutſchen Reiches iſt, wo —e Tag, um welchen 
volle —E Betrages verzögert wird, dem deutſchen Volle * 
be Bee Berluf bringt, jet Tonnten weder bie Deut tichen Regierungen, noch 
die Verantwortung für bie Verzögerung übernebmen. Hngefichts 
unb ber großen Dringlichkeit einer thatiählidhen Löſung Be re 
en 1 —— zurüd gegen die gebieteriſche Pflicht, ſich über das praf- 
he Bedürfniß des ublids zu verftändigen. 


Weun bei der —— neuer einheitlicher Make unb Gewichte, welde 
mit dem 1. Januar k. 3. ins Leben tritt, der gemeinjame nationale Gewinn nicht 
ohne worlibergehenbe unvermeibliche Uebelftände, Schwierigkeiten und Beläftigungen 
ber Einzelnen erreicht werden fanıt, jo darf unſer Boll bage gegen der Mitnzeinigung 
mit ber berubigenden Zuverficht entgegenfeben, daß es bie Vortheile derſelben von 
worn berein in vollem Maaße an fich ſelbſt erfahren und erfennen wird.“ 


Zur Stellung der Votfchafter und Gefandten, 
16. November, Aeußerung des Fürften Bismard bei der Berathung 


des Neichshaushaltsetats 


(über die beabfichtigte Ernennung der bisherigen Gefandten in 
Wien und Petersburg zu Botſchaftern, fowie die Erhöhung ber 
Koften für bie äußere Repräfentation bei einigen Gejandtichaften). 


ges dest in den Geldverhältniſſen ſowohl wie im dem politiichen, 
der Etat des Deutſchen Reiches für auswärtige Angelegenheiten 
King St bisher nicht erreicht hat; denn einmal vermindert ſich 
Geldes, außerdem aber föigt der Auſpruch auf mlrdige 

Bertretung mit der Größe und Bedeutung des vertretenen Reiches. 
möchte bitten, ein für alle Mal die angeblihe Aeußerung Friedrichs des 
— daß ſein Gefandter fih nur darauf berufen follte, es ftänden 
end Mann hinter ihm, und darum braude er nicht zu reprä- 
mn — id BASE * * Fr —— ein F Er ih 

u tragen; ift mir ſchwer glaublih, daß ein fo geiftvoller 

eine Ben, * im Ernſte gethan haben Tal ve ich mit Fan guten Ge⸗ 
o wenig in Einklang bringen fann*). Ber diplomatifchen Verand- 
an den Degen zu flogen oder zu jagen: ich erwiedere eine Ein- 
Ladung zum Diner nicht, aber wir haben hunderttaufend Dann, — das 
it in der That zu wenig unferen Gewohnheiten entjprechend, Ich kann 


a Peg den —— fügte Fürſt Bismard, als ein anderer Redner nochmals 


ne — I ber Form on Friedrich bem 
wind mu —F Fo ui Pr meine Ar in Bra Be ae 

ber g och mehr im Sinne 

vier vn an en "ar sefpr: a Kr int Sinme feiner 
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Verhandlungen biefer Eommifjarien wurde nun von nationale 
= 2 De Rs —— Laster von Stauffenberg ein Antrag 
Regierung zwar eine Pauſchſumme bewilligt werben follte, 
74 At der ven beantragten Höhe, jonbern unter Abftrih von etwa 
3 ‚Der Be ae — — ginn er hie —— — 
leit gefährbet io m auſchquantum, beffen 
a bie an in Ausfiht genommen —* mnuſſe, für ben YAugenbfid 108 


wurde, ber zu · 
—* der —* 


Aus der Erklärung des Kriegs-Minifterg, Grafen 
von Roon. 


Wir ſtehen n um erſten Mal vor einer über die Bewill 
ie die Armee A en elnden Streitfrage. Iſt es da nicht wohl 
—— ern, was hinter uns liegt? Dan jagt heute wie fonft: 
feine Veigrttup des Militäretats!“ Das ift das Wort, mas 
em hört, Meine Herren! Iſt denn das aber richtig, 
nereht? Das Paufchquantum von 225 Thlr. ern e 
"Daun, wie wir — aben, mit 93% Thlr. Meine Herren, 
225 ten halten. an Sie nun —— 
—* daß —* 225 Thaler nur multiplizier werden mit dem einen 
— mitt aber multipliziert werden mit der vorhan⸗ 
und Beamten, die der Armee ange» 
eamten mit dem oft angefochtenen joge- 
ältern“ noch ausge tt werden mijjen aus dieſem 
auf a MR, t in der That zur vermundern, 
I: "man nit einem folhen Etat —— tann, daß ich mit einem 
folyen Etat drei Jahre Lang ausgefommen bin; und wenn Ste mir ferner 
en gehalten, warum nicht mehr verlangt worden jei, fo tft die Ant— 
au nie einfach: weil wir möglichſt wenig fordern wollten, um 
* um des Intereſſes — das wir an dem Gedeihen 
nehmen, um der Nüdfihten willen, die wir namentlich 
ücheren Alliirten in jener Zeit zu nehmen, hatten. Wir haben 
. — € foll nur ein Kriegs-Miniſter, der nicht im 
u —* ein ausgezeichneies — von ni 
es mit einem foldhen Etat ——— 
richeinli Pe ns für meine Perfon, meine Herren, ver» 
—* vertraut der Tüchtigkeit derjenigen Organe, mit denen 


ir meine Perfon habe fein Vertrauenspotum in 

fprud genommen, aber die Militärverwaltung verdient 
ba: Vertrauen, das fie ohne Anmaßung beanfprudt. Wir 
fönnen auf die rüdliegende Zeit mit Genugthuung zurüd» 
iden, und wenn die Armee Rühmliches geleiftet hat in den 
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find, und zwar, wie ich glaube, mit vollem Rechte 


wg 3 6 de mtr Menu, da ne en 
F = —8 En En Menge um At 
| — — liegen SE mt — 


Die politiſche Seite der Militärfrage. 
Grflärung des Präfidenten des Neichstanzler-Amtes 
 Stantö-Minifterd Delbrüd. 


= — 
er SE Sie 4 * thue * peiluifgen 


liegt der —5 Werth der Vor⸗ 
— — anze Welt durch 


Kinn age weiß, daß Deu ulhland im Jahre 


3 .ebenfo, unter allen Umftänden ebenfo gerüftet da- 
Ben wi mie e8 heute dajteht, 


ren rt gehen keineswegs von der Anficht 
ae eine drohende ——— vorhanden wäre, & 
“aber ebenſowenig der Meinung fein, daß nun, nad) dem glüdlich 
ei ‚Sriege und dem — —— —— der Friede jr 
Ste können es de nicht, weil 
r * effen in a fehr Befenttiden Theile, = 
— noch nicht ausgeführt iſt. 
zu werden i dieſer Beziehung im März in 
laube, jeder von Ihnen wird aus der Veftüve 
a Mittheilungen —— ri im franzö⸗ 
orte Sibmung borbanben 1 iſt, dem hintreibt, 
neunt, dazu hintreibt ru einem * —— 
u ge mi von da — Sohle der legten —— 
t deutun egenwärti 
1 ni Mer Oi Stchmung, vollftändig fremd. 4 Wir —— von 
Berti u ihr gehabt, kp fent die vom ihr eingegangenen 
erfüllen nichts ift eingetreten, 
ee 
nen ie Pa a 
n Br Bhinen: von Natur lebhaften und bon einem bereifigten 
’ Bol, welches nach ſchweren Erſchütterungen feinen 
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‚nicht minder eine flärfere der 
dung sc Berlin g nd Klärung —* 
E als zur Zeit nad) der v der Dinge 5 hat — 
den Ei zu dieſem Zeitpunfte kann aber die —— Organif 
R — nicht ausgeſetzt werden. Die Fort nur — * 
Täufiger Eit geftattet weder eine feſte und eine, Handha= 
bung be g, noch giebt fie den Beamten, deren feſte Anftellung 
: t mad. ie De Sreubitet zur Sheit, melde fe bet Gefllung 
F — Yufazbe nicht entbehren können. ; 
h Die — Einrichtu llen nicht us Neues 
—— anche an Bene ad De men der — 
De: 5 di Einrichtungen erflärt 
v me! ar Au r — — — an 
e gewöhnt iſt, und welche ſich als zwedmäßig erweiſen, au belaſſen. 
| ine } ’ greife eftaltung der Behörden würde überdies ohne 
eine er ng bes geltenden Mechtes ſelbſt nicht durch 
führ eine derartige nene gefeggeherifee Thätigkeit aber darf 
* der Ueber amaegct nur mit Maß gelibt werden, wenn fie 
m Be an 
tens ⸗ 
Ye * Aare Bergung or genden Bermaltung 
und — — ehbrden zu bezeichnen oder einzuführen, welche 
ie Trennung von Frankreich aufgelöften oder ſonſt 
Be mmenen Behörden die Pr n Befugniffe derfelben zu 
ä en haben, Wo es — ei i ft en lte * 
hältniffe we vor⸗ 
bereite: Senden. Ins efonbere mar Dabet bie Ah Abſicht feitend, va > 


' der Berwaltung in das Pand felbft zu and de Bl und mit der "Erhöhung 


Arge — auch die Thätigleit und Wirkſamkeit der 


187. April, Stiftung der Univerfität Straßburg. 


„Bir Wilhelm, von Gottes Gnaden Deutfcher Kaifer, König von 
en 3C,, fund und fügen zu wiſſen: 

dachden aß und Lothringen mit dem Deutſchen Reiche wieder 

ind Haben Wir —— des — —— und 

ug des ee de3 Deutjhen Reiches beſchloſſen, 

| EM glän Vergangenheit ausgezeichnete hohe S = 
— 211] H —— en einheitlichen Geiteltung als Uni 

N 2 —— dieſe en die aus dem Elſaß und 

o viele ee empfing, und diefen Yändern 

N r, tü allen Beige ber Bee aft, zurück⸗ 

, von en, auf Yab an ihr im Dien abeheit die 

gepflegt, die Jugend gelehrt, und fo der 2 bereitet werde, 
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Bon ber Reicjstagsfeifion 1872". 
8. April. Eröffnung des Deutſchen Reichstags. 
Nede des Reichskanzlers Fürften von a Biimerd, 


„Geehrte Herren! 

— * F bevorftehenden Seſſion in erſter Linie 
© begonnenen geſetzlichen Regelung 

ng Kr gemeinen Einrichtungen des Reichs in An- 


über die Einrichtung und die e des Rech⸗ 
v ante foll die Kontrole der —— und — ve 
des Reichs — geordnet und die Behörde, weite * 
dieſer Kontrole, ſo wie mit der Vorbereitung der * 
und den auszuſprechenden Entlaſtung 


87 
hr 


den derl Be en ausgeftattet wer * 
38 Militär tafgefephugen Mr das Deutjche 
Sera werden, um die Einheitlichleit der —* 
tete des Strafrechts zun Abſchluß 
—— Einheit des Strafrechts für das —E erliche 
den vom —— geäußerten Wünſchen entſprechend, als Er 


nttourf ues zur Regelung der Berhältniſſe der Reichs— 
‚beftimmten —— welcher dem Reichstage bereits vorgelegen 
Eh mn Beachtung des Gutachtens der Kommijfion des Reichstages 
d der inzwiſchen eingetretenen politiichen Veränderungen einer neuen 
worden, und wird in ber danach veränderten Geftalt 
unterbreitet werdet. 


Ei 
* 


I 
® 
5 


Hi 


elung ber a ee — = —* 
von Bier gemeinſchaftlich MR at 

Br in Anſpruch — ohne daß er J ** ge⸗ 

die entgegen — — zu überwinden. 


Hl ? 


ie 


de Gefegvorlage bung der Brauftener 
SEE m vn id, die “Auge KIT und Reis 

m T a ate eine dem e Der n 
en — Reform der —— 


— 


J 


nicht zu zerteihen, werben bie obiger 
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Bun Bade deß die Macht, welche Deutſchland durch feine Einig 
‚gewonnen hat, nicht nur dem Baterlande eine ee 
San. auch ee ne — Dürgfi gewährt.“ 


Pe 7 


Zur Finanzpolitik des Reiche. 
- 1. Mai. Rede des Fürften Bismard bei Berathung eined An- 
trage betreffend die Aufhebung der Hälfte der Salziteuer. 


& halte für mei 
"über meine Stellu „dam di 
rum r 
KEN — 
h muß dan 
tt rtlichte 


Br 
bi Ko 
"ad Aber ehe St 











4ö1 


‚bie ielei { über, daß d lei 
ne a ke a6 ie See 

a ne Korg rar 
ziehe 


* * * inneren preußiſchen Entwicklung. 
1871. 27. November. Thronrede des Kaijerd und Königs 
' zur Eröffnung des Landtags. 


laute, edle und geehrte Herren von beiden 
EL * J uſern er . 
* ji Ich 


—86 
Ausbid —X eginn Heinen — als eine 
Tue —— ———— Berufs erlannt habe, ſowie 
ſittlicher — feſter Treue und 84 en 
tzende Probe beſtanden. Es drängt Mic, 
— en Meinen —— Dank für eine 


end dem = — Deutfchen Reiche, deſſen BOHREN 
J — Meiner Nachfolger Krone verbunden ift, fortan die 
der nationalen, Macht und Sicherheit zufällt, wird fie). die Ber: 
reußi oltes in Gemeinschaft mit Meiner Regierung 
— Ausbildung. der inneren arena 
cchie widmen können 
— ‚zum Staatshaushalts-Etat für 1872 werden 


ns tet der Opfer, 
AU, au Dee ne 
ehlagaten 
un ‚Entwidelung geht die Sinanplage unter ber Eins 


olge entgegen. 
ge d Bildu es — 
S m "Salon 
er 
de oivie einige. au 
pmen zur g von a — ſollen. 
29* 
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1871. 41 


hub. DR, alte Dreuben Ba ‚da Bee 


a 2.0 u 2 2 


„Brobinzial ann, 


— diesma hreswechſel der Blid überall in 
— auch en Se, Seh Mrd yore, * Allem auf 
die voller nu 0, a ee gerichtet. Je größer aber 
ugthuung er 

hack altes Preußen an der 

bebeutjamen 


it einzufchlagen 
Pai welche inheit —— 

n hatten, um dieſes * willen tbeilweije 
serleenb ‚gegen preußiſches Weſen unb —— Einrichtungen 
ır © au 8 mußte von anderen Seiten um jo entichiebener betont 
yerben, auf den altbewäbrten Grundlagen der preußifchen Mactentwidehtng 
‚bie Ho; —* ingen Deutſchlands zur erh elangen könnten, und in jolchem 
n ch von —— Grunde los⸗ 


nen Raum 
ne mächtige nationale Erhebung 
Geiftes, welchen die wahren Batrioten 
‚gepflegt batten, —* fie iſt erftanden, indem bas „same 
ee. um Breufens König ſchaarte, indem Preußens Heer 
. Mittelpunkt des nationalen Beginnen bildete. Bor 
rn Das ber thatfählichen Geftaltung Dinge war aller 
‚den Weg zur Einheit 2. en uud vergeffen. Der mächtige und 
a von 5 wurde im —E bes ganzen deutſchen Volles 
die Fürften unb ber Reichstag aber brachten zum 
Bar Bollsbewußtfein bereits Feben und Geltung ge- 


itungsvoller für unſer altes Preußen konnte vie Weihe des neuen 
id * werben, als es an dem vorjährigen 18. Januar, am 
it —— im Berfailles dein. In jener Feier 
die ihr zum Hintergrumde dienten, ift der tiefe 
ichte Preußens umter beit — ollern und der 
er ns mit unmittelbarfier Kraft 
na Biden Wan Su see entſpricht es auch, daß Preußen die weient- 
hrhunderten entwidelten Macht auch in das neue 
ch rhrägt ren — ein Kaiſerthum voll immerer Kraft und 


rficjen ernfte —ã 
dei den Kae nn ar mächtigen Gefammt- 
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— 3 
———— SH Raten nee uud ü —— 
a * —— sen orte. Pag — 
zug) nm . 
3 Preußens —* allen lieſeren Er⸗ 


15. Januar. Die —— Geſandtſchaften an 
deutſchen Höfen. 
Erklärung des Fürften Bis marck im Abgeorbnetenhaufe 


(gegen deu Antrag bes Löwe, bie file biefe Geſaudtſchaften 
Beftimmmte S Eee nat —— Em 
„Der Borredner % — wo dieſe Frage vorgekommen iſt, 
enheil — fann nur fagen, ‚über Biefe [be gi ſprechen und 
nen Zabel der beſtehenden Einrichtung zu Impfen; er hat 
4 gefant; mie es befjewzu machen wäre; und ich glaube, er würde 
0 rlegenheit fein, wenn er von meiner Stelle aus. Bor 
hläge machen jollte, die gleichzeitig jeinen Tadel befeitigen und dennoch 
Gejhäfte, deren Borhandenjein auch er nicht beftveitet, in ihrer Bes 
ung ſicher ftellen. t meines Erachtens bei diefem Tadel mehr 
dered guleit, als Logil entwickelt; ich finde, er macht ſich 
pe etwas mohlfeil, indem er fie mehr in allgemeinen Phraſen ab» 
dep praftiich im Detail näher zu treten. Das ift nun leider 


— wie mir, nicht eo muß * 


er fommt da 


’ praftijch — treten. Der Vo 
— —————— „vermöge feiner Logik, daß ich, der ich 


hie im rain — Ehre habe, zu Ihnen zu reden, Fein 


zußiſch ‚mehr en da er —*— va. ae ai Br 
iniſteriums 5 iſchen mir und den übrigen aber ein weſent⸗ 
Unter ai beflehen fann; im Gegentheil, — lann gerade von 

ir ſagen, daß er He ger eigentlich ansfchlieflic aus der Bundes⸗ 
ehe, was von den andern nicht zu behaupten ift, und —* ich 
ziſchen Staate gratis diene. Deshalb habe ich aber body die 
ze, preufiicher Beamter zu fein und werde mich durch keine Anfechtung 
fer Sigenfch aft weder hier im Haufe, noch anderwärts an dieſer Anficht 
machen laſſen und ken lege daß mir, fobald wir dem Dentichen 
— in rie der Ausländer verwieſen werden. 

ei bie See find vorhanden, fie müſſen he bes 

* Meinung nach nicht gerade a ieſe Weije, 

i iſche Andeutung darüber, wie es, um ihn zufrieden zu 
1, zu m ‚jein wiirde, hat er dahin ge ben, e3 müßten Kaiſer⸗ 
K mmtijfarien ernannt werden, die diefelben Gejchäfte bejorgten. 
ann mich zu foldem Arrangement — herbeilaſſen, denn es wäre 
zeines E s eine einfache —— tion * au ‚gegenüber, 
ie mir Rah Staates nicht g , indem man 
1 awerhjel "dem Hark a — ſucht für 
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1872. 
Aber man bat nicht mur auf die —— der Geſammt⸗ 
ib rien, jondern au auf die Stimmung und die Auffaſſung 
es eigenen Landtages Ruckſicht zu nehmen. Ich bin weit ent» 
ernt, der Theorie anzuhängen, die jede Entwidelung des Bun- 
esrechts und unferes Neihsnerfaffungsrehts untergraben 
würde; daß im irgend einem Falle die Abftimmungen eines Mit- 
gliebes des Bundesraths, um juriftifhe Gültigkeit flir die Reichs— 
gefeggehung zu haben, der Zuftimmung eines Partifular-Land- 
ages bedürfen fönnten; aber das ift außer Zweifel, daß jede 
Regierung jehr wohl thut, ſich in der Lage zu halten, daß fie 
ihrer eigenen Fanbesvertretung mit Erfolg Rechenſchaft ab- 
gen fann über die Politik, die fie am Reiche befolgt. 

H iebener aber die Elemente find, welche auf die Haltın 
eines Bundes ‚ bejonders eines der mächtigeren im Reich, Einflu 
haben en, um fo entbehrlicher ift e8 mir, dort eim vertrauteß, 
eingelebtes, mit allen Faktoren befanntes Organ zu haben, 

ich lorreſpondiren kann, und das mid) aufflärt über die Saiten, 
die man etwa an ee muß, um zu einer Verfländigung zu gelangen, 


en Kaiferlihe Kommtifjarien fein follen, d. h. daß die Funktionen 
der ung ſpezifiſch preußischer Interefjen, der — unſerer 
iſchen Wünſche am Reich, der —— zur Anerlennung derſelben 
i übrigen —— n auf Reichsloſten geſchehen könnten, damit 
Tann ich mic nicht befreunden. Wie fäme das bayrijche Budget dazu, in 
feinen matrifularbeiträgen dafür zu zahlen, damit in Minden die 
iſche t geltend gemacht werden kann, damit fie dort Anklan 
Umgefehrt, man müßte dann ſchon ſoweit gehen, daß man au 
/andte der Einzelftaaten in Berlin als Kaiferliche Kommiffarien bezahlte, 
damit diefe bei una die bayrijchen Intereſſen plaidiren und für ihre Ver— 
r am Reich plaidiren. E& würde das doch zu keiner haltbaren und 
prattiſch als möglich zu dentenden Einrichtung — 
Ich möchte üb t dringend empfehlen, und namentlich dem Vor— 
rebner, mie jo fehr häufig Gelegenheit gegeben hat, mit ihm theoretifche 
auszutauschen — coram publico und aud ſonſt —, daß wir 
die Politif doch etwas mehr vom praftifchen Gefihtspunft 
betradten; fie ift in der That eine eminent praftifche Wiſſen— 
idaft, beider man ſich an die Form, an bie Namen, an Theorien, 
ım bie jie gerade hineinpaſſen joll, nit fo fehr kehren 


rn 
Nod ein Wort über die Militärbevollmädtigten, Die 
0 it eines folden in München — und eine andere haben wir 


im Deutjchland nicht mehr — hat der VBorredner ja ebenfalls zugegeben; 
ich eher 2 da einen Belag vermißt, wie er das —— 
anderweit eingerichtet haben möchte, wenn wir dieſe Einrichtung nicht be— 
‚hielten. Es würde doc auch da, wie mit den Kaiſerlichen Kommiſſarien, 


— ne nur auf einen Namenswechſel hinauslommen. 
Mi ollmächtigte in München iſt mejentlih ein Hülfsbeamter 
der. Geſandſchaft in München, der auf dem militärijchen Ge— 
‚biet daſſelbe zu erftreben hat, wie ein Anderer auf dem politifchen, nämlich 
die Berftändigung über gemeinjame Einrichtungen, die Bert ührung von 
foldyen anzuftreben da, wo fie noch nicht thatjächlich find, Er ıft ein für 
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die Gefandtihaft und deren Geſammtwirlen ganz unentbehrlicher Hälfe 
beamter, und ich möchte dringend bitten, ee Herten, nicht ‚blos nad 
perfönlier Rückſichtnahme zu verfahren ‚oder nach dem Wunfche, die 
Thätigkeit der Regierung nicht zu flören, fondern ſich auch von der licher 
zeugung vollftändig zu durchdringen, daß die ſe Befandtidhaften uud 
ihre Zhätigkeit zu dem unentbehrlichſten Handmwerfäzeng 
unferer Politik gehören.“ 


5. Januar. Das Marine-Minifterium, deflen oberfte Leltuny 
bi8 dahin mit der ded Kriegg-Minifteriumd in der Hand 
des Kriegd- und Marine-Minifterd vereinigt war, erhält 
einen bejonderen Chef, welcher unmittelbar dem Reicht. 
fanzler unterftelt wird. Zum Chef der Admiralität 
wird der General von Stoſch ernamnt. 
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derlic, daß d 
Ken Akfilung no a * Neun * * 
—— en She * Ag gan mut A 
‚ber His ließlich ſagt; ich würde eu ; eig fein, aber 
ige Berantwortlichkeit der 34 der Bolfäpertrer 


nicht zu. 
m nen nit leugnen, daß id den Eindrud habe — ich 
gegen feine Heberzeugung gehandelt zu — — 
— ef atholijchen Abtheilung degenerirt hatte, Sie 
geihaffen, um Beamte Staates zu haben, welchen 
anheimfiel, die Rechte des Staates in Bezug 
die fat — che * auszuüben und zu vertreten, im einer 
1 eu vertreten, tie es zwiſchen befreundeten Potenzen 
Sie ebatte aber schließlich den Charakter angenommen, 
daß jie meiner Anficht Bon ausjhliegli die Rechte der Kirche 
—— bes Staates und gegen den Staat vertrat, 


ee 


mir. 
der Sonne und dem Winde vorgefommen, Der Wind konnte —F 
nehmen, die Sonne gewann es ihm ab, und mit der Sonne 
würden die Herren aud weiter gefommen fein. 
E83 ift ferner die Situation nicht blos durch die em diefer Ton- 
—— Fraltion erſchwert worden, ſondern auch durch die in der That 
* politi ge anz ungewöhnliche Beibenfehaflihei des 


e in der 


) würde es als nahe Fortfhritt erfennen und bitte 


e Darum und ich mil bemühen, das zu thun — laffen 
Kr Leidenſchaftli ee aus den Distn uffionen heraus, 
u, Antlagen; fuhen wir aus biejer in der 

a8 Baterland großen Kalamität von theologiſchen 


Ben. 30 
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Fürft Bismarcks Konftitntionalismns. 
Aus der „Provinzial- Eorresponbenz“ vom 14. Februar. 
* bat dem Fürſt Bismard einen 
——— Widerſpruch Fa Hans 
are bes Minifteriums, fie Hagt Ser 
Abfalls von ben meientfice chen 


— 


um wel 
3 * eine — erechtig feit * 
enaugelijhen Kultus · Miniſter auch ein ee 


— —— Fihft Bismard: 
re Vorredner den Umſtand tadelt, daß fein Katholil im 
— — ich das auch meiner eits ‚in hohem Grade, ich 
lifchen Kollegen mit Freuden begrüßen.” 


Präfident fuhr daun —— und das iſt die Stelle, auf welche 
bie „Keen geung® ihre Anklage gründet 
„Aber wie die Sachen augenblidtid; liegen, — in einem fonftitutio- 
nelfen Staat ba bedürfen wir Miniſter einer et bie unjere 
Richtung im —— unterſtützt. Glaubt nun ber Herr Vorredner, daß, 
fern wir das Minifterium aus ber Fraltion wählten, der er angehört, daß 
uns dann Die Unterſtü ve einer Majorität zur Seite ſtehen würbe? Ich ber 
zweifle es. Ohne eine fe Homegenträt ift aber ein Minifterium beutzutage 
nicht mehr haltbar, Bi ei find, obwohl wir in einem Ioderen Neffortver« 
bältmiß zu einander ftehen, in Preußen doch gemeinſchaftlhich verantwort- 
Ne; bin mit verantwortlich für das, mas ber Herr Kultus-Minifter thut, 
Herr Kultus-Dinifter muß jeinerfeits ausſcheiden, wenn er für das⸗ 
enige, was ich thue, bie Berantwortung nicht tragen will.“ 
Aeußerung folgert die „Kreuz⸗ Zeitung“ einerjeits die unum⸗ 
bass Karla en: Kon herab welcher von ber 
Partei in Preußen fiets b ft worben ſei, weil er in Preußen 
emäßig fei, anbererjeits eine Anerkennung ber „Minifter-Ber- 
‚antwort eit“ im Sinne ee Theorien, jowie bie Anerlennun 
Bl I Berantwortlihfeit, wie fie in ber preußtichen Berfaffung 


Borte, Anklagen beruhen auf einer durchaus willlürlichen Beurtheilung ber 
Bor ze Hürden Biemerd — wie der — — —— 
an ee Tem 


inifter hehe. 


erwähnten Worten augenjdeinlic weder 

ve en an —* engfifce, noch an irgend eine ſonſtige Theorie 

Tee eune* und ebenjo wenig am eine theoretifche Auffaffung der 

fi itmortlichfeit” gebacht, jondern einzig ınd allein an das praf- 
| ERegirungeteräeftign unter ber in Sreußen in Kraft ſtehen⸗ 


fun 

De — —— Staat”, von welchem Fürſt Bismard ſpricht, iſt 
‚eben bei Be Bunt 2 at feiner preußiichen Berfafjung, in welchem, Dank 
ner Entwidelung, an beren jüngften Phaſen das Miniflerium Bismard wohl 
jicht ganz ohne Berbienftlichen Antheil ift, allerdings ein ftarfes, mädtiges 
b neehrtes — 3 gewahrt iſt, aber doch fein abjolutes, unums- 
ft waltenbes Stö fondern für alle Aufgaben ber Gefetgebung und 

— —— des gejammten Staatsiebens 
30% 
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ba —— d 
—— 5 — 


inne frang 
nis — Satan = Safe Überhaupt ein 
in biefer n e 
er Er bat offenbar nur ben wid 
—— —— daß eine Negierung uur 
unter ber — — einer weſentlichen inneren Uebereinſſtim— 
mung aller ihrer Mitglieder im Stande iſt, ihre Aufgaben für ben 


erfüllen. 
—— = Beachtung ber Nothwenbigleit einer 
Uebe ar, um Theil bie 
ber Bismarck ſchen Nun ſchon vor 1868. Der ee 
Er Eulenburg fagt im Jahre 1867 im Rüdblid auf bie 


—— Berdienſten des Graſen Bismard gehört namentlich 

und ma Umfta —* er Fo Anfang unferes Zufammenfeins an das Minis 

pol fen zu machen geſucht hat, daß ibm nichts 

verbaßter —* * bis wohl bei früheren, namentlich vor 1858 fun« 

Deinifter babte Verfa As des Wirthiehaftens ber einzelnen 

inifterien ——— ihres Wi freifes, fonbern baß er mit derjelben 

— —— der er uns ſelbſt alle Fragen der auswärtigen Au- 

gelegenbeiten in Keuntniß erhalten und unſere Zuftimmung bazu bewirkt hat, 

er auch barauf Ber daß — Thätigfeit Pe a an (ie ihren Hanpt« 

nn Gegenftand der Kenntuiß aller Mitalieder des Staats- 

, — ich auch —— nen wurde, und u darüber gemacht 

wurbe, daß fein Aft von ir r Berentung aus ber eber ober ber 

Berorbmung irgend eines F ee hervorging, nicht in ben Rahmen 
der von uns befofgten en Politit —5 


Graf Eulenburg ſagte weiter: 
as Gefühl der inneren Gemein des Minifteriu 
sie ber Sifdent deſſelben, ber aus und fer ed ibn ken 
ar elnen Zweigen ber Verwaltung im Stich zu laffen, fonbern bie 
‘ men, bamit fie in dem Bunkte wirlſam wäre, ben er voraus» 
und der wirklich hinterher eingetroffen ift.” 
u haft, ohne „bie a bes — 
r Fr je nicht gelommen, wie es 
innere Zufammengebörigfeit unb —— 


— den — Jahren bie Entwidelung Preußens 
bis zum Jahre 1870 eine jo — und er« 


ard bat bie große Bedeutung bes inneren Eiuverſtändniſſes 
ee in ſelbſt, — auch zwiſchen dem Bunbes- 
iniſterium a 


s bie Grundlage einer geſunden 
ass gleich in den Anfängen ber Bunbespolitit mit folgenden 


Kante 


Fe 


_ 
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Der Artilel 24 —5 1 lautet: „Bei der Einrichtung der bf⸗ 
fentliden Vollsſchule find die fonfeffionellen Verbältniffe 
möglichft zu berückſichtigen.“ Wie ift es bei dem Beftehen diejes 

es möglid, zu Kehaupien; daß man die Kirche aus der 

binausmwerfen wolle, daß man hinftenere zu derjenigen 
Schule, — EIRRHE zu BERNER pftegt. ale 

4 nd dieje gerasptfexigt ‚gegenüber dem zweiten Abſatz 
des Art. 24: „Den Ber T et nterriht in der Bollsſchule 
leiten die betreffenden Religionsgejellichaften.“ Meine Herren! 
ift es Pa bei der Gültigkeit diefer Säge zu behaupten: der Gejeg- 
entwurf habe die Aufgabe oder befördere die Aufgabe, die Schule zu ent- 
chriſtlichen und die zeitliche und ewige Wohlfahrt zu gefährden? 

Nun it der Staatsregierung die Frage vorgelegt worden: warıım 
am et und warum denn fo eilig? 

en die Nothwendigkeit, von Staats wegen, in denjenigen 

Gebieten, in welchen die Bevöllerumg des preuiigen Staat? die deutjche 
Sprache nicht als Mutterfprache fpricht, die Stinver in dieſer Sprache zur 
unterrichten, — immer unter Wahrung und voller Wahrung des Nechtes, 
meldyes die Mutterjprache hat, fie bebfirien deffen, um taugliche Bürger 
zu werben bes preußifchen Staats, in dem eben die deutſche Sprache die- 
jenige Stelle einnimmt, die fie einnimmt. Ihnen dazu die Gelegenheit zur 
hren und fie zu diefem Ziele zu fördern, das iſt Aufgabe der Staats- 
regierung. Mit Schonung, wie ich fage, aller anderen Intereſſen find in 
diefer Beziehung in der Mitte der fechziger Jahre eingehende Borfchriften 
worden, und dieſe Sorfchriten haben an vielen Drten aller 

be ungeachtet in Folge der Stellung der Geiftlihen entweder feine 


Ausfüh efunden oder eine matte, oder dieſe Leute — umd am der 
ige Vieleicht ein Kreis⸗Inſpeltor er haben ſich —— gefunden, 


affen gen —— — — zu — Das ee e Fälle 
wejen, in denen man jchon jet gemöthigt gewejen ift, dazwiſchen zu 
an und derartige Männer zu —— 
Dann weiter, meine Herren! Die Entwickelung der kirchlichen Bewe— 
gung darf doch * nicht unterſchätzt werden. Wir ſind auf dem Gebiete 
der Schule ja zu Konflikten gefommen, und die Keime folder Konflikte 
fih auch auf anderen Gebieten der Schule, Unter einem ſolchen 
it leidet auch der Staat, Der Staat will diejenigen Grlinbe weg— 
n, die geeignet find, derartige Konflikte hervorzurufen, Man kann, 
meine Herren, ein Gebot ber Verfaffung jahrelang unaus— 
ejührt lafjen, unausgeführt, weil ein praftijches und fatti— 
es Bedutfulß zur Ausführung nicht vorhanden iſt. Wenn 
aber da3 Bedürfuig fommt, und die Genügung dieſes Be— 
dürfnifjes entfpriht dem Fundamentalfage der Verfafjung, 
dann giebt es nichts Anderes, als nun in der That die Ver— 
faffungsurfunde ſelbſt auszuführen. Und aus diefem Grunde 
ift es, daß die Staatsregierung geglaubt hat, einen prinzi— 
piellen Standpunft hier einnehmen zum follen, 
In der In und auch in den Petitionen iſt vielfach Gewicht darauf 
leg daß, weil man den Hauptgrund zu diefem Geſetze aus den 
Berhältniffen der katholiſchen Kirche ihn man deswegen gegen die 
wangeliſche ungerecht jei, wo gleiche Berhältniffe nicht eriftirten. Aber es 
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enden Mitgliedes“ (des Abg. Windt ne 
auf die Majorität der Fraktion ftügt, gewö amen 


— 


Pa) no jenem 
im pruch. Herr Abgeordnete betheiligt ſich viel an den De— 
aber das Del ſeiner Worte ift nicht von der Sorte, die 
Wunden heilt, jondern von der, die Flammen nährt, Flammen 
des Zorns. — — 

ch glaube, meine Herren vom Centrum, Sie werden zum 
Feleden mit dem Staate leichter gelangen, wenn Sie fid der 
melfifhen Führung entziehen und wenn Ste in Ihrer Mitte namentlich 
ijche Proteftanten —* aufnehmen, die gar nichts mit Ihnen gemein 
wohl aber das Bedürfniß haben, dag im unſerm friedlichen Yande 
i he, denn die welfiſchen Hoffnungen können nur gelingen, wenn 
Streit und Umfturz herrſcht. Sie find — vermindert, nachdem 
der fie Krieg, auf dem früher von einigen Mitgliedern der Partei 
[ und hi Dee wurde, nachdem der einftweilen abgethan ift und 
4 unferem il abgethan ift. Der Staat, wie er dem Herrn Abg. 
N — würde feiner Berwirllichung viel näher gelommen 
wenn die Frauzoſen über uns gefiegt hätten, aber diefe Hoffman 
bei der melfifchen Partei nicht mehr gehegt; wer aljo Streit will, 
anderswo juchen und anderswo Bundesgenofjen finden, bie 
* a mehr ſtarl genug, wenn aber andere Leute ſich dazu 
% ‚ die Saftanien für fie aus dem feuer zu holen, warum fol 

Nam das nicht gern überlaſſen ? 
7 - anderes Princip des Streites nimmt eine friebliebende 


wird 
a 


Re 
Mm 
Blatt, 
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t if, aber mas fönnen fie nicht für Nahfolger haben? 
i muß ich bitten, verfallen Sie doch nicht in dieſen 
rechten n as vor⸗ 
n 
— — — Dadurch 
Wohl des Staates 
die , In einem 
nicht, 

e 


Ueber die Stellung der fatholifhen Geiſtlich— 
feitin Deutſchland jagt Fürſt Bismard in der Sigung 
vom 10. noch Folgendes: 

z IR) babe darauf hingewiefen, daß Fatholifche Geiftlihe und 
| 2 blos polniſchen —— fich mit den nationalpolniſchen 
SBeſtrebungen des polniſchen Adels verbünden, um die Ent— 
 widelung des Unterrichts der deut ſchen Sprache zu hemmen. 
Und fie = darin Yundesgenoffen gefunden, ſoweit die Stellen hinauf- 

’ ', die mit Geiftlichen befegt wurden, — bis in eine ziemlich hohe 
die ei als zu perjönlich nicht bezeichne, 

Be ein um fo bebenflicyerer und für die Regierung uner— 

Mlnfchterer Standpunkt, als fie ſich der merkwürdigen Beobachtung nicht 

Ben fann, daß die Geiftlichleit, auch die römifch-Tatholifche, 

n Pändern eine wationale ift; nur Deutſchland macht 

nahme. Wir haben gefehen, dag in Frankreich der Franzofe 

fteht im der eigenen GSelbftihägung des Geiſtlichen als der 

Wir haben ein jehr eflatantes Beitpiet davon unter andern 

wend der Friedensverhandlungen, mo Ge. Heiligkeit der Papf 

ben Biihöfen ausdrüdlih und durch das Organ eines be- 

Bifchofs, das ich bezeichnen fann, empfahl, für den Frieden 

fein. Der Bapft, jo monarchifch auch die Kirche jegt organifirt 

aber hier fein Gehör; der franzöſiſche Patriot überwög den 

en lichen in den betheiligten ‘Perfonen, Wir haben Aehn— 

Spanien und andermwärts, 

er in Deutjchland ganz allein, da ift die eigenthümliche 

nur Dahn: Geijtlichkeit einen mehr internationalen 

ter hat. Ihr liegt die katholijche Kirche, auch menu fie 

idelung Deutjchlands jid auf der Baſis fremder 

nen Beilgen Re näher am Herzen als die Ent» 


. 


‚des Deutjhen Reiches, womi ill, da 
— a — aber hab Andere hebt Ike nähen, ie 
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im Artikel 24 der Verfaſſung ausgefprodenen 
Zujfammenhanges der Schule mit der Kirde. 
Mit diefen Veränderungen wurde der Entwurf in ber 
Vorberathung mit 197 gegen 171 Stimmen, in der Schluß- 
beratbung mit 207 gegen 155 Stimmen angenommen, 


6. März. Aus ben Aeußerungen ded Fürften Bismard bei der 


Berathung im Herrenhaufe. 

[Der Widerftanb der evangeliſchen Konfervativen; bie Feindſchaft 
ber Ulttamentanen Ka das Wachsthum des evangeliſchen Preußen; 
ultramontane Bolitif; Pflicht der Konfervativen.] 

Schwer verftändlich ift mir die Urt, mit der ei r Theil de 
evangelij hen utatiehen und zwar ——— I, ma fe 
den onferatioen Gang, in dem die Regierung ſich noch immer det, 
mit ihre getheilt haben, — ſchwer verftändlih ıft mir die harte Feindjchaft 
Diefer Herren gegen das Geſetz. Einige derfelben finden das Gefeg nicht 


 mbtbig, anbere halten e8 fogar für [dädlid. JG wende mid) zuerft 


| 


‚ die das icht nöthig finden, und ic) möchte 
er da —— ——— u auch 


‚ was fie zum fichern Fortbeſtehen des Staates, 
fie die Verantwortung für die Sicherheit des Staates nicht 
Augenblid, ſondern auc; für die künftige Generation oder 

i der jetigen Generation tragen foll, was fie dafür nöthig 
? icht. Das find die Herren aber nicht in der Lage zur beur— 


5 Könnten fie das beſſer beurtheilen wie wir, jo könnten wir ihnen 
a genug diefe Pläge einräumen. 
mm mein verehrter Yandamann Herr v. Waldam mir fein Urtheil 


‚der König theilt deren Anſicht, und fie machen eine Vorlage 


mit Beftigkeit, als für jede redneriſche Begabung unerſchütterlich, 

gege und jagt: es iſt nicht nöthig, und acht Minifter, nach langen 
& Prüfungen der ar find anderer Meinung, und &. 
4 t 


j amd jagen, es jei nöthig, fo laffen wir daS Publikum darüber urtheilen, 


er bieje Frage beffer zu beurtheilen weiß, wer diefe Dinge beffer vers 
der Herr Redner oder die Regierung, Dieje Aut der Kritil 


fen laſſen, daß die Herren Redner ſolche Argumente hier gebrauchen, 


air 
(er nicht ander8 benennen als Ueberhebung, ich kann e8 mir nicht 


e3 ift das eime geringjchägige Behandlung, wie fie die Regierung nicht 
wenn man mit jolhen Behauptungen kommt und fagt, bu vers 

ftehft Das nicht, du gehft leichtfinnig darüber hin, — oder wenn andere 
er derjelben Partei vor meiner Ankunft gejagt haben, dieſe Gejet- 


| oo (ac fei fo unertlärlich, man ihr nothwendig den Hintergedanken 


= wenn die Megierung den gebotenen Komprom nicht 

t müſſe fie die uneingeftandene Abficht haben, mit der 

tiven Partei zu brehen. Keine Regierung hat je ein 

Iuterefje, mit einer konfervativen Partei zu breden, aber 
E ie 1 artei beforgt das mitunter felbft. 

Bir haben vor vier Jahren ähnliche grundlofe, ich will nicht 

gen, muthwillig heraufbejchworene Zwiftigkeiten gehabt, Herr v. Waldam 
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— 


— —— yat, hi Ss ar zu Bag ne 
i und gerade jest die Geduld nicht mehr zu Haben, die 
wir hatten, Sn — Erwägung, daß mir früher J einem von 
nz Europa beneideten fonfejjionellen Frieden gelebt haben. 
das ein Berdienft, welches die preußiſche Staatsregierung hatte, 
derjenigen — n, mit welcher für eine evangeliſche Synaſtie 

leben iſt, mit der en en Ronfeifon, 


' — zu 
‚einem von dieſer unumwunden anerkannten guten Vernehmen zu leben. 


Frieden begann aber minder ficher flir uns zu werden vom dem 

blide an, wo Preußen mit feiner evangelifchen Dynaftie eine ftärkere 

he Entwidelung nahm. So lange neben Preußen zwei katholiſche 

mächte in Europa waren, von denen jede einzeln gedacht für die 

he Kirche eine ftärkere Bafis zu fein ſchien als Preußen, das klei— 

, da haben wir diefen Frieden gehabt; er wurde ſchon bedenklich 

fochten nach dem öfterreichijchen Kriege, nachdem die Macht, welche 

md eigentlich den Hort des römiſchen Einflujjes bildete, im 

866, im Kriege unterlag, und die Zukunft eines evangelischen 
hums im Deutjchland fich deutlich am Horizonte zeigte, 

Uber man verlor die Ruhe auf der andern Seite voll- 

ndig, als auch die zweite katholiſche Hauptmacht in Europa 


jelben We 
Wange — 





Bie vom Standpunkte unſerer Diplomatie die Sache ſich 
das Ihnen mit wenigen Worten aus einem Berichte dars 
mir mit der heutigen Poft hier zuging von einem unferer 
n umd angefehenften Gefandten, — der Wericht ift friich aus 
und iR mir, während ich hier eben die heutige Poft durch⸗ 
die Hände men, aber er überhebt mich der eigenen Aeuße⸗ 


Na ie — Meinung ausſprechen foll, fo geftehe ich, 
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a as Beläge — — —— 
Feng Bun. 












© ee In s "ie I Enden Kl daß —— bisher nicht 
deutſch ſprechenden Landsleüte deutſch lernen, anerkennen. 
D ARE für — der wit her mög een le —— ich def, 
das mit einer LI ro ajorı mit einer As 
— 
fe o oft, die ung 
Borlane d er Regierung fo seen * ſie jetzt — 
Das Geſetz wurde im Herrenhauſe am 8. März 
mit 125 gegen 76 Stimmen angenommen. 


Februar. Zuſtimmungsadreſſen an Fürſt Bismard aus 
allen Theilen Preußens und Deutſchlands. 


Antwort des Kürten Bismard auf eine Woreffe aus 
Pofen: 
Em. Wohlgeb d den üb Herren U i ber Sei 
Ben Borflanben Der olener Beiftoerfemmlung am 13, d. mir Aber 
I Duk Seh —— ker dieſe * Kundgebung Ihrer 
* Se ih 16 nicht die —S— — —* 
zeichneten we 
m Kane jondern die —— es deutſchen 


* Yen „ne, ‚te Br der — — uns 













en, ent⸗ 
\ bewußt, daf ihr nicht die polnifche 
mg Se nicht die Fat — * — he fie d ie 
Beit Kr Gebiete der blir — Geſetze und der in 
reiheii — und hat und * ten und * 
bei en IN — Ehe and feft entfchloffen, den 

zu verſchaffen, unter deren Schuß I polnifche wie die See 
img an einer Mechtsficherheit und einer gedeihlichen Entmwidelung 
e j melde jene Yandestheile, bevor fie preußiich wurden, niemals 


von Bismard,“ 













Rärz. Allgemeine Dankjagung de Fürften durd) den „Staats— 


Er - mir = en Zeit ale gem — n und —— 


er zu der von der Königlichen Regierung 
u af ehte- Oefetes * Doll an — 
n beantwortet. 


b viel ich fi 
Zumal —J a He, 1 ne Ton, ift Indeffen fo — — bei 
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nwärtigen Geſund unb dem meiner 
—— Da —— * jede en 


—— nn diefem Wege meinen Dante für das wir 
©e. Diojrhät dem Satfıs und dem emisfamen Batrrlant 
Silk fo zu dienen ip fein werde, daß mir dieſes Vertrauen mem : 

itbürger erhalten bleibt. 
‚von Bismerd.’ 
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14. Mai. Erörterung im Reichstage über die Ablehnung bed 
Papftes (bei der Berathung des Etats des Auswärtigen Amtes). 


Nede des Fürften Bismard 
(nad) einer Rede des Abgeoroneten von Bennigjen): 


* begreife, daß bei dieſer Budget-Poſition der Gedanke entſtehen 
kann, die Koſten dieſe Gefandtfihaft nicht 2 erforderlich feien, 
weil es ſich nicht mehr um einen Schug deutſcher Unterthanen in den 
betreffenden Yandestheilen handelt. Ich freue mich aber doch, daß ein 
Antrag auf Abſetzung diefer Pofition nicht geftellt ift, denn er würde der 
i unwilllommen geweſen ſein. Die Aufgaben einer Geſandtſchaft 
en ja einerſeits im Schutze ihrer Landsleute, andererſeits aber doch 
aud in der Bermittlung der politiſchen Beziehungen, in welchen die Reichs— 
zegierung zu dem Hofe, bei dem ein Gefandter afkreditirt ift, fteht. Nun 
giebt es feinen auswärtigen Souverain, der nad) ber bisherigen Yage 
unferer Geſetzgebung berufen wäre, fo ——— der Souberainetät 
nahe fommende und durch Feine Fonftitutionelle Verantwortlichkeit gededte 
Rechte, innerhalb des deutſchen Neiches vermöge unferer Gejeggebung zu 
üben. Es ift daher für das deutſche Reich von mejentlichen Snterefle, 
mie dafjelbe fich zu dem Dberhaupte der römifchen Kirche, welches dieſe, 
für einen auswärtigen Souverain jo ungewöhnlich umfangreichen Einflüffe 
bei una ausübt, wie es ſich auf diplomatifchen Wege dazu ftellt. 


Ich glaube kaum, daß es einem Gejandten des deutſchen Reiches 
nad den jeßt in der fatholtichen Kirche maßgebenden Stimmungen ge— 
Iingen wirde, durch die gejchidtefte Diplomatie, durch Ueberredung — von 
Eomminatorijchen Haltungen, wie fie zwiihen zwei weltlichen Mächten vor- 
lommen lönnen, kann ja hier nicht die Rede jein, — aber ich mill jagen, 
duch Ueberredung einen Einfluß auszuliben, der eine Modififation der 
von Ceiner Ze dem Papfte zu den weltlichen Dingen prinzipiell 


genommenen Stellung herbeizuführen im Stande fein würde. Ich halte 
e3 nad den neuerdings ausgejprodenen und öffentlid pro— 
mulgirten Dogmen der kathöliſchen Kirche nicht fiir möglid 
für eine weltlihe Macht, zu einem Konkordat zu gelangen 
ohne daß diefe weltlihe Macht bis zu einem Grade und in 
einer Weiſe effacirt würde, die daS deutjche Reich wenigitens 
nicht annehmen fann, 

© Sie außer Sorge, nad) Kanofja gehen wir nicht, weder 
förperlid,, noch 
bes beutjchen 
die 








[ö- 
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kant Ablehnung von Seiten der päpktinen Kurie verhindert 
wor 


“atreditirt werben foll, Die Frage richtet ———— 
oll, die e et, iefer 
j ſei; es felten der Sal, daß Diefe 


denten ausgeſprochen find gegen Gefandte, die bereit3 längere Zeit fungirt 
daß ein .F ee Weife den Wunſch —— at, 
ein Wechjel in der Perfon erfolgen möge; dann aber hatte biefer 
eine e Erfahrung im dipfomatifchen Verkehr mit diejer 
i ‚+ hatte die Ueberzeugung, daß diefe Perfönlichkeit zur 
der von dem Hofe gewünfchten guten Beziehungen nicht geeignet 
äußerte dann in der vertraulichften Form, gemöhnlich in eigen» 
ndi Schreiben von Souverän Souverän mit Erläuterungen, 
warum dies geichehen — und dennoch im einer jehr vorfichtigen Weile; 
«3 wird jelten oder nie beftimmt gefordert. Es find ja im der neuejten 
Bei einzelne, wenigftens ein recht flagrantes Beiſpiel vorgefommen, da 
Abbernfung eines Geſandten gejordert wird, aber, wie gefagt, bie 
‚Berfagung eines eu zu ernennenden ift mir micht erinnerlic, 
baß id jie ſchon erlebt habe, 


überfegen, denn —— ſchuldet unſeren katho— 






ht entmuthigen ſondern ſortfahren, bei Sr. Majeſtät dem Kaiſer 
babin zu witlen, — ee De na für Rom pe —* 
welcher >” Vertrauens beider Mächte, wenn nicht in gleihem Maße, 
och im einem binfängfichen Maße für fein Gefhäft erfreut. Daß diefe 
Aufgabe durd) das Gejchehene weſentlich erjchwert iſt, kann ich allerdings 
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— Tann id dem Herrn Vorredner verſichern, daß wir 
enüber den Anfprücden, welche einzelne Unterthanen Sr. 
— bes Königs von Preußen geiſtlichen Standes ſtellen, 

ie: eben fönne, die für fie nicht verbind= 

9 daß wir 

—— —2— mit allen uns zu Gebote ftehenden Mitteln 
recht erhalten werden und im diejer Nichtung auch der 
en ———* der großen Majorität beider Konfeſſio— 


wir icher find, 

| Sonveränetät kann Bor eine einheitliche fein und m 

bleiben: die — 5 ber Gefebgebung! und wer die hie 

eines Landes als für ihm nidjt ver ini Bft, ſtellt ſich au 

hat ge ſag —— — 

| Ich rredner als Peiner in diefer Beziehung 

weiter nichts zu — als —— Ehrift aber dabe ich ihm 

: wenn er glaubt, daß die Trennung der evangelischen Kirche 

voni di für die evangelifche Kiche tödtlich fei, jo muß ich ihm, was 
ganzen g nad) vorausfehen fonnte, entgegnen, daß ihm 

zu meinem Bedauern ber wahre Begriff des Evangeliums 

nod nicht aufgegangen ift,“ 


olhen Anfprüchen gegenüber die volle ein- 


Die fünftige Papftwahl. 
14, Mai, Bertrauliher Erlaß des Fürften Bismard an bie 
deutſchen Vertreter”). 


Die Gefimdheit des Papftes Pius IX. ift nad) allen uns zukom— 
ei Berichten F durchaus befriedigende und keine Symptome einer 


Aenderung darbietende. Ueber kurz oder lan muß eine 
neue u immer eintreten; u der Zeitpunkt entzieht fich der menfch- 
lichen Be ung und Vorausſicht. Die Stellung des Oberhauptes der 
. Katholiichen e ift für alle en innerhalb deren Ländern dieje 
Käuche eine anerfannte Stellung hat, von folder Bedeutung, daß es ge— 


*) Das Ehhriftftlid wurde im December 1874 im „Reichs- und Staats- 
aitzeiger“ mit folgenden einfeitenden Morten veröffentlicht: 

bnlichen Umftände, Durch welche Die gerichtliche Verfolgung des 

Bes * eführt wurbe, haben diplomatiſche Altenſtücke an bie 

u ftreuger Gebeimbaltung beftimmt waren. — Das 

er zu au Berl it bat eine Reihe von Documenten — 

en und der Deffentlichfeit vorenthalten, weil von dem Be— 

en derjelben eine Gefährbung des Friedens zu beforgen fei. Mit wenigen 

nen handelt es ſich babei nicht um unfer, ſondern um fremdes Amts» 

— Die Regierung lann fih nicht ermächtigt halten, vertrauliche ober 

Mittheilungen anderer Regierungen ber entlichfeit übergeben. 

„angeht, Fanbelt, lann 
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eben war, und melde es 
* darbot, zur Auwen⸗ 


konnten 
die nächfte 


Aus 
ngen, welche durch die firchlichen Intereſſen ihrer fas 
mn und durch die Stellung der katholifchen Kirche in 
de bei der Papftwahl interefjirt find, fi) rechtzeitig mit den 


m 
bet ich unter ein- 


n sig machen würden. 
igung der europäijchen Regierungen in dieſem Sinne würde 
von unermeßlichen Gewicht und vielleicht im Stande fein, im voraus 
ſchwere und bedenkliche Komplikationen zu verhindern. 
Em. ıc. erfuche ich daher ergebeuft, die Negierung, bei welcher Sie 
igt zu jein die Ehre haben, zunächſt vertraulich zu fragen, ob fie 
ein möchte, zu einem Ideenaustauſch ımd einer eventiellen Ber: 
g mit ums über diefe Frage die Hand zu bieten. Die Form, in 
welcher dies ge fönnte, würde dann leicht gefunden werben, wenn 
wir borerft der DBereitwilligkeit ficher find. 
Ich ermäcrige Em, xc., diefen Erlaß vorzulefen, bitte Sie aber, einft« 
meilen denfelben nod) nicht aus der Hand zu geben und die Sade über— 
haupt mit Diskretion zu behandeln.“ 


Beurlaubung des Fürften Biömard. 


„Provinziale Eorresponbenz” vom 8. Mai. ‚ 
„Der ne: Fürft Bismard, welcher feit einer Reihe von 


Jahren unausgefeg der angeftrengteften Thätigfeit verblieben ift, ohne 

Geſundheit jemals eine ernſte Pflege Br zu fönnen, gedenft 

Kurzem, nad Erledigung der dringendften Aufgaben der Reichsver- 
waltung, einen mehrmonatlichen Urlaub anzutreten.“ 


Notiz nom 22. Mai: 
Furſt Bis mard hat fih am 18, mit einem durch feinen Gefund- 
erforderten längeren Urlaub nad Varzin begeben und wird 
nheiten aus dem Reſſort des Neichöfanzler- Amtes mit Ge— 
mehmigung Sr. Majeftät des Kaifers und Königs durch den Staats-Minifter 
Delbrüd vertreten werden. Die Leitung des Auswärtigen Amtes ver» 

g g 

Staats-Sekretär von Thile, die Peitung der preußifchen Ges 
auf den älteften in Berlin anmejenden Staats: Mintjter über: 











— ee 
— als die 
u Religionsgen 






des bene Te 
wie im Beichtſtuhl, durch 
m und Bereine'für ie Pi Lt id Sl. 
großen heil der Seine un — mE 


a Fr fei 3 Ge ve * 
Ft ober weniger vom Geift 


enn bie Gejehgebung des Reichs die freie von Ber- 
u ol 

n us en 1 Lebenebebingungen Seien 

— * elle ei — eg * 


die Jeſuiten beantragt werden, würden die 










gut gel gebeißener und ftebe 
; — Selbfiftäi feit und 
13 preuftfcgen Berfaffung pa 


t bes —— welcher die Petitionen 
—— ihrer i 
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bem Neichstage einen Gef urf vor 
—— von Mitgliedern der 
verwandten Tongregationen ohne aus - 
8* n Landesregierung unter Strafe 


Verhandlung im Neichstage*). 
Zu dem Kommiffionsantrag wurde vom Ag. Wagener folgenber 
Berbefjerungsantrag geftellt: 


„Sämmtliche Petitionen bem Reihelanzler zu überweifen mit ber Aufr 

2} Beranf Sinaumisen, daß innerbalb des Reiches ein Zuftand bes 

öffentlihen Rechtes hergeftellt werde, welcher ben religidjen 

trieben, bie Barität der Staubensbetenntnif e und ben 

Hut der Staatsbürger gegen Verlummerung ihrer Rechte 

bur —— Gewalt ſicher ſtellt, 

2) — zoraulegen, welder auf Grunb bes Ein- 

—— 13 und 16 des Art. 4 der Reichsverfaſſung die 

rechtliche Stellun Nee zen —— eh ber Congregationen 

un en ten, bie und beren Bedin⸗ 

gungen: vegelt, [0 0 wie die ftaats —A— Tha —J der tjelben, 
namentlid ber Geſellſchaft Jeſu, unter Strafe fteilt. 


Aus ber Rebe des Abg. Wagener zur Begründung biefes Antrages: 

Deine Herren, es handelt na bei a ge um bie tiefiten Fr 
Gegen um bie Fragen iben Seiten bin über die Arade 

ber Kirche, jondern auch ae di bie Freiheit ber Staaten unb bes 

iche werben. Fiir uns handelt es nicht eg — 
ft ber Kirche u begründen — anzubahnen, ſondern es handelt ſich 
in, bie Freiheit ber Staaten gegen Grundjäge und gegen Uebergriffe zu ver⸗ 
i ‚bie leider nur zu jehr mit — gegriffen werden können. Flixchten 
ht, daß ich anmaßlich genug fein werde, mich in Ihre lirchlichen Angelegen« 
„daß ich mir erlauben werde, darüber abzuſprechen, was ein 

glauben ober nicht glauben fol, — bas ift Ihre Sache. — 
offen underworren fein mit allen ben Beftrebungen, die 
uiten” rufen und Kirde und Religion meinen; wir wollen uns 
einmijhen im bie inneren Angelegenbeiten Weber ber — 

n ar der — — Kirche, A ich lann in dieſer Beziebung bi 
rung geb — * lebhafter wiluſchen, als endlich Per 
taates aus ber evangeliſchen Kirche entfernt zu ſehen, bamit fie 
a befähigt a fih auf ihre eigenen geiftigen und geift- 


fatl ie Redner hat bie Br je vorgelegt, wer denn eigentlich biejes 
Zerwürfni und veranlaßt hätte, vom wen es denn ausgiuge, 
jegt in biejer je bie Frage bebanbeln und uns darüber auseinanber- 
‚jollen? Meine ‚ genau von bem Tage au, wo Gie bas 
ifche Toneil eingeleitet und getrieben haben, genau von bem 


— — 
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ferner, als ber Gedanke einer Feinpfeligkeit gegen bie katholiſche 
Kirche, benn wir wollen uns nicht den “ 
ifchen Kirche ibentificiren lajjen.“ 


rben ber Iefniten mit ber 
latbol 


Die Notbwendigkeit bes ſchleunigen Vorgehens gegen bie 
Sefwiten wurbe bei ber erften Lejung vonallen Barteiem außer ber 
Fatbolifhen Tentrumspartei und einem Theil ber Fortfhritts- 
partei anerlannt und bemgemäß beihlojien, obne vorgängige 
en zur zweiten Leſung im Neichstage jelbfi zu 

zeiten. 
DSDoaeoch hatien fich Bereits in ber erften — mehrfach Stimmen erhoben, 
welche ben Entwurf der Regierungen als zu mild und zu unbeſtimmt er— 
Härten. Iu ber Zwijchenzeit von ber erften bis zur zweiten Leſung fanben ver» 

Beratbungen zwiſchen den verjchiebenen Parteien bes Reichstags ftatt, 

melde zur Bereinbarung eines anberweitigen Entwurfs führten. 

Der Entwurf des Reichstags Tautete: 

„5.1. Der Orden der Gejelljhaft Iefu und bie ibm ver— 
wandten und orbensähnliben Eongregatiomen find vom Gebiet 

bes Deutihen Reichs ausgefchlofjen. 

Die von Niederlaffungen berjefben ift umterfagt. Die zur Zeit 
Beftebenben Niederlaffungen find binnen einer vom Bundesrath zu beffimmenden 
Friſt, welche ige Monate nicht Äberfteigen darf, aufzulöfen. 

. 8.2. Die Angehörigen des Orbens ber Gejellihaft Iefu oder ber ihm 

berivandten Orden ober orbensähnlihen Eongregationen Bnnen, wenn fie Aus» 
Ander find, aus dem Bundesgebiet ausgewieſen werben; wenn fie Innlänber 
find, Mann ihnen der Aufenthalt in Beitimmten Bezirlen ober Orten verfagt 
ober angewieſen werben. 

— 8,3, Die zur Ausführung und zur Siherfiellung des Vollzugs dieſes 

Gejetses erforberlihen Anordnungen werben vom Bundesrathe erlafjen,“ 


Aus ber Schlußrede des Abgeorbueten Dr, Gueiſt. 


Meine Herren! ſolche Gejege find keine Ausnahmegeſetze. Sie er- 
; nur als jolhe, wenn man die Rücficht auf bie Nechte des Staates als 
Ausnahme anfiebt. 
Bir Alle vor teligißfen Ueberzeugungen eine gegenfeitige Hochachtung. 
j öge man zu Gunften bes Jeſuitenordens nicht auf das Recht ber 
J ft Bereinigung aller Preußen berufen, Nein, meine Herren, das ift ein 
Riöbrauh des Namens Freibeit, geaen bem ich proteftiren muß. Es hau⸗ 
N ‚bei bem freien Vereinsrecht um die freiheit ber Nation, zu bem Zwede 
bier geiftigen und gejellichaftlichen Entwidelung in gemeinfamer Thütigleit fich 
ı en. Sie jollen die Herrſchaft ber Seruiten ber Kirche und-Staat aber 
unter ber falſchen Rubrit der Freiheit bei uns einführen! Es handelt fi 
Bi der freiheit des Jeſuitenordens um etwas ganz Anderes, als um bie 
ei ber Preußen, an bie unſere Berfaffung gedacht hat. Es handelt 
nicht um einen Verein, fonbern um eine feſte hierarchiſche Kaſten- 
ug, bie bas Gegentheil von freier Bereinigung iſt. Es banbelt 
um einen Berein fir beftimmte Zwecke mit gemeinichaftlichen 
um eine Thätigfeit nah ben Befchlen eines aus— 
tigen Oberen und ben Geborfam gegen biefe Befehle. 
m. Mine Herren! Laſſen Sie uns bie beiberfeitigen Standpunkte Har halten. 
Se Befümpfen ben Iejnitismus als einen fremden Geift, den wir verderblich 
fe ‚gegen unjere geiftige und nationale Entroidelung. — Sie impfen 
für ten orden, als für ein Ihnen Hiebgewerdenes Element der Fatholijchen 
32*+ 
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Die veränderte Stellung Roms und der Biſchöfe. 


Aus der „Provinziale Correspondenz“ vom 19. Juni. 


„Einer ber Führer ber Tatholifchen Partei im Neichstage, der Abgeordnete 
Winbtborft (Meppen) fagte bei ber erften Beratbung des Sejnitengejehes: 
Sie uns in brisfer Weife den Krieg erklären — woblan, bann 
follen Sie ihn haben! Sagen Sie dann aber nicht, baf wir ben Streit bes 
nnen. Sie wollen benjelben batirem von bem valicauiſchen Concil, Sie finden 
Grund befjelben in dem Syllabus und ber Eneytlika; das ift unmwahr! bie 
bort ai rochenen Säte, joweit fie dad Verhältniß von Staat und Kirche ber 
rübren, ſind bereits in ber Bulle Unam sanctam enthalten, unb ich be» 
greife nicht, wie jih Staatsmänner und Rd finden fönnen, 
— —— es ſei in dieſem Berhältniß irgend Etwas ge— 
nber 
Der Algeorbnete hat im einer Beziehung Recht: im ber Geſchichte ber 
Pöpfte ift ber Anſpruch auf abjolute Serrihaft ne über alles een nicht 
neu, und ben ——— Ausdrud hat dieſer Anſpruch in ber Bulle bes Papſtes 
Bonifacius V — sanctam) gegen ben König Philipp den Schönen 
2. 


von 
Bie Sr aber die Behauptungen ber genannten Bulle bisher 
int europäifhen Staats recht und in ber Kirchenlehre felhft zur An» 
erfennung gelangt waren, bavon baten deutſche Biſchöfe voch auf 
bem legten vaticaniſchen Eoncil unummwunden Zeugniß abgelegt, 
gerade um dem Bapft m beftimmen, bie bebenffichen und gefabrdrohenden Folgen, 
mwelhe durch die Berkündbigung ber päbftlichen Unfehlbnrkeit in den Beziehungen 
wiſchen ber Kirche und den weltlichen Regierungen einzutreten drobten, zu verbüten, 
In einer Borftellung vom 10. April 1870, weiche vom Cardinal-Erzbiichof 
Raufher (zu Wien) verfaßt und von einer großen Zahl franzöfifher, After 
ungariſcher, itafienifcher, engfiicher, ſpaniſcher, portugiefiicher und 
amerifanijcher Biihöfe, fowie von ben deutſchen Bilhöfen von München, 
„ Augsburg, Trier, Ermland, Breslau, Mottenburg, Mainz, 
Danabrüd, vom apoftoliiden Bicar von Sachſen und vom Biſchof Namsza« 
nomwa&ti unterzeichnet war, wurde in dringenbiter Weiſe die Notbwenbigteit ber 
älti Prüfung der Frage von der Unfehlbarleit des ftes gefordert, 
um eines Bedentlens willen, „deſſen höchſte Wichtigkeit Niemandem 
entgeben Könne, ber Gott über ver Seelen Heil Rechnung legen müſſe“, — denn 
an direlt bas Bexhältniß ber Katholischen Lehre zur bürgerlichen Ges 


— Die Bilchöfe twiefen darauf bin, daß die Päpfte des Mittelalters, indem fie 
) bem Maßſiabe ihrer Zeit urtbeilten und durch falfche Nachrichten über Päpfte 
Beinen, welche Kaijer abgefett bätten, getäufcht wurden, beftimmt 
ausipraden: es ſei ibnen von Gott das Hecht verlichen, 
er alle weltlihen Angelegenheiten zu gebieten und zu richten! 
\ ber Herr babe dem heil, Petrus und beffen Nachfolgern zwei 
bergeben: das eine das geifiliche, das fie ſelbſt trügen, das andere 
das weltliche, das die Fürſſen und Soldaten nad ibrer Weifung zu tragen hätten. 
„Diefe Lehre von dem Berbältniß der ftlihen Gewalt zur weltlichen, 
fagen die Bifchöfe weiter, hat Bonifay VII, in der Bulle „Unam Sanctam“ 
öffentlicht und allen Gläubigen anzunehmen befohlen. Es giebt einige, bie zur 
ung ber Schwierigfeiten behaupten: Bonifaz babe nichts befinirt als: alle 
enjhen jeien verpflichtet, ben römiihen Papit als bas von Chrifto befiellte 
pt der Sirche anzuerkennen; wer aber bie Vorgänge zwiſchen Bonifaz und 
p bem Schönen kennt, dem faun die Meinung des Papftes nicht im 
ife pa. Uebrigens baben die Päpfte bis zum 17. Iahrbundert dffentfich 
: bie Geiwalt Über das Weltfiche fei ihnen von Gott übergeben worden, und 

bie entgegengejegte Meinung verbammt. 








Beute Rampen u. A. gef —*—— alle —— * N 


ziehung ber geiftlichen — zur weltlichen gelehrt haben.” 

Augeſichts dieſes ed Bil es i Maße 
fremdlich wenn kr in fat Bilde a nen nt wahr ee aus- 
Di er begreife nicht, tsmänner und ——— 

——————— es ſei ig * —3367 von Staat und irgend 
etwas geändert 
ben bem fi Stuhle im Boraus 
m * ud ber in ei Bulle; un 


ige — eine rar Gelsüerung & 
— en und bie Bitten ber — Mirbenträger (mit denen 
nad —— ungen faft alle — Bil n u ige — — 
bie Mahnungen der Regie nu moi ie 9 
im an, au ee fchen ifi die bevenklihe Saat des Zwie- 


fagen Sie 
ener Bor» 


a» 


- Der Feldprobft Bijhof Namszanowski. 
29, Mat. Erlaß des Kriegsminiſters von Roon. 


r „Der latholiſche opſt, Bilhof Namszanowski, hat vor 

nigen — — der 15, Diviſion das 

alt 3 in der Garniſon⸗ Kirche zu Cöln um deshalb 

er Militärbehörde den —— die Mitbe⸗ 

ae Gotteshaufes geftattet worden war, Nachdem er auf das 

aufmerffam — worden war, wie ſehr er feine Ber 

! erſchritten habe, und daß, wenn er verfuchen follte, den 

Divifions- Pfarrer an der Ausführung berechtigter Befehle 

Amen; ten zu hindern, die Staatsregierung fo end gt 

ihn von Mar mte zu ſuspendiren und — 

aufzuheben, wandte fü FAR in ka mit dieffeitigem Vor⸗ 
Kan den apoſtoliſchen 

Unterm 21. d. hat en ı Pen anomski, geftügt auf Weifungen, 

Br zugegangen fin 3 das in Rede ftehende Berbot in 

— El se die — verlegenden Weiſe erneuert, 

‚t dadurch — jenöthigt, ihm unterm 28, Mai c, vom Amte 

l ch — hf die Sag ob we ie in 

ee age, ob es nicht 
en mir — in ſehr nahe gelegt hatte. Indem 
— —— —5— — en 
Beftinmun event, zur Ausfü 
DMilitär-Geiflihen fowie + mit der he Sek 








2 —— 


1872, 
manı und Michelis durch die öffentliche Verkundi g der über fie 
Far an ihrer birgerlichen erlitten haben, 


und einer mürben barüb: 
* Sie gemillt (en, fortan ein = a at Yale: 
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15. Juni. Schreiben bes Bifchofs von Ermeland an ben Kultusminifter. 
Derſelbe daß er die kirchlichen Verordnungen über die Staats« 


) bas canoni € Recht an welches ich mich im einer 2 betreffenben 
heit gehalten, ji in feiner firhlicen Giftigteit für Ratbofiten in Preußen 
, duch bie Gejetgebung und bie Verfaflungsurlunde an- 


erg imt Ben Diffenfus zwiſchen dem Staatsgejege und dem ftaatlich 

be es dem einzelnen Bijchofe nicht zu, das Eine oder 

außer Un zu den, R — I Widerſpruches der Geſetze ſei Sache 
ua 

3) wo es en en um Slaubensiahen banbfe, fei ber Biſchof zunächſt 


rauf , nad kirchlichen Normen zu banbeln. Ich betone, daß nur 
on en * Rede war und nicht im Allgemeinen von kirchlichen Ber- 
Gebiet der — elegenbeiten bineinzugieben, bat ber bisherigen preußiſchen 
— * thatfächlich fern gelegen. Somit ee aud in 
Satze lei Verſtoß gegen die Stantshobeit ober die faltiſche Geltung 
Fe gen Ich muß aber das ftattgefunbene unb bereits in bie 
ebrungene Mißverſtändnitz meiner Worte um jo mehr bebauern, 
meine ber — Pflichten, —— ber eidlich gelobten 
Treue und des Gehorjamd gegen Ce. Majeftät den König, mir voll- 
mine) — bin ir bie volle ftantlihe Sonveränetät des Staates 
rhans anertenne und ftets anerfanut habe, ſowie ich auch nicht im Mins 
‚anfiehe, zu — daß in dem vorliegenden Falle der Ereommunication 
Sache bes Staates ift, mit biejer an und für fid rein kirchlichen 
} Nechtsfolgen zu verbinden. — — 
dm meinerfeits alles zu thun, was eine enbliche Erledigung biefer Ans 
ibeit herbeiführen kann, bin ich bereit, in einer befonderen Beleh Ve an 
; Didcefanen meine bereits wiederholt ansgefprochene Ueberzeugum, 
‚ben, — doßh nach bem heutigen Staats- und Kirchenrecht durch die — 
der Kirche bie bürgerliche Ehre der Betroffenen wicht ae a und 
hau] iche Rechtsfolgen nicht berworgerufen werben. Ich ch ber 
ing bin, daß eine ſolche Erklärung den Auſprüchen * —— 
inifier en und zur Herflellung bes alten frieb haliniſſes 
che und Staat in meiner Dibceſe beitragen — 












Der Biſchof von Ermeland und die Jubelfeier 
in Marienburg. 

2, Auguft. Anfrage des Biſchofs, ob Se. Majeftät der Kaifer 
/ und König ihn bei der Feftfeier in Marienburg Behufs 
Meberreihung einer Ergebenheitsadreffe der ermländiichen 
Geiftlichteit empfangen wolle. 








a 
—E 
— * A — * tigen, le 10 biermit ——— re 


weltlichen Obrigkeit auf ſtaatlichem Ge» 
2) 30 355 Er Souveränetät auf — —— Gebiete nicht anerklenue; 
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werbe, 

———— d re Kern Aufricptigteit und ———— t aus, 

— Gottes Offenbarung und Geje als alleinige unb ums 
ZEIT: | 

du Tr und vi rität feiner von ihm fteten und durch 


leiteten Kirche ebenfalls ohne Rüchait teriverfe. Ew. 
—— dieſe er Erklärung mit ——— Huld ent · 


Br Schreiben des Fürften Bismard am den Biſchof 


Hochwürdiger Herr Biſchof! 
„Em. biſchöflichen Gnaden Erflärung an Se. Majeſtät den Kaiſer 
vom 5. d. M. —* ‚in ber Form einen 1. ab a nr 


w. Bififliche Gnaden babe egen die 
ine —* en indem Sie die — Ercommunication — 





Emden, di Sobald dies erfolgte, würde ich mich freuen, ii 


gfe l bis heut ö 
ie en ande Qur) Gehe Bea unferen — — 


— 


Schreiben des Biſchofs an den Kaiſer. 


En Ein, erlichen und Königlichen Majeſtät erlaube ih mir ehrerbi 
Ange ante daß ich in Bo e einer Zufchrift Seiner —— 6 
ee mit dem guädigen Schreiben Ew. Mas 
vom 2. Sehe 3. nicht im Einklang teht, abgehalten werbe, vor 
Ma bei der — ———— Jubelfeler zu erſcheinen 
9 ‚tief bedauernd, verharre ih in gröter € Ehrfurcht x. x.” 
we” 


Schreiben des Bijhofs an den Fürften Bismard, 
Durchlaucht werben es micht {1 arg wenn ich 
; eehrtes Schreiben vom 9. September die Bemerkung 
— daß ri 26 mit dem gnädigen Schreiben Sr. Majeſtät von 
& September nicht in Einklang zu bringen w 










» 
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—— we bie Kundgebung nicht, und bie Aeußerung in ber Immebiat- 
— vr a unb Zufigen verjehen, welche bie unverän- 
derte —— Ihres Standpumftes bartbun. 
Gegenfats zwiſchen ben von Em. Biſchöflichen Hohwürben vertretenen 
— Anſchauuugen und den Grundprincipien des preußiſchen wie jedes 
anbern Staatsweſens beſteht daher, ungeachtet der Hochdenſelben gebotenen Ger 
zur Auegleichung, ohne bie von ums gehoffte Löſung fort. Em, Biihöf- 
d wiederholt davon in Kemntniß gejetst worben, daß, wenn 
Die von ums gefuchte Ausgleihung nicht einträte, die Beziehungen der — 
regierung zu Sn nicht unverändert bleiben fönnten. 
Die Eva vermag zumächft bie Verantwortung dafür nicht weiter 
een; aus den Mitteln des Staats, deſſen Scepen Sie ſich nicht 
bingt unterwerfen, für Ihren Unterhalt Zahlungen geleiftet werden. Diele 
find vom Landtag in ber Borausjegung bewilligt worben, baf die Ge- 
bie —— Preußens, auf beven Grund dieſe Bewilligung erfolgten, 
ber betreffenden Stantsgelber nach wie vor als für fie giktti 
* es ———— würden. Sobald dieſe Vorausſetzung, wie es du 
Ew. Biihöfihen Hochwürden amtliche Erklärungen der Fall war, aufgehoben ift, 
wirb unferes Erachteus und bis zu weiterer niſcheidung bie Ber ung ber 
Königlichen Regi zur Zahlung eine zweifelhafte. Die Königliche an 
wirb daher bie — * Zahlung bis auf Weiteres einſtellen.“ 


Eine Dentihrift der deutſchen Biſchöfe. 
Aus ber „Brovinzial» Correspondenz* vom 16. Oltober. 


„Die deutichen Biſchöfe haben fih auch in dieſem Jahre zu Fulda „am 

Grobe "des heiligen Bonifacius,“ des Upoftels ber Deutichen, verfammelt, um ſich 

über bie Lage der Larholiihen Kirche im Deutſchen Neiche zu beratben. In Folge 

baben fie eine —— Denlſchrift am die deutſchen Ne 

| unb au bas beutjhe Volk gerichtet, um, wie fie boffen, „durch eine 

ofe Darlegung ber Berhältniffe dazu beizutragen, baf Die tief erfchlltterte 
— wieder bergeftellt und der Friede weder gewonnen werde.“ 

—— der geiſtlichen Auffaſſungen und Anſprüche iſt in dieſer 

böflihen Schrift allerdings fo rüdbaltlos, fo abſolut, fo ſcharf, 

> en an in feiner Öffentlichen Kundgebung deutfcher Biſchbfe dem Staate 

Webergriff gegen bie bilrgerfihen Geſetze, der bisher von einem 

einen lie begangen worden, jeder flreitige geiftliche Auſpruch, der am 

einer Stelle erhoben worben, wirb jet von ber Gejammtbeit ber 

ala BE ame Angelegenbeit der latholiſchen Kirche aufgenommen und 

ngtes Net bebauptet und vertreten; alle Mafiregeln, welche bie Re- 

feit Jahr unb Tag ergriffen, alle Schritte der Verwaltung und ber Ge= 

werben als redtswibrig ımd ‘die Auflebnung gegen dieſelben als ber 


böfe verfichern im Eingange der Denfihrift: bie gegenwärtigen 

Bien —* x fie plößli und For Erwarten berein — 
Grobe am Grabe des heiligen Bontfacius hätten die Biſchöfe Anſtand 
er müffen, biefe Behauptung ansjufprechen; denn bort muhte ihnen die 
am ihre erfte Berfammlung vom Jahre 1869 zugleich ins Gebächtnif 
> ins ee een rufen, mit wie ſchweren Sorgen fie damals dem vatika niſchen 
mzile entgegen gingen, durch weldes nach ihrer eigenen bangen 
Erwartung bie gegenwärtigen Birren notbwenbig herbeigeführt 

Ei mußten, 

Wie follten fie in Fulda nicht jenes erften gemeinfamen Hirtenbriefes gedacht 
in welchem fie fid und bie deutſchen Katholiklen noch darliber zu beruhigen 
| daß das Konzil in Rom neue Glaubenslehren nicht verlündigen Fönme 
"werde, — ber Papft könne und werde nicht unter dem Cinfluffe einer 





kun 
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„Die jegige Denkichrift der deutſchen Biſchöſe giebt den entſchiedenſten Ber 
weis, daß biefelben ſich unbebingt und rüdbaltios dem Willen ber römiſchen 
Kurie —— haben und alle Folgen der valilaniſchen Beſchlüſſe dem Staate 
gegen zu ziehen entjhloffen find. 

. Diefe gemeinfame unzweibentige Kundgebung des beutichen Episcopatd muß 
auch bie Teßten Zweifel und Bebenten über die Stellung ſchwinden Tafjen, welche 
die bes Deutjchen Reichs, fowie die deutichen Yanbesregierungen der 
zömiihen Kurie umd ber ihr willenlos jolgjamen Beiftlichleit gegenüber einzu⸗ 
nehmen baben. 

Schon während bes Konzils hatte bie deutſche Regierung in Uebereinſtim⸗ 
ung mit anderen Großftaaten barauf bingewiejen, bafı durch die in Ausſicht 
nommenen Beihlüffe die Beziehumgen ber geiftlichen zur weltlichen Macht tief 
rt und erheblich verändert werden würden. Im Bertranen auf den gefunden 
Sinn eres Bolles und auf die feſtgegründete Kraft unferes Staatswejens 
haite fie ſedoch bavon Abftand genommen, ihrerſeits bie Grunblagen ber ftaat- 
lirben Beziehungen zur Kirche zu verändern, jo fange nicht in dem thatfächlichen 
Berbalten ber deutichen Geiftlichleit unmittelbare Anſäſſe dazu bervortraten. Das 
willilzliche und rücfichtslofe Einſchreiten des Biſchoſs von Ermlanb gegen einen 
Meligionsfehrer, der zugleich Staatsbiener war, — bie Öffentliche Verkündigung 
ber aroßen Erlommunilation unter Nichtachtung der bürgerlihen Geſete, — jowie 
bie Fosfagung des Fathofishen Feldpropſtes Biihof Namszanomwsfi von feinen 
Pflichten en bie militäriihen Oberen, fetten bie Regierung in bie Nothwen— 
it, Mohregein ber Abwehr gegen bie geifttichen Webergriffe zu treffen. Als 
ann ber Geift bes Widerſpruchs und der Auflehnung durch eine Kundgebung 
Bapfles gegen die Regierung des Deutihen Reiches geradezu ermuntert 
mußte die Regierung erfennen, daß die Abwehr geiftlicher Mebergriffe nicht 
mehr auf ben einzelnen Fall zu bejehränfen, fonbern ber aanze Zufammenbang 
ber ftaatsfeindlichen Eirchlichen Bewegung im Auge zu behalten ſei 
Die demzufolge zur Geltung gelangten Auffafiungen, Abftchten und Ent+ 
ber Regierung haben durch dem jetigen gemeinfamen und beratıs+ 
Schritt ber Biſchöſe eine neue und gewichtige Beftätigung erhalten, 

- Menu bie preußiide Regierung es nah dem Erlaß ber Ver— 
faljuug vom 31, Januar 1850 im Vertrauen auf die bamaligen Be— 
siehungen zu ben kirhliden Gewalten zunähft nnterlafien bat, 

en Urtifei 15, nah weldem „die evangeliihe und die römijch- 

tbolifhe Kirche, jowie jede andere Religions» Gejellfchaft ihre 
Ungelegenbeiten jelbfiftändig orbnet umb verwaltet,” in feiner Ber» 

j — und Tragweite durch ausprüdlide Ausführungsgeſetze 
(wie ſie uns fat zır allen ähnlichen Berfafjungsbeftimmungen 

| ei u. näber feftzuftellen, jo ift es jeßt, nachdem bie Biſchöfe 
das Gebiet der Firhlihen Angelegenheiten eigenmächtig zu be» 
Himmen und willfürlih auszubebnen verſucht haben, unerläßlih 
geworben, durch unzweideutige unb unantaftbare Staatögejebe 
Bieienigen Gebiete zu regeln, welche mit lediglich Angelegen+ 

beiten ber Kirche jind, jondern zugleich irgend eine Beziehung zum 
ürgerlihen und ftaatliden leben baben. 

Es liegt der Regierung auch jet fern, wie Flrft Bismard im einer 

er Reden ‚ bogmatiihe Erörterungen über die Wanbelungen, welde in 

z auf die Slaubensjäge der katholifhen Kirche vorgegangen fein können, zu 

mmen Dogma, aud das von uns nicht geglaubte, welches Millionen 

wte theilen, muß fir ihre Mitbürger und für bie Regierung jebenfalls 

in. Aber wir können ven Anfpruch auf die Ausübung eines Theile ber 

] veränetät bem geiftlichen Behörben nicht einräumen, und jo weit fie die 
felbe etwa beften, feben wir im Intereffe des Friedens uns genöthigt, fie ein 

I! ränfen, it wir neben einander Plat baben, bamit wir in Ruhe mit 

‚ einander leben fönnen.” 
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Übrigen unfern Blic 5 But; Karma ein jehes Ber, 


ammen! ber Kirche 
——— in Frage ſiellen; —— weiß, ob 
alt Mr ugen von —* Höhe 34 weldes ben Fuß 
— TE HS 
‚die Hi at feine nt n Bei 
rg \ neuer Schönheit umkleidet. Obne 
Ste He und da ber Reinigung, ans bie wich am hehe 
BVerfolgungen, en je ae poltiichen Gewalten ben. 


Erwe ſen en Ehr⸗ 






und Um Melanie Bieter Co die Gebote Gottes unb 
er Kirche befiehlt. fegne nun euer Vaterland, ie ſegne euch und eure Fa- 
ey eure —— — guten Se — — — euch 
Ubeen man 16 tu anbefohten hehe! are * 


3. Juli. Antwort ber „Brovinzial-Corresponbenz.“ 
„Eine Kundgebung bes Papftes.” 







ausgegangen, 


tichen R 
Be kn 
seguun; . yon n wir a us en 
; an au None Aber bi ch N ee 





ausgeſprochen hi 
TE 
Be 

t aus, „es werde 
den Fuß des Coloſſes 
ich, welche im biefen Worten enthalten i pe 
ſelbſt fo . daß fie, um den Eindruck derſelben ab» 
—— er Papſt habe mit bem „Eoloß“ nur ben 

















hätte, da ß die Belitit ER gr neu ——— 
e neh feindlich ift, jo fan darüber 
ter fein Zweifel mebr fein. ..... = 
N an ben Fürften Bismard *8 hätte, . eine 
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Propheten Daniel im II. Kapitel) eiwiefen, aus iwe bie Anbeutung von 
dem ruhen ar * babe en re Me _. 
Reihe Gottes feindliche Beltmadt verftanben; vepräfentirt werde 
a tk Ga dem Propheten) durch vier auf einander folgenbe Belt 
— legung) durch das babyloniſche, kai 
Ar mie eich. Hiernach ſei Har, baf in bem an F 
en das Deutſche Reich an ſich — 
ich eine überaus ſeltſame 
Niemanb baran u Sie im ei daß ber — Daniel bei feiner 
inne gehabt habe, — aber 


F unb veranlaft zu reben, wie 
er gerebet hat. Wäre er jedoch ein Deutfcher gewejen, jo wäre ihm — 


vielleicht nicht eingefallen, bie in ber That jeden deutſchen Katholilen, ber 
ein des beutjchen Reiches iſt, trotz Falk und Biemard ſchmerzen muß. 
vermutben wir, baf Kardinal Antonelli von biefem gleichzeitig italienifchen 
und oberhirtlichen Ausbruche bes Schmerzes und bes Unmuthes nichts im Voraus 
t, und daß, bätte Antonelli im Boraus darum nn und ... 
„auf die augenblidlih in Deutichland baraus nothwenbig ent- 
hen Folgen biejer improvifirten harınlos gemeinten aber politiſchen 
—— zu machen, der h. Vater ſie in petto beha 
+ — mag das Hätte Ben EN 
jein, bas hätte man bei vorherigen 
Eee an ein * r jenſeits der Alpen mehr die 
ware .- auch bei weitem mehr ſchmerzen mußte, 
fo etwas bemm doch durch nichts verbient haben 


Katbolite über den Ausſpruch bes in 
* ge fo Ehe daraus erfennen, wie tief fie als Da 
Ele nr a aus eg reifen, find jebenfalls bebeutfamer als 
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1872, 
dafllt finden, daß —— Sache BEN ber A großen — eine 


Nun der Suite hi —— Koran ter Beten Ba 
n 
— — Reiches vom erften Angenblide ih 


bem deutſchen Volle lebt“, jo ſprach um * 

„nicht minder bie Verfa ung 
— u — —— — Kraft. I 
Deuiſchland ein nn in A nimmt, 
Rah auketen Glonten us Möller, br 


orge wegen 
ng bes fogenannten 


um — a zen bme a nu 
fe iche ahme an 
55 — gen mit Wort und betunde 
Und bas Bertranen, welches bie beiben alten —— nenen Deutſchen 
Neiche entgegentrugen, bat pr Kraft und Bedeutung auch darin bewährt, daß 
a a gr gen bat, bie alten freunblichen ne gen zwifchen Defterreich 
— ii tlich zu beleben und zu befefti Migen. Es war eine neue Täuſchung 
lands, baß fie wähnien, bie Anmäberung an Deflerteich- Ungarn 
2 e eine Erkaltu um! 5 en zu Rußland zur Folge haben. Wenn es 
eines Beweiſes bätte, daß Deutſchlands Friedenspolitik auf einem 
affenden und Sg In Grunde —2 iſt, ſo iſt dies durch die neueſten 
welche in der Ben —5— Mode ihre lette Beftätigung gefunden haben, 
— erſichtlich gew 
— Be bie Thatſache der Drei-Katfer- Bereinigung an „is 
— ‚et a nad — politiſchen ——— 
u for! 
a Claes fen un | der —9* Monarchen für bie Wahrung 
g bes europäiſchen Friedens ift der Grund, auf welchem bie Zu- 
te berubt, und Bie offene Belundung biefer Einmüthi Der it an und 
a große politische That, deren mächtiger Eindrud unfe hm dem Frieden 


Gewiß werben brei mächtige Kaiſer von ber perfönlichen Bebentung wie 

er Fe Franz Joſeph und Wilhelm, und drei Staatsmünner, wie 
ür et Graf Anprajiy und Fürſt Bismard nicht acht Tage 
l engeren Verlehr vereinigt fein, obne —F ihre grundfägliche 

mung ge — Ziele der Politil ſich auch in ber ver⸗ 

Ip ng nen Seiten ber thatjächlihen Politik und einer 

Eiluftig Ahnen bes — betbätigen follte; aber zu beftimmteren 

Sci a Ve: en würbe ein Anlaß nur vorligen, wenn von irgend 

je ber Friede thatſächlich bedroht erſchiene, was gläldtlicher Weiſe nicht 


. te Kaifer Alerander von Nußlandb ben bonifchen 
— ee: gi: © fe IN das Ausland jur Sicherung des Friedens, 


l fi Fr d bie Bed b 
ara er al I bahn era die Soße 








| u 
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Nüancen möchte ich be ten, b einer mweitverbreiteten Ueber⸗ 
bas | — gr ey Brand baben kann, nämlich ent- 


—— a Eur —— 
den erſten unverkennbar, er Provinzen, 
namen im Ele, aid macht. Dt Eechtamne u BE 
regen — rg — unter ber Landbevollerung immer mehr 


Allentba wo eine M tion ber 8 flattfinet, 
admin und} * — a in Bu Bm 


A hun namen au da 
in Een vorläufig einen Ausbruc finden wirbe — —* 6 
noch in dem Ein 


m che weber in —— noch in Caſimit Périer, noch En 
——— et ———— nis Fe 
Judeſſen — es ift u an t, ie Io om Birighren, bap das 
ii ‚wirklich — seien : Er in N attel Fr in fann. 
Rechnung ber üchen Faiſeurs beruht darauf, daß die National- 
im Falle einer —* i ne einen Dictator eritennen 
Dictator müffe Mac Mahon, der General Eiffey ober ber Ge— 


neral Burst 
folen fi verpflichtet haben, eine Berufung an das Volk zu 
nad) ber Meinung ber Imperiafiften Napoleon 2 
mi. ea ‚wenn bie Nationalverjammlung leinen Dictator ernennt? 
Kar ober Caſimir Perier zum Präfibenten wählt? 
Dir t ber ne. wo bie bonapartiftiiche Pers baranf vechnet, baß 
— — eigenen Intereffe ihr dadurch zu Hilfe kommen werden, dafı wir 
tor ober ben unzuverläffigen Präfidenten das Berlangen richten, 
* —— herzuſtellen, welche ung den Frieden verbürgt und eine Garantie 
‚gegen revolutionäre Propaganda eb 
Meine ſchon anderweitig ausgeſprochene Anficht ift, daß wir bie vom ben 
nr mit uns geſuchten Verbindungen nicht von ber Hanb 
weiſen jollen. 
Um fo ——— als fie einerſeits durchaus feine Intriguen 
347. bie jetzige Regierung im Sinne haben, audererſeits unter 
in ne bie —— find, welche offen unfere Unterſtützung 
ſuchen und bie Berfühnung mit Deutſchland in ihr Programm 
men, während alle anderen fractionen und Schattirungen 
erfehr mit uns auf bas Sorgfältigfie vermeiden und ben 
Beten gest 2 —————— auf ihre Fahne jhreiben, 
ber Gandibatur des Duc d'Aumale eine ebenjo 
er in Derjenigen Gambetta's, und — —— anftändige Repub 
— PBerier ober Greny fentirt werben wirbe, fan 
nur e — — en I bo jelbft das — — 
Augenðl —— durch feine immer intimer werben n 
abetta. Darum erjdeint mir als bie wünſchenswertheſte Entoidelung 
j Lage eine ſolche, welche uns einerjeits läßt, mit ber jegigen 
ein Abkommen — die baldige — und — ber drei 
” treffen, aber ben unvermei Regterum let Ir 
die — *— unſerer Truppen im ah uns noch Ge 
nbe einen beftimmenben Einfluß zu üben.“ 












Gouvernement als ar 
die Kommune ea: mili· 


es ———— —— Inc ir 
Herrn — enthielt, Di „ua, ba ——— 
aufhetzen, bie Aufmerkjamteit b alan 


— — an iſt, aber ſie gilt 
Alles dies ————— = * 
en, für ben Fall, daß etwa 
beiften Anfichten 
n =. is mit * Worten zu ja 
tungen zu treffen und mein eigenes 


ee des Furſten Bis marck an den Grafen Arnim. 


vertraulichen Mittheilung des Generals von Man» 

Fein Ballier ihm erzählt, daß er mit Ew. Excellenz 

in Nancy eine Privatunterhaltung geführt 

ax Ian dahin ausgejprochen härten: Sie beirathleten 

che Regierung als unhaltbar, denn Herrn Thiers 
Ban Ben Heid, nit ve und biefer ein alle Bin 
wenn Frankreich nicht rechtzeitig eine monarchi er⸗ 

wähle. In Verbindung mit der le eh Em. Ercellenz von 
a, von Paris und von dem Sohne des Kaiſers Napoleon 


auch für die Em. Excellenz zugeſchriebene Anfiht über 
die Hinfige twiclelung der franzöflichen — ſagen läßt, ſo ſchwer 
vird es mir zu glauben, daß Sie dieſelbe gegen einen offiziellen Vertreter 
ber Regierung, bei welcher Ste beglaubigt find, ausgeſprochen haben follten. 

Su Em. Ercellenz ganz ergebenft um eine gefällige Aeuße— 
rumg, wie fi) nad Ihrer Erinnerung die Sache verhält,“ 


— Bericht des Grafen Arnim an Fürſt Bismard. 
Ew. ee geehrtes vom 8. d. M. habe ich gefter er» 
en Schreiben vo geftern zu 
— = Generals Freiherrn von Manteuffel berubt auf Mif- 





St. Balli — es Hherte Is 
allier £ ſo 
wiſchen fu und mir bier ey: re 





523 


nm Preife 
u "ang an (ia für irgend eine andere Regierung dajelbft Partei nehmen, 
0 ra — Feindſchaften erben; wir würden Frank⸗ 
ag net was es jet nicht iſt. — 
hiers fann man theoretifc jehr ver- 
—* fein. 1 — — 6 Nation wie die fran 7 
8 — Da der Fürft aber Em. Excellenz In 
rli 


bündni 


ichfeit wicht theilt, jo muß er darauf —* 
ftruftion in dieſer Beziehung als unbedingt, — 
—— geht, und die Vertreter Sr. Majeſtät des 
Slande nad außen bin fich jeder entgegen, efegten Aeuße⸗ 
Se. Durchlaucht bezeichnet es bei dieſer —— als 
Fehler deutſcher gan fih zu früh auf die Ereigniſſe 
Richtung vorzubereiten,” 


20. Dezember. Erlaß des Fürften Bismard an Graf Arnim, 


„En. Bericht 16.0 M 
dee — — der Sage halte id 4 —5* ee 
El eine neue — u ertheilen, wohl aber giebt mir der 
Inha Bericpterfiattung in den legten zwei Monaten Anlaß zu 
Der Dinge in Qranteeid it ohne Aweie eine folhe, Dab 
e ın Franlkre it ohne ie eine fo 7 
| — Dlemnen —* ‚nei, Aa 
unmögli e ift, ſich ein ficheres Urtheil über den Zu 
re he F 
er ichkeiten der en m 
wird erhöht —— u han tea Leis 


jaftl Pr i st eigent ift und 
der Bu Men Se — —— frei 

als d der en und engliſchen. 
| wie die Schwierigkeit der —E iſt aber zugleich 
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Judem Mein eden der 

* ee ee 

uummuhben Au Shrr, Ren in Dingen. 13 Br isn, va De 
en und 


Fer Eingangs ir ene Bitte * 
ver Eindriſ re —— und deutfi 
fie — — * Pape; län * rüfung zu un 
at leiben, den ih Sein 
—— Ha a als Bei justificative unferer Bolt 
oder anderen Kabinetten —— unte * Umftänden 
eije e gefichertere 













——— iR um felb x 


ru yes eri 
—— —2 re orträge bei Seiner Dar 


nalen Po Rüdfichten erlaube ich mir —* die nachſtehende 
Sie erwähnen in Ihrem Bericht vom 16, ‚daß man 
ungen —— os ber deutjchen Negierung und Gambetta 
atıbe, der gegen en, daß die deutſche 
gierung Seine Drajchät de den Ralfer in erfter Linie geleitet * 
fenneı Mlenz die Denlkungsweiſe unferes Allergnädigiten Herrn 
dariiber nicht im Zweifel zu fein, daß eine —— 2 

eine Seiner Majeftät dem Kaiſer perſönlich e —— 
ent Wenn fie aber eine ſolche im dienſtlichen nn —— 
glauben einverleiben zu muſſen, fo wäre es dabei meines 
indiziert, die Quelle einer folhen Meinung etwas genauer als 
das unbeftimmte Pronomen „man“ zu — und die ” 
e en ze un —— näher zu nden, 

bft würden es ——— und mit Rech 
halten, —— —— in einem amtlichen ea 


ne re: und unter der anonymen — des 














it „man“ die etwa 


— den fein, 
an 55 — a a 
(gez.) von Bismarck“ 


1 bin ich nicht ganz einverftanden. Die : n 
Pu gan hast Sehe u 
ee Eh Bat, Yard weiße bie Befugnih ae 
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1373. 
bie franzöflichen u rg eine andere Richtung nehmen, Wahrjcheinfich it 
weber das Eine noch das Andere. 
rl uftand hat für den Privawerkehr zwiſchen Franzoſen und Deutſchen 
Folgen. Die Kaufleute, weſche ihr Geſchäft mit ſehr wenigen 
ai au lichen Ausnahmen aufgeben müffen, bie Handwerker, welde bier 


br ihren Unterhalt finden, und viejenigen ſehr zabfreichen Deutichen, 

welbe um des Gewinnes ober um bes täglichen Brotes willen bier bleiben müffen, 

im bebanernöiwertber, zum Theil in jammervoller Lage. Man kann auch in 

auf biejen Be welche bier bleiben, nicht einfah das Bebauern mit bem 

Demerten umeibrüden, daß fie ja nach der Heimath zurücktehren Können. Dazu 

vie metften en im Stande, und es bleibt ihnen nur übrig, zur Friſtung 

f ‚und der Ihrigen Eriftenz die — a mit im den Kauf zu nehmen, 
welche ıbuen Kai augefligt werd 

Sch eriabre baven natürlich — den hundertſten Theil, da die meiſten 

m verfi-den and auch wohl willen, daß ich ihnen nicht belfen laun. 

Boy aller Siege und ungeadhtet der Oceupationsarmee kann ich keinen 

ſuͤchen Privammanıı zwingen, einen Deutſchen auſtändig zu behandeln. Ich 

m auch wicht in jedem einzelnen alle Ungerechtigkeiten untergeorbneter Be— 

eurgegentreren, ſelbſt weun ich fie rechtgeitig und — fubftantürt 

j } m eine ungerechte Bebanblung kann einen weiten durchlaufen, 

fie die Linie der Geſetzlichleit überſchreitet. In beſonders —— Weiſe 

ir — um nur das Eine anzuführen — das Mißliche der Verhältniſſe in den 

Schulen auf. Eutmeder weigern ſich vie Schufvorfieber, bie deutſchen Kinder 

anfsunebmen, eder es wird ihmen der Gebrauch der deutſchen Sprache ſelbſt in 

den Feriftunden bei Züchtigungsſtrafe unterſagt. Die meiften deutſchen Kinder 

— nach —— Zeit ihre es und werbeit mehr ober weniger zu 


—* abſolut feine Hüfie, es ſei denn, ba das Deutſche Reich 
Sandeslinder aus ber Sclaverei foszulaufen. Sollte aber 
8 bas Ungemac eines neuen Kriegs Über beide Länder bereinbrechen und 
und nod einmal den Sieg verleiben, jo würbe den Deutfchen bei dem neuen 
msichluffe eine erimirte Stellung und ein eigener Gerichtsſtand zu ſichern 
ob int einem Barbareskenftante. 
BWenm man aus den Tiefen der arbeitenden Klaſſen auffteigt it bie gebil» 
—— Lieraten, Gelehrte u. ſ. w., jo wird das Berhaͤltniß, eh 
au wohl ein analoges fein. Ih glaube, daß nicht viele —— 
—— bier find. Die Wenigen, welche ich kenne, und welche gu 
baten, in Paris zu leben, Hagen bitter über Die Schwierigkeiten, in 
guen, Ein bier für einige Zeit lebender Chemiler bat darauf verzichten 
Gpperimente im Paboratorium eines franzöfifhen Profeffers zu machen, 
weil von den Studenten mit ta: feiner Inftrumente bedroht 
Bere N Ryan er ben Deutjchen arbeiten 1 Aehnliche Dinge werden wohl 
0 n oft bie Gelegeubeit ſich bietet. Es giebt im dieſen Kreiſen auch 
em, die indeſſen jo ſelten find, daß fie Nebetmal befonders erwähnt 
£ Heber die Eltuation in den hüchflen ofnetten und ariftefratifchen Kıeifen 


Di Verfonen, mit beirem ich amtlich verlehre, ſowie foldhe, welche mit dem 

zmen zuſammeuhängen, find fo höflich und in den Formen tadellos, 

| — lann. An den Grenzen dieſes ſehr engen Kreiſes hört mit 
n u Ausnahmen jede Unhöflichteit und jede Höflichkeit auf. Ya, 

i eingefteben, daß tas Ignoriren meiner Berfon ſchon innerhalb jener 


Burſt Biemard. IT, 34 
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ind "Danf' Heu — unb ber 
n Sinne gerftreut ii 
Meine Landſe als ganze 


e Ariftolratie al Idee in ben 
wird abzumarten fein, ob fie im ben amtlichen und 


—— mitunter die ſouderbarſten, kh 
Wahrheit zu verlleiſtern. 
* 1870 zwiſchen ben beiben 


* Bm ber eine e Anal — 
iſſen Br hr t — und a bem } 


Die a ER min und J minfte Kenntniß der Situation fie Bi 25 
t fie nicht verdunkeln zu laſſen, ſelbſt wenn ich 
da * —— ig werde ich Lerſchweigen wenn wider 

jo! 


(ge3.) Arnim. 


2. Behr. Erlab bed Fürften Bismard an Graf Arnim. 

„Em. ben in de äll Be 22, 
i ja Be e Au eg an aha 
aft davon betroffen werben, und 
I a daß diefe —— die 
ier — —— —— euch —* 

4 

ee be vl Wartung aba. Sn re 

je ns — 53— wollen vielmehr 


inliche — der Di 

Se, Majeftät der Kaiſer nicht —— zwei 
——— n, denſelben einen bis in das 
— an u. —— aß zu gewähren, 
— en = vielleicht wicht a ar er 


NG auch wit” nertennen Täft, Daß die gefeflge Ant 
34 * 





























nn 
19878. 
usgeſprochen, daß die 


— immer nn werbe, — den Fi * 


darf J Bm Schluß — daß fh es — num. 
mehr bie der Einwendung 3 anregt Bew welche id) gan 
| ee erfolglos zu Ackermann Auer 
m. Ereellenz haben natlichen Berichterftattung 
entgegengefeste Yu He Fü ab Sur Baar 
brad) wenn eigen 
tumg ß für uns nicht vorthelfeftn Wegerungenchfl — ai gan 


—— t denfelben indeflen erleichtert, i 
de —* —— RE) ters * — mit 


| durd pen folgen, befkben Mangan Wen — Bee 


Die von Em. Ercellenz wiederholt geltend gemachte Anficht, daß die 
Ben der Dinge in Frankreich unter der Leitung des Herrn Thiers 
dem monarchiſchen Prinzip in Europa gefährlich werden müffe, hat bei 
Seiner Majeftät in fo weit Anklang en a —— die 
Be Regierung nicht ın dem Maße für geboten hielten, 

Ir meines Erachtens aus den Gründen, welche Em. Grcele ſelbſt 

Me Ihres Immediatberihtes vom 8. diejed Monals an I and 

Die Befriedigung, welche ſich bei allen unferm politiſchen 

Gegnen aa nad dem Sturze des Herrn Thiers offen gezeigt hat, 

figer Beweis für die Richtigkeit der Politif, die ih als ver» 

— Aare Seiner rip En er Em. Ercellenz Rath⸗ 
Ar * —— habe. Der durch Excellenz hier geübte 

hat mir nicht erlaubt, Ihnen die beftimmte Weifung zu ertheilen, 


£ cafe Gemicht unferer Botitif für die Erhaltung des Herrn Thiers 
d 

















und dieſem Umftande iſt, wie Em, Excellenz nicht verlennen 
ie Se und —— Durchführung des Regierungswechſels 


—— —— J rer Berichte feit 8 Monaten im Gegenjaß 
‚mit ber bon Er bei Seiner Majeftät vertretenen Richtung im vg © — 
unfere Bolitit in Frankreich geftanden, und mir durch den b 
Majeftäi Anklang die wirlſame Unterftügung han * 
Thlers unmöglich gemacht hat, befinde ich mich in der Lage 
antwortung für ge kn fer und die ſich ——— * 
ation auf meine Rechnung zu nehmen, obmohl id) na den 3 
gungen, die id; im der entgegengejeßten male! unausgeſetzt zu — 
‚gehabt habe, mic hierzu nicht — halten fann. 
ine Einwirkung, wie fie durch Em. Exeellenz Berichterftattung in 
rfpruch mit der von mir befolgten Politit af Seine Majeftät gebt 
em i mie at r den Eharalter gefanbtjäaftfi = — 


der —— — tigkeit, — Diefi 
m ——— Miſters der auswärtigen Angelegenheiten und 





31. Innere Krifis und Rücktritt des Fürften 
Bismarck vom Minifter- Prafibium, 


1872. 21. Ditober. Wiedereröffnung des Landtages. 


Fürſt Bismard ift durch fein Befinden noch in Varzin 
zurüdgebalten, 


Die Kreisordnung im Herrenhaufe. 


27. Dftober. Aeußerung des Kaiſers an den Präfidenten bes 
Herrenhaufes; „er lege auf das Zuftandefommen 
ber Reform der Kreißordnung in voller Ueber— 
einftimmung mit dem Minifterium ben größten 
Werth und werbe der unverweilten Durchführung 
diejer Aufgabe unter allen Umftänden feine Aller: 
höchſte Fürjorge widmen.“ 


31. Dftober. Aus der Aeußerung des Miniſters des Innern 
Grafen zu Eulenburg vor ber Abftimmung im Herren. 


haufe: 


„Meine Herren! Sie fteben im Begriff, darliber zu befchließen, ob bie 
Gefebesworlage fiir dieſe Seſſion als befeitigt angefehen werben foll oder nicht. 
Benn Sie die Gefebesvorlage im Ganzen vermwerfen, fo if fie damit fir biefe 

— fie kann nicht mebr an das Abgeordnetenhaus et werben. 

t ihr Inh fo aus, jo wilrde unter anderen Umftänben vielleicht bie De- 

miffton bes Miniflerinms, fpeciell besienigen Minifters, der mit ber Filhrum 

beit betraut ift, die Folge fein. Sie werben uns eos, da 

wir, wenn irgend eine Körberung ber Sache darin erkennten, keiten Anſtand 

neben würden, unſere Demiſſion zu den Füßen Sr. Majeftät niederzulegen; 
allein die Sache ftebt in biefem Falle anders. 

Se. Majeftät Gaben bie Ueberzeugung, bafı das Auftande» 
fommen einer auf ben Prinzipien ber Regierungsvorlage be— 
zubenben Kreisorbnung eine Nothwendigkeit if, und in biefer 
Weberzengung würben Ste jedem neuen Minifterium biefelbe Auf- 
gabe ftellen, bie uns obgelegen bat. 


Bürft Bisward. II. 3 














den, ihn: mur von deu U 
—* —— u rn zum 
en veranla tem, aben gar nicht ftattgejunden. 
mich innerhalb des — Rech im bei —— 
ee ebene, wie ih g 
‚und e8 din auch nit der Srund, daß id ir⸗ 
Aberhimmt worden wäre, daß Beihküffe, die mir 


| Biber —— zer wären, wenn auch vielleicht ich nicht Alles 

| Sn neh —— 
die — — meiner ſonſtigen Thätiglei chuß i 

u es nüglich ift, dem prengifhen Staate eine andere 


Berfajfung, auch in diefer Beziehung mehr der engliſchen 
h, zu zen ih glaube, wir. find einem ſolchen 
wenn ich a5 micht glaube, daß wir ganz zu demjelben 
find die Nationen in i Bufammenfe I 


i i —— die 

L A rer und "6 Veen De bee u 

“ Der Herr Vorred bedauert, daß das Miniſterinm micht bei 
er Gelegenheit: ee u ne, Fi —— —— er⸗ 





im der Page, ein Partei-Minifterium bei uns in Preußen bilden 

zu fönnen. Das Minifterium muß einen vorwiegend gouver— 

le — geftatten Sie mir nad) meiner ganzen Her > 
den erg — Hinde Charakter tragen. 

En hineingerathen, fo werden bie egenfäge ge * 


Bi Der Pr ein und die a A a ihm * — 
ausgeht, t 
ber den Parteien, auf — der —— bie Re 


gierung in Bussen Due werden. Es fann nothwendig fein, 
‚ben g en Gefühl St, Mojeftät und der Regierung, mit 
i zu⸗ gehen Kun in — Fällen mit einer anderen. In 
ein per 1 Sega ge durch einen Minifterwechjel 
len —* jo über⸗ 
tigen Vorausſetzun 
ee We — liberale Dah- 


fin. gute 
ängig von d rtei l 
—— a = 


1d einer \ Nutz! ue gem hinaus 
ar habe Se. Majeftät den König jehr lange 


ehe 9 — Erleihterung yeer wurde; id 


. jesigen re har ehr lange bitten 
B er fein Abjhiedsgefud zurüdnahm und Se. Ma- 
tä Ss bat durd ein Wort, das auf einen Soldaten 
j inen Eindrud verfehlt, diefe meine Bitte verwirklicht, 
herzlich erfreut, daß er ſich Dazu verftanden bat, 
rbeits- uud mäbevolle und, wie id fürdte, auf die 
e wenig dankbare Stellung in feinem Alter zu über» 
en, und ich mödte Sie bitten, die Unterftügung, die Sie 
Rerium unter meinem Fealibüus gewährt haben, 
jegigen Präfid um nicht zu berfagen; denn 

5 der That fein anderes.“ 








32, Die erften Mai- Gefehe 


und die weiteren kirchlichen Kämpfe von 1873, 


1873. 9. Januar. DVorlegung der vier Gefepentwürfe, betreffend: 
1. Die Grenzen des Rechts zum Gebrauche kirchlicher 
Straf» und Zuchtmittel, — 
2. die Vorbildung und Anftellung der Geiftlihen, — 
3. ben Austritt aus der Kirche, — 
4. die Kirchliche Diseiplinargewalt und die Errichtung 
des K. Gerichtöähofes für kirchliche Angelegenheiten. 
Nothwendigkeit und Zweck ber Geſetze. 
9. Januar. Aus der Rede des Kultus Minifterd Dr. Kalt bei 
— der Geſetzentwürfe. 


Berhättmif ber Ki um Staate geftallet, und ferner 
mug, bie dieſe Artilel — "in Pr Praris A heben. 


bet würten, und wo man a die Mi 
— 


u 8 — Artikel, und was dabei erlebt — 
drangt ganz auf denſelben Weg. Die Ausführung war eime ——— 
Fürft Bitmard, IL 
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Staatsregierung ber U durchdrungen, da Wandlu 
werben En dur rare * —— ie ——— Dur * 


Herren! Ich habe geſagt, es haudelt fich nicht um eine Re— 

elung ber Beziehungen von heute auf morgen, fonbern um eine 
Renelung, bie tiefgehende und bauernde Grundlagen ſchaffen ſoll 
für bie Beiferung, und wenn es fo ift, fo mußte Hi die Staats» 
tegierung jagen, bafi bie Behandlung ber Dinge biefem Grund» 
fage zu eutſprechen babe und daß die Gefege ganze Mafiregel fein 


en. 

Inbem ih Sie bitte, biefe Entwürfe Ihrer forgfältigften Prü« 
fung au unterwerfen, muß id Sie gleichzeitig bitten, ſoweit e8 
eben bei einer fo ernften, tiefgreifenden Sache gebt, ſobald als 
möglid in bie Berbandlung über dieje Entwürfe einzutreten, da- 
mit burd biejelben eine dauernde und fefte Grundlage gewonnen 
wird für bie Möglichkeit, daß der Staat jeine hoben Ziele nad 
einer Weife und nad feiner Ueberzeugung in freier Selbſtbe— 
immung weiter fördern, jeglichen gefäbrliden Einfluß von fi 
unb von dem Reihe abweijen, und — ſei eg aud in hartem, langen, 
wechſelnden Erfolg bringenden Kampfe — doch zu Demjenigen 

Hönne, was das allein berechtigte Ziel eines fo ernften Kampfes iſt, 
das iſt eim fejter daneruder Friede,” 


Die Stellung des Gejammt-Minifteriums zu 
den firdlihen Vorlagen. 


17. Januar. Neuerung des Minifter-Präfiventen Grafen v. Roon. 


— „Ich war mit bem Gefammt-Dlintfterium feit langer Zeit überzeugt, nicht, 

baf wir Kom mit Krieg zu überziehen hätten, wohl aber, vaf wir und gegen Ron 

u bätten, unb das ift gejcheben jeit ver Zeit, wo über bie Aipen Die große 

icht zu ung gebrungen if, wo ber Sirolfo von Rom aus unfere, 

beutihen katholiihen Biſchöfe als römiſche zuriidgeführt hat. Bon 

ublide an gehörte jehr wenig Vorausſicht dazu, um zu erfennen, wie biel 

der Staat habe, auf feiner Hut zu fein. Diefe Vorausſicht bat ſich leider 

durch Belannte Ehatjachen igt. Deswegen war aljo fange vor biefer vermeint« 

— in bem Miniſterium Einmüthigleit über pie Notbwen« 
digkeit von Abwehrungsmaßregeln, zu denen wir dieſe Geſetze rechnen.” 


Der geiftlihe Beruf und die nationale Bildung. 
17. Samtar. Aus der Nede des Kultus-Miniſters Dr. Falk bei 
ber erſten Berathung der Gefepentwürfe. 

i — ift von einem ber Redner ganz mit Recht Kia! gemacht worden 
aß bi die bier erörtert werben, den ganzen Dann ergreifen, und ba 
darım von Griinben und Gegengrlinben hinfichtlih ber Grund» 

Sagen ber Vorlagen ſchwerlich Irgendwen von ber Ueberzeugung, bie er 
gewonnen bat, abbringen wird, Es ift meiner Meinung mach nicht möglich, bas 
eiheil über dieſe Borlagen anders zu gewinnen, als aus feiner eigenen ganzen 
buafiti , aus feiner eigenen Yebensentwidelung überhaupt, aus feiner 
delung in politiihen Dingen, insbejondere aus ben Anſchauungen, bie ber 
Einzelne im Laufe der Fahre gegenüber biefen Fragen nnen bat. — 
Wenn ich nichtsbeftoweniger das Wort — be, jo veranlaſſen * 
dazu einzelue tungen, bie, jo oft fie ſchon beſtritien ſinb, doch immer 
36* 








I ==: e Pinien, in denen es möglich ift, daß ſich im i 


| 
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* von Mächten geleitet wird, die im Staatsleben ſtehen und nicht 
raußen. 
Ich ſage alfo, nationale Erziehung ift diejenige, bie im Lande 
| Pepe wird, bie ibre höchſten Stellen bier findet unb nit ohne 
ontrole nad römiihen Prinzipien burd wohlgeſchulte Werkzeuge 
von draußen geleitet wird.“ 


In der Kommiffion des Abgeordnetenhaufes wurde 
unter Zuftimmung der Regierung der Beſchluß gefaßt, um 
alle Bedenken über die Verfaſſungsmäßigkeit der einzu 
führenden Gefepe zu befeitigen, vorweg eine ausdrückliche 
Abänderung und Ergänzung der Artikel 15 und 
18 der Berfaffung feftzuftellen. 


Die Pfliht zur Klarftellung des kirchlichen 
Verfafſungsrechts. 
31. Januar. Aus der Rede des Kultus-Miniſters Dr. Falk bei 
ber Berathung der Berfaffungsänderungen. 


— „Die Kirche foll nach Art. 15 berechtigt fein, ihre Angelegenheiten jelbft- 

zu verwalten und zu orbnen. Es ift ja zweifellos, * es eine ganze 

eihe von Angelegenheiten giebt, bei denen ein Verſtändiger nicht zweifeln wirb, 

baß es in ber Angelegenheiten der Kirche und der Kirche allein find, Es 

giebt nun aber ebenfo zweifellos eine Reihe von Gebieten, auf welchen bie Sache 

nicht jo Mar ift, anf welchen — und recht weitgehend — ſeitens ber Kirche be— 

— wird: „das iſt noch unſere Angelegenheit”, wo aber von ber andern Seite 

nicht auerlannt wird. Ich meine nun, derfelbe Faktor, der bie Kirche 

Im bie Möglichleit gebracht bat ihre Angelegenbeit jelbftftänbig zu 

erbnen und zu regeln, berfelbe Faktor muß im Streite aud das Recht 

— zu beſtimmen: was ſind ihre Angelegenheiten und wo gebt 

ie Grenze, und ber Faktor ift nichts Anderes als die Staatsge- 

Tehaebung; benn bie Berfafjungs-Urfunde beruht auf ber Gejek- 
ebung. — — N 

5 ine Herren, Sie mögen es glauben, nad) hartem Kampf, nad erırfter 

g mit fich jelbft und mit Gott ift man auf ben Di gegangen, nicht ans 

[hiucht: aus der Ueberzeuguug, bie Piticht zu thun im Intereffe des Staates, 

le defien Intexeffen einzutreten man im erſter Pinte berufen tft. Es ift in ber 

at meine Ueberzeu gen wir gelangen auf bem Wege zum Frieben; ich habe 

amer gejagt: ur eje Gejeße wird ber Friede perhelgefähet ich 

i 


efagt: wir ſchaffen eine Grundlage dafür, und warum? wei als erſte 


mgung es etachte, daß ber Staat erbält, was ibm rl daß er ſcharf 


jene großen Korpo⸗ 


€ ſich bewegen fann in bem, waßsihrgehbrt, d. i. in ber Bervolf- 
anung bes Menſchen im Aufblid zu Gott, in ber Lehre ber 
wabrbeit unb tu der Berwaltung ber Heilsmittel. 

— — Y bem Streite ober vielmehr in bem Briefwechſel, ben bie Staats- 
ring mit bem Biſchof von Ermelanb hatte, war dasjenige, was für fie am 
erjlen wog, weitaus nicht jener Specialfall, ſondern es war jenes befannte 
, was, ob liberall richtig gebeutet ober micht, darauf hinweiſt, daß fich bie 


8 Es Died ich zeigen, daß bie Kirche auch innerhalb diefer Ge— 


u a» 
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Pflanze; ift es zerftört, jo kommt es fobald nicht wieder. Darauf iſt die 
Tonjervative Partei, geführt von, mie ich glaube, gut meinenden, aber eifri⸗ 
geren Führern, als mit fachlichen Erfolgen verträglich ift, in ſich zur 

egung gelomen; in Verhandlungen, denen ich nicht beigemohnt habe, 
it es in diefem Haufe dahin gelomnen, daß das Haus feine eigenen Ber 
ſchluſſe kaſſirt und die —— dadurch in eine Sackgaſſe gedrängt hat. 
Diejenigen, auf die die Krone oder — ich will mich parlamentarijcher 
ausdrüden — das Minifterium Seiner Majeflät des Königs glaubte in 
Unterftügung. des ftaatlichen Gedantens rechnen zu können, haben dieſe 
Unterftügung nicht nur nicht gewährt, fondern in einer Form verfagt, daß 
bie Regierung auch ferner nicht mehr darauf rechnen fann, Wie ditrfen 
Sie dafür die Negierung und ihre Vorlagen anlagen? Wir leben nicht 
in einer Berfaffung, in der Seine Majeftät nad) voller Willfür ohne 
Rüdjiht auf die verfafjungsmäßige Gefaltung des Yandtages Seine Po- 
Lit führt. Sie, meine Herren, haben wefentlich dazu beigetragen, mich, 
der ich glaubte, die Geichäfte an der Spige einer fonjervativen Partei 
von einiger Bedeutung und einigem Gewicht führen zu können, heraus: 
udrängen aus meiner darauf berechneten Stellung im Minifterium, Sie 
u: die Vorausfegungen, unter denen ich glaubte an der Spike des 
Diinifteriums bleiben zu können, zerftört. Machen Sie doch nun für Ihr 
eigned Werk, welches Ihr eigner Uebereifer geihaffen hat, Ihr eigner 
Anſpruch, allein Ihre perjönliche Ueberzeugung in ftaatlichen Fragen, welche 
für die Regierung Kabinetzfragen find, fir maßgebend zu halten — 
machen Sie dafür nicht die Regierung Seiner Majeftät verantwortlich, 
und beflagen Sie ſich nicht über Dinge, die ein mejentlicher Theil von 
Ihnen und der fonfervativen Partei im anderen Haufe meiner Meinung 
nad verſchuldet hat. 

Der Herr Vorrebner hat ferner diefelbe Bahn betreten, die im 
anderen Haufe von den Gegnern der Vorlagen betreten worden ift, 
nämlich diefen Borlagen einen confeffionellen, ich möchte jagen, einen kirch- 
lichen Charakter zu geben. Die Frage, in der wir uns befinden, wird 
meines Erachtens gefälicht, und das Yicht, in dem mir fie betrachten, ift 
ein faljches, wenn man fie als eine fonfejfionelle, kirchliche betrachtet. Es 
iſt wejentlich eine politische. 

3 handelt fih wiht um den Kampf, wie unferen katho— 
liſchen Mitbürgern eingeredet wird, einer enangelifhen Dy— 
maftie gegen die katholiſche Kirche, es handelt fih nicht um 
den Kampf zwifchen Glauben und Unglauben; es handelt fid 
um den uralten Macdtftreit, der fo alt ift wie das Menſchen— 

eihleht, um den Machtftreit zwifchen Königthum und Prie- 
en. den Machtſtreit, ber viel älter tft als die Erjcheinung 
unjeres Erlöjers in diejer Welt, den Machtftreit, in dem Aga— 
memmon in Aulis mit feinen Sehern lag, der ihm dort die Tochter foftete 
amd die Griechen am Auslaufen verhinderte, den Machtftreit, der die 
— Geſchichte des Mittelalters bis zur Zerſetzung des deutſchen 
exfüllt hat unter dem Namen der Kämpfe der Päpſte mit den 
Kaiſern, der im Mittelalter ſeinen Abſchluß damit fand, daß der letzte 
Bertreter des erlauchten ſchwäbiſchen Kaiſerſſammes unter dem Beile eines 
fr hen Eroberers auf dem Schaffot ftarb und daß diefer franzöfiiche 
rer im Bündniß mit dem damaligen Papfte ftand. Wir find ber 
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wet diefer Machtftreit unterliegt denfelben Bedingu 
wie jeder andere politijche — und es iſt eine Berf ie 
buug der Frage, die auf den Eindrud auf urtheilstofe Leute 
berechnet ift, wenn man jie darftellt, als ob es fih um 2. 
drüdung der Kirche —— Es handelt ſich um —— 
des Staates, es handelt ſich um die Abgren 5* wie weit die 

ft und wie weit die — ———— ft —— ſoll, und ie 
— ſo gefunden wer —* Staat jeinerjeits 
in dem Reiche iefer Welt hat er das 
Kerimen uud * Bortritt. 

* en nie fa Tan ae det —** Gegenſtand a 
Kamp * w ere nicht als ner 
Bela Adnd)e tn lebte —* i —3 mer —— 

er volljtändig in m mit der römi 

—— * damalige Kaiſer des Überwie, nd katholiſchen —— 
ut ften Kampfe mit der Katholifchen Kirche begriffen war. 
ziemlich unabhängig von der fonfeffionellen, das will 
ich nur * er Ich * in dieſem Sinne anführen, daß es 
weſentlich der durch und durch fireng evangelifche, man dar fait jagen, 
feinem Glauben —— en Friedrich © Wilhelm IIT, * ei 

Wiener Congreß auf die Gerlellung der weltlichen Perefiaft 
Papſtes drang und fie durchſetzte; el Gelder ift er ampf mi 
den fatholifchen ** wei ae Welt ge gem ie —* dann in 

— 8- Para, en, die uns rtig beſchäftigen, einen 

n Weftenfilltend — en, —— wurde in 
ir * "Stont fich Hülfebebärftig fühlte und glaubte, dieſe 
der fatholifchen Kirche, wenigſtens theilweife, in Int lehnung zu 


Bin Es war mohl wahrfcheinlic die Erſcheinung, daß im die Natio- 
nalverfammlung von 1848 alle die Kreiſe mit überwiegend katholischer Be⸗ 
ben will nicht jagen heine aber * — der 


n Konſequenz Denn es war nat die An * 

an die Wähler, welche Leute der Drdnung gewählt hatten, 
omdern eö war das Minifterium Brandenburg und die könig— 
———— welche die Ordnung wie derherſtellten; der Staat 

chließlich doch eubihigt, | ſich felber zu helfen; der Schuß, der hier 
Bun nen Kirchen gewährt werden konnte, hat ihn nicht 


Damale (8 entfland aber der modus vivendi, unter dem wir eine Ans 
ıhl bon Se ade jen Berhältnig gelebt haben. Allerdings war 
dieſe de ununterbrochene Nachgiebi * des Staates 
uf ed eine ee bezüglich der katholiſchen Kirche ganz rlid- 

pi —— Hande einer de gelegt in die * prünglich 
Behörde fein jollte zur Wahrnehmung der königlich preußiſchen Rede 
ibe Fi —— Kirche, die aber ſchließli— Fark ae Behörde 
rden e des Papftes zur Wahrnehmung Rechte der 
—— ea kreufifchen Staat. Ich meine natürlich die fatho- 
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Als ich jedoch hier war, ſah ich erſt, wie ſtark die Organi— 
fation dieſer Partei der gegen den Staat kämpfenden Kirche 


emworden war; ich ſah die Fortfchritte, melche die Thätigfeit der ka— 
i Abtheilung im Kultusminifterium in der Bekämpfung der beut- 
in polnischen Landesgebieten gemacht hatte. Es tauchte im 

‚ wo das bisher nie der Fall gewefen, eine polniiche Partei 


geiftlicher Begünftigung Br thatfächlihem € tirch⸗ 


einmal dem Namen nach bekannt waren; das geihah nicht 

N 8 geſchah in mehreren Wahlkreifen; man hatte eine fo ftraffe 

ation und ſolche Macht über die Gemüther gewonnen, mie man 

‚ wenn man da3 Programm des vorhin erwähnten Sirchen- 

ften, des Bifchof3 von Mainz, wie er es in feinen Druckſchriften fund» 

hat, verwirklichen wollte. Wohin ging dies Programm? Leſen 

nad); es find diefe Drudjchriften, geiſtreich geſchrieben und angenehm 

je Tejen, in Jedermanns Händen; e& ging dahin, in dem preußiſchen 
taat einen ftaatlihen Dualismus durch Errichtung eines 
Staates im Staat einzuführen, die ſämmtlichen Katholiken dahin 

bringen, daß fie für ihr Verhalten im politiihen wie im Privatleben 

Peitung ausſchließlich von diefer Centrumsfraktion empfingen. Wir 

daburdy zu einem Dualismus der jchlimmften Art; es läßt fich in 

einem Reiche, wo die Verhältniſſe dazu gegeben find, in dualiftiicher Ver— 

“regieren; ber öfterreichijch-ungarijche Staat zeigt es ung; aber 
tonfeffioneller Dualismus. Hier handelt es fih aber um 

g zweier Eonfejfioneller Staaten, die in einem dualiftiichen Kampf 

zu einander zu ftehen haben witrden, von denen der höchſte Souverain des 
einen ein ausländifher Kirhenfürft ift, der in Rom feinen 

Sig hat, ein — ——— der durch die neueſten Aende⸗ 
rungen in der Verfaſſung der katholiſchen Kirche mächtiger 

orden ift, als er es früher war; wir hatten alſo, wenn dieſes 

{ ſich verwirklichte, anſtatt des bisherigen geſchloſſenen preußijchen 

, anftatt des zu verwirklichenden ——— Reiches zwei parallel 

einander laufende ſtaatliche Organismen: den einen mit feinem Ge— 

Itabe in ntrumsfraftion, den anderen mit feinem Generaljtabe 

in dem leitenden weltlichen Princip und in der Regierung und der Perjon 

Seiner Majeftät des Kaiſers. 

Dieje Situation war eine KERDEREIE WERTEN EN für 

Regierung; es war ihre Pflicht, den Staat gegen die Ge— 

jerfelben zu vertheidigen. Sie hätte bieje Bricht verfannt 

äffigt, wenn fie ruhig zugemartet hätte bei den erjtaunlichen 

die ſich bei näherer fung der Sache, zu der man früher 

at war, ergaben, die man aber inzwiſchen auf Koſten des 

Prineips gemacht hatte und, wenn die Regierung nad) diefer 

ruhig in ben Schooß gelegt hätte, weiter gemacht haben 

war aber genöthigt, den Kaffenftlftond, wie er 1848 im den 
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— — re in ber 


——8 berechigen (elle 1a u He dom gebe —* 


4. April, Endgültige Annahme der Are 
tungen im Herrenhaufe mit 37 gegen 53 Stimmen. 


Antrag im Herrenhaufe, die kirchlichen Vorlagen in Folge 
der Verzögerung der Berathungen in der Kommilfion 
alsbald im Haufe weiter zu berathen. 


8. April, Crflärung des — Bismarck: 


durch leine Verſpätung der —* 
ingen im ee ee —ã—— en, bie — ade 
— ern des Landtags gr ee eungonign Di 

; follte e8 bi3 ın d dauern, jo us 

uni BE — finden, wir ie: at zu ermüben fein. Sollte 
das eime oder andere der Häufer nicht bejhlußfähig bleiben, fo 
j die geſetzgeberiſche Thätigkeit der Regierung eben auf ein anderes 
= Tenten mi en, als er dasjenige, mit dem mir uns in * Augen⸗ 






i 
e, wir fommen fchueller zu dem Ziel, weldes , w 
* bleiben wird, 4 ich — — Reifen — nd 

„ welche die heiligften und wichtigſten Intereſſen des 
wohl, wie des Landes berühren, mit „‚ollftändig einig 
langathmigften Beredtſamleit unzugänglich.* 


Die Evangelijhen in Preußen und die Kirchen— 


“  gefepe. 
ig ber „Brovinzial» Eorrespon! 


be auf 


dieſelbe 
Ag von te = Av unb 


ic dal ber» 
der 





nats und Seen a lichen Politik 


edrih Wilhelm IV., d Kirchli 
Tan rennen 
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ümer ber 
a te 
— a und ber Allen auf auf —* aller 


le Macht bei ung Au erfangen Lönme, dazu eben will 


mn: ben. finhüicien Gemalten ar anb t feftjegen und 
R ſichern, jeben geiſtlichen Uebergriff auf fin eigenes Gebiet wirkſam zur 
ift es num möglich, daß ernft evangelifhe Männer dieſem 
treben der Regierung, bei weldem es ih ebenfo um den Schub 
ber evangelifhen Kirche, wie um bas Staatswohl handelt, fo Beftie 
— ntreten tönnen, wie es theilweiſe gejhieht? 
foot uhr: die neue —— bedro —— Kirche nicht 
fi ngs bie ftantliche elung, um bie es 
Sen, ine runbfügliche und a fein; F —— 
Staat und Kirche egenüber ber katholiſchen 
Bezug auf die an Fe fi Mieten. Es kann deshalb 
= inen mn. en um ber fatholijchen Kirche willen zugleich auch bie evange- 


a 


— aber es iſt dies nur * Schein, ſchon des« 
al und fa ber evangeliihen Kirche in Wahr- 
ern est auf das Gebiet ber finatliben Herrihaft überzu- 

* und weil bei ber Stellung der evangeliſchen Kirche in 

le die Gefahr eines tieferen Berwürfmiltes berfelben mit 
der Staatsgewalt aud im —— nicht entfernt eine ſolche Be— 
deutung gewinnen fann, wie die Eonflicte, welde bie jetige rö- 
m iſche sta pe — — NASEN: bat: 

Unter allen Umftänden aber handelt es fih bei dem Kampfe 
ber Regierung gegen Rom um jo überwiegende, durchgreifende Ins» 
tere jen Preu ens und Deutihlanbe, und zugleich um jo unzweifel- 

 Imterejjen der gejammten evangelijhen Kirche, daß alle 
georbueten Bedenken zurüdtreten müſſen gegenüber ber 
Blue, bie Regierung bes Königs auf dem jhmierigen Wege zu 


Nothwehr des Staats gegen Priefterberrichaft. 
24. April. Rede des Fürſten Bismard bei der Berathung der 
Kirchengejege im Herrenhaufe. 
[Der Wechſel in der Stellung der Regierung zur katholiſ 
N — een die Kirche, —— gegen weite 
— — Partei.) 
— ein Mitglied (Herr von — er 


> deifen igfeit zum Aug e 
ı werden — Dan könnte glauben, es verehrte 
unferer Hy mit den Tendenzen unſerer außtmärtigen 


‚md fönnte die © ‚bi 
— 5——— al8 fe Ban para —— 

— angegeben de Berhlten 
Politit namentlich nee im Ganzen 
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e, daß ich ala Minifter die Berantmwortlichkeit für län— 
Zuwarten niht mehr tragen konnte. il ich auch in 

um alles lonfeſſionell Berl: es 
ets 










die Bolte 






e fiberhaupt Sit ift da& 
tlichen Ge n nur 

Kenntnig und Deihe tung ältniffe für den 
dort römungen find, die mit der chriftlichen Inſti— 
» BEN gar —— zu thun haben, wirkjam fein fann, 

a berlegen wirken. 

mache nur euimedem auf die er die — zen 
gegen 1 n, zu meiner te, daß bis zum 
Sabre 1871, Dean Bildung der ec und bi 

zur foftematifchen Herftellung der hegenden Kaplanpreffe in 
j — utſchland, bis zur Bildung einer polniſchen Partei 
1m Schlefien, bis zu dem Mißbraud der Kirchengewalt zu 
i tional>polnifhen Sweden unter der Mitwirkung der Geiſt— 
’ Ten, da bis zu diefer Zeit eine mohlmwollende, verfühnlide 
















timmung geherrſcht hat. 

Ich vermweife darauf, daß die Regierung und Se. Majeftät 
der König mit ihr die Leberzeugung haben, daß der Staat 
An feinen Fundamenten bedroht un all tft von zwei 

arteien, die beide das Gemeinjame haben, daß fie ihre 
haft gegen die nationale Entwidelung in interna- 

1 Weiſe bethätigen, daß jie Nation und nationale 
GSiaatenbildung bekämpfen. Gegen diefe beiden Parteien 
‚meines Eradtens alle diejenigen, denen die Kräftir 
gung des ftaatlihen Elements, die Wehrha 
ats, gegen die, die ihm angreifen und bedro 









tigkeit des 
en, zufam- 






egen 
taat 





aats 
ic) nicht, aber fepmergl 
dien, in if Ranpfe De * fo (made: Mate 
ven lorreich t 
gen ba nit en finden, auf der id) fie 
37 


i em 
rung befinden wird, das bezwei 
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5 wir Alle gehört haben — ih möchte dem Borredner 
em Herrn Örafen Kraffom rathen, ihre früheren Pro— 
phegeipun en bei Gelegenheit des Schulgefeges nochmals 

mit der Wirklichkeit zu vergleichen und dann 
iu fragen, ob Sie, — den Muth vielleiht, — ob aber Sie 
as Recht haben, unbeirrt weiter zu prop ezeihen.“ 


1. Mai. Annahme der Kirhengejege im Herrenhaufe 
mit großer Mebrbeit. 


Nach dem parlamentariihen Kampfe. 
Aus der „Provinzial- Eorrespondenz” vom 14. Mai. 


„Der große und benfwürbige parlamentarifche Kampf um bie —— 

derſelbe wird dem biesjährigen Laudtage eine ber 

r „Fereutung unter allen bisherigen Seffionen geben. 

handelte es fid) um höhere geiftige Intereffen fiir das gefammte Bolf, Pi —* 

greifende Intereſſen der ſtaatlichen Entwickelum 

Es ift deshalb vollkommen erklärlich, er dieſer Kampf mit ben ſchärfſten 

des cn und mit bem ebhafteften Ausbrude tiefer Ueberzeugungen 
baß ber zwanzigfach erneute Streit immer von Neuem den 

e acc * bie volle innerfte nahme der fänpfenden Parteien h 

daß auch das Öffentliche Intereſſe ungeachtet Er vielfachen Wied 

ungslämpfe der Löſung ber Frage bis zum Ende mit berfelben 


eit folgte. 
wird ben unermildlichen Kämpfern, welche mit ganzer Kraft ihrer 
g, mit tiefer Erregung und tbeilmeife mit — Redelunſt 
be ihrer Kirche vertraten, an und für is bie Achtung nicht verfagen, 
jebes ernfte Eintreten für höhere fittliche Güter in Anſpruch nehmen darf. 
af ber anderen Seite darf es als eine erfreuliche Thatjache hervorgehoben 
dafı ed dieſes ganzen Kampfes über die lirchlichen Fragen innerhalb 
in ein lirchenfeindlicher radilaler Geiſt, wie er in früheren erregten 
1 lien Verhandlungen — von feiner Seite zur Geltung 
— daß ee —* aufrichtige Streben der Regierung, der Kirche ihre 
chtigung br hehres Anſehen auf dem inneren Glaubensgebiete und 
fit hen Sin zu wahren, a nur die Uebergriffe auf das Rechts · 
— abzuwehren, auch von ber Bolfsvertretung entſchieden anerkannt 
eilt wurde. Auch die alte bemotcatifehe Forberung einer abſoluten 
, * Kirche und Staat verftummte, wie ſchon früher angedeutet wurde, 
bem alffeitig erflarkten Bewußtjein, baß es au bnte fittliche Gebiete 
— ein Zuſammenwirlen von Staat und unerläßlid, und 
h elung ihres frieblihen Nebeneinanderfeins geboten iſt. 
8 ift in dem Werte der Gejeßgebung, das A 
brt bat und welches jet die em (tige Ber 
bat, vom erften Mugenblid bis zu diefer en 
en und am a Heberzeugung erfüllt ger 
fie damit ein t bed Frie bringt, — und fie ift hier« 
ei Ankiinvigungen von Sehen der Gegner” entjciedener als 
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e Meinungs alten, ift nd« 
— on Kr ve 
räft vn * —— —— — as Wert 





eihen. 
mmwärtige S usfichtlich die lest islatu 
Sn * a Be * ich die —— x⸗ 


abt haben, ſo gt dies vor Allem dein 6 ft des vertrauens⸗ 
irlens zwiſchen Staatsregierun = Landesvertretung 
— — — die —— Exeigniſſe jener gewaltigen Zeit 
t worden 
SE — — Früchte ſind, welche das Walten dieſes — 
— Legislaturperiode gebracht hat, deſto berechti 
daß das preußiſche Volk bei den —— 33 
e besvertretung fih von demſelben patriotifc — — 
laſſen — von dem Sinne feſter und vertrauensvo 
der Megierung Sr. Majeftät zur alljeitigen —— * 
Wohl —* —S unſeres Valerlandes.“ 





Briefwechſel zwifchen dem Papſt und dem Kaiſer. 
7. Auguft. Schreiben des Papites. 
Im Batifan, ben 7. Auguft 1878. 
5 Sämmtli ee een, welche feit einiger geit von Eurer u 


Regierung d d, ziel bie B 
g des —— mus Fu a ri = — —— Rathe 
he, welch n * harten Maßregeln veranlaßt haben mögen, 


To, belenn ig SR aufzufinden im Stande bin, Anderer 
ia mid m 
erung nicht 
nich 










Hay das Verfahren Ihrer Re— 

b und * Bora der Maßregeln wider die katholiſche 

ee: Wenn Sr aber a —— t es 
und die Schreibe er elben 

haben, ditrften — Gene darthun, daß Sie —5 


wärtig t billi tö 4 ’ ⸗ Eure 
s nid Ba Shre Regierung 6 ie —— 


* 28 E 
— 
I 





—* die evangeliihe Kirche, das Gebot des r⸗ 
die meitlihe D brigfeit al3 einen Ausjluß des und geoffenbarten 
| Mei 1 Schauer { Viele der Eu eiligfei 
einen ern verleugnen e der Eurer t untere 
j = in Preufen die riftliche Lehre —38 
Meine Regierung in die as eg Rüge auf die große 
Meiner treuen Fatholifhen und evangelifch 
der Yandesgejege durch weltliche Mittel Pi: ringen. 
Mich gern der Hoffnung bin, daß 
0 Lage der Dinge unterrichtet, Ihre Autorität erden an⸗ 
lt Bee um der, unter bedauerlicher ya der Wahrheit 
mM — des prieſterlichen Anſehens betriebenen Agitation ein 
machen. Die sea Jeſu —— hat, wie Ich Eurer Heiligkeit 
bezeuge, mit d ben nichts zu thun, auch — 5 
\ deren von Eurer Heiligteit angerufenem Panier Ich 
enne. 
eine Aeußerung in dem Schreiben Eurer Heiligkeit fanır 
gr Wide ar ü eıgeh eu, — ſie auch 3* auf irrigen » 
m ondern —J urer Heiligkeit Glauben beruht, die Aeu— 
nämlich: d daß Jeder, der die Taufe empfangen bat, dem Papite 


opflichtet mM & d fi Bern 
| — einer Be —— e, * —— = 


ah 


: 
ia 


Ki 


I 


— 


berung näm 
angehore. D l Glaube, d 
Eurer — rn ars gleich Seinen ——— 


in 


mit der Mehrheit Meiner Untertpanen befenne, gejtattet 

uns nit, in dem Berhältniß zu Gott einen anderen Ver— 
mittler Es Berne Herren Jejum Chriftum anzunehmen. 

edenheit des Glaubens hält Mic nicht ab, mit Denen, 

gi — nicht theilen, in Frieden zu leben und Eurer ‚Heilige 

* den Ausdruck Meiner perſönlichen Ergebenheit und Verehrung dar— 


ubringen. Wilhelu. 


Die Biſchöfe und die katholiſche Kirche in 
Preußen. 
„Brovinzial» Correspoubenz“ vom 8. Dftober, 
„WS der parlamentariihe Kampf um die meuen Kirchengeſetze geſchloſſen 
, wurde Namens ber Staatsregierung die Do umg ausgejprocen, daß die 


Biihöfe jest, wo die jo lebhaft befümpften @efege — * 
1, gerade um ihrer Verantwortung filr das wohl und Gebei 


= A u Genen aan. I ——— 














vor Allem darauf richten würden, der katholiſchen Kirche auf 
b unter * welche Ir Sa ſchaffen, die — 
en Wirkjamteit 
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—— Be olgen aud im bürgerlihen Leben” haben, fo 
on nn Pomp Das re, welcher gelagt: g ein Reich it nicht von 
biefer elt,“ unb: "per dem Kaifer, was des Kaifers unb Gott, 
mas Gottes if“, — unbebingt anerlennen, daß bie Regierung unfers Kaiſers 
echt hat, ber U —— deren Amtshandlun — 

i . im bürgerlichen Leben ha 


HriRs unge iebenen — werben bierburch nicht ber- 

beflimmter als gewahrt, die von ber katholiſchen 

e und ben äpfen. —— Grengen ee eiftfichen Gewalt werben 
die neuen ee von ultramontaner 


verleist make 


“re 


aufzuhalten ve 


Pie die Biſchöfe ſich den Gefeten, welche mit bem kirchlichen Glauben, 
mit dem Dienft am Worte Gottes und mit der Spenbung der Önadengaben in 


Ni be d well derwärts 
Sa an a een Oi 
digen Br biefes ae te Yu kirchliche Leben —* 


wird, wenn namentlich geiſtliche a aa 
von Ehen, weil fie von gelegwibeig angeftellten Geiftlichen 
m bürgerlichen Leben nicht als gültig anerkannt werben, 
—— ſich deshalb an ihre Biſchöfe zu halten haben, 
die blinte U g unter bie Herrſchaftsanſprüche Noms jest 
sen für bie — — Ian chworen helfen, welche fie vor dem 
4 in Harer Borausficht verkitndet, aber auch durch ihre flehent» 

ſiche ſichen Stuhle nicht abzuwenden vermocht haben. 
Die An e Bevölkerung Preußens würde diefe Gefahren 
und Rotbftände ber fatholifchen Kirche unzweifelhaft mod fteigern, 
weren fie bei ben beworftehenden Wahlen bie Zahl der uftramon» 
- en Abgeordneten vermehren bülfe, beren ganzes Beftreben 
te ver Bi brung Roms auf den Kampf gegen die Staatsgewalt 


mn bie Ratbolilen Breufens ben kirchlichen Frieden und 
weitere erfprießlihe Entwidelung der katholiſchen Kirce, 
e don unferen Königen Kr frentis eförbert worbenift von 
bern wollen, — jo mögen fie fie davor hüten, Männer 
beren ganze Birkfamteit thatfählih zur Zerrättung 
ſlichen Friedens und zugleich zur Serrättung ber Kirde 


fezemmber. Verfahren auf Abfegung des Erzbiihofs von Pofen 
Grafen Lerogowsti. 





a 


1873. 

Die in ihrer Grundl feftgeftellte Neugeftaltung des deutichen 
Münzmwefens foll du — nen — Geſetzentwurf ihren 
endgültigen Abſchluß erhalten, — 

Folge der, während Ihrer legten Seſſion über die Salzfteuer 
gg Berhandlungen hat der Bundesrath eine eingehende Er— 
a on e eingeleitet: auf welchem Wege die, bei Aufhebung 
diefer Steuer ausfallende Einnahme anderweit zu beſchaffen ſei. Dieje 
Erörterung ift ihrem Abſchluß nahe, und es wird ihr Ergebniß einen 
Gegenftand Ihrer Berathung bilden. (Hier folgt der oben mitgetheilte 
Bafjus iiber die Verhandlungen mit Franfreih, — dann:) 

Die Beziehungen des Reiches zu allen auswärtigen Staaten 
rechtf n das volle Vertrauen, mit welchem Ich auf die Erhaltung 
und die fortjchreitende Befeftigung des Friedens rechne. Dieſes Mein Ver- 
trauen feine volle Berechtigung aus Meinen freundfchaftlichen 
Beziehungen zu den Herrfhern der mächtigen Nahbarreiche 
Deutſchlands, melde ihre Beftätigung und Kräftigung durdy den Ber 
ſuch erhalten haben, der Mir von Seiten der Mir jo nahe befreundeten 
mächtigen Monarchen vor wenig Monaten zu Theil geworden ift. 

Diefe den Frieden verbürgenden Beziehungen * unſeren Nachbarn 


u ae werde Ich jortgefegt als Meine erwiluſchte und mit Gottes 
erfüllbare Aufgabe le 
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Die Dictatur in Eljaf- Lothringen. 


16. Mai. Nede des Fürften Bismard bei der Berathung der 
Meberjiht der Verwaltung in den Neidhslanden 
in der Sitzung des Reichstages. 

(Nach einer Rede bes Abg. Windt horſt ⸗Meppeu.) 
[Die Dictatur und bie Sicherbeit des Landes; — warum Elfah- 
Lothringen wieder mit Deutſchland vereinigt wurde; — die Stim⸗ 
mungen im Elſaß und vie Ultramontanen; — das Wohlwollen 

ber Regierung.) 
‚Der Herr Vorredner hat in Bezug auf die Diktatur und deren 
| reden einige Gefpenfter heraufbeſchworen, die er, glaube ich, bereit» 
wieder entlaffen wird, wie er fie citirt hat, wenn er ſich die geſetz⸗ 
; der Sache fo Mar macht, wie fie den verblindeten Regierungen 
Dieje Frage ift gejeglich vollſtändig geregelt. 

— Am 1. Januar, der uns bevorfteht, hat die Diltatur, in— 
beit der Reichstag nicht inzwiſchen etwas Anderes befchließt, 
Ende, und es ıft die Aufgabe der verbündeten Regie— 










eumgen, dem Reihstage in der Zwijchenzeit eine bereits in 
er A beit begriffene und augenblidlid dem Gutachten des 
ei ——— unterliegende Vorlage zu machen, nad 
jeldher fie dann felbft entfcheiden werden, was an die Stelle 
der jebigen Einrichtung zu treten hat, umd in welcher Weife 
eichstag feine Beluaniffe demnädft, ſei es als eljajjer 
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foweit nn wie e8 RA ift, damit wir ein Bollwerk 
er dem wir weitere Angriffe von der Art abhalten können, 
it 300 Jahren jede Generation in zus erlebt hat. Ich 
uns Allen ift Niemand, defien Vorfahren nicht im jeder 

300 Jahren in der Lage gewefen wären, mit Franfrei 

fie überhaupt Soldaten waren. Alſo lediglich die Rück— 
— hat ums —— eine Ruckſicht, die um fo bes 
ift, als Fr in der 1 bei feinen Angriffen in Dentjchs 
en 5* iſſenheit Bundesgenoſſen gefunden hat und 

— iſt und die Abwehr jchwerer. 

abe wird ums außerdem aber wefentlich erſchwert durch 
die —— —— Elemente, die andy auf anderen Gebieten des 
wo die Aufgabe der Regierung minder jöhmierig, minder gefährlich, 
et minder verhängnißvoll jein können, uns doch an dem vollen 
bes inneren Friedens — die en und —— 
en —* uns orgerufen haben. a nichts Neues, 
wenn man die Waffen = Mittel ——— mit —— A Elemente 
einer Regierung, die nicht nach ihrem Herzen ift, einer nichtefatholiichen 
len —* Unterthanen erſchwert und uns ſo 
der Sympathien der durch uns Landesgefchichte ung 
tele Unterthanen erjchwert. i ber großen bewun⸗ 

it, die in dem Vorgehen diefer Elemente herrſcht, 
—— wir ur —— daß im ähnlichen Verhältniſſen auch ihre 
eine ähnliche fein werde. Er} glaube deshalb, von der Sache 
— wenn ich Ihnen ein Bruchſtück aus einem er 4 

ittheile über das Verhalten diefer jelben Elemente in Bezug a 

—— die zwiſchen der Königlich großbritanniſchen Bi 


und ihren ivländifchen Unterthanen obwalten. Ich vermeide jr gern 
ER umd Jeder Tann ja die Analogie ziehen, Jeder wird fich 
Danach denten können, was diefelben Truppen, geleitet von denfelben be— 
fannten und en im ze Chef3, unter analogen Berhältniffen im Elſaß 


RR mird 1 — diplomatiſchen Bericht gefagt: 
„Wenngleich die ultramontane Prefie nicht gms fo weit geht, wie 
u 


die radialen Blätter, und nicht geradezu offenen Aufruhr predigt, jo 
iſt ihr Berhalten auf der andern Seite Hr die Wohlfahrt des Landes 
um ri verderblicher. Die Leiter der Ultramontanen wiſſen fehr gut, 
Be Schilderhebung im gegenwärtigen Augenblid zu feinem 
ultat führen kann, als zu einer vollftändigen Niederlage 
der Aufftändifchen, in deren Folge eine Reaktion und eine Beſchränkung 
‚der ultramontanen Partei, falls diefe am Aufftand betheiligt geweſen, 
zu erwarten fein dürfte, Noch weniger als offener Aufruhr paßt ihnen 
aber eine —— der Parteien, Beruhigung des Volles und eine 
58 * iriſchen Frage. Die Sr rgane der Ultramontanen, 
1 4 innerhalb der Grenzen des Geſetzes halten, 
* le a id) im Volle, reizen zur Animofität gegen 
— — der Berblkerung. —* 
Das ift nun leider auch im Elfaß, noch mehr aber im diesfeitigen 
ber Fall gemejen, daß gegen die proteftantijchen Mitbürger be 
— wird — 
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Die Gefandtfchaft des deutſchen Neiches beim Papſte. 
9. Iuni. Erklärung des Fürften Bismard bei der Berathung 
bed Neichshaushalts 
(gegenüber bem Antrage, ben Ausgabenpoften für bie Gejanbtichaft 
beim Papfte zu freien). - 

„Es if richtig, daß diefer Poften, fo lange das Deutfche Reich be- 
fteht, noch nicht faktifch wirtſam geworden ift, Wir haben darin die Erb- 
ſchaft des früheren Norddeutjchen Bundes refp. Preußens in der Budget 
pofition angetreten. Aber das Fortbeftehen des Poftens möchte ich doch 
nicht ausjchlieglih abhängig machen von der Frage, ob der Papit eine 
Souperänetät ald Pandesherr ausitbt oder nicht. 

Wenn wir zuriidbliden in die Gefchichte unferer Sr Miifion, 
fo finden wir, daß die Gefchäfte, die wir mit dent Papfte ald Souverän 
des früheren Kirchenſtaates gehabt haben oder die gejchäftlihen Bertthrungen, 
in melde wir mit dem Papite als Territorialheren gefommen find, bei 
weiten Das geringere Maß der Thätigfeit der Gefandtfchaft in Anſpruch 

mmen haben ım Vergleich mit denjenigen Gejchäften, welche ber preu- 


he Staat zur Regelung feiner Beziehungen zur latholiſchen Kirche ge- 
bat. Das Bedürfnig, inſoweit es hierauf begründet ift, befteht fort, 
wenn auch einftweilen mehr im Prinzip als in der Praris, Wir find 
nn praftifch dort nicht vertreten. Es hat das Gründe, die ja 
r 
Lage 


äußerlicher Natur, die in Verbindung ftehen mit der augenblidtichen 

der fonfeffionellen Frage in Deutfhland, und namentlich 
ift das Interejfe einftweilen maßgebend und entſcheidend, daß 
wir einen Vertreter des Deutjhen Reiches nicht der ee 
keit ausjegen wollen, in feiner amtliden Eigenſchaft in Rom 
von amtliher Stelle her eine Sprache zu hören, die das 
Deutſche Reich amtlich nicht entgegenzunehmen vermag, 

Ind das aber mwandelbare Bedingungen. Es ift ja nicht noth— 
wendig, daß die Sache des Friedens und der Demuth ftets mit ftolzen 
und zormigen Worten vertreten werde; es kann ja auch darin eine Aen— 
derung eintreten, jo daß auch diefe Verhältnifje behandelt werden in Form 
Der üblichen Gebräuche der europäiſchen Mächte, denn zu einer ſolchen 
zechne ic) das Oberhaupt einer der großen kirchlichen Gemeinſchaften, von 
welcher ein verhältnigmäßig feiner Theil auch das Deutjche Reich bemohnt, 
Hein nicht im Verhältniß zur Zahl der evangelifchen Deitbiirger, fondern 
zu ber Gefammtmafje der Angehörigen der Fatholifchen Kirche. In diefer 

‚0 möchte ich) gerne einen Faden, der fich wieder anknüpfen läßt, 

q hneiden, eine Fühlung, die augenblicklich praktijch erloſchen ift, 
od) wicht vollftändig zu den Todten werjen. R 
Die verbiimdeten Regierungen, jo feft fie auch entſchloſſen find, bie 
Unabhangigkeit des Reichs vor einer jeden ausländifchen Gewalt zu wahren, 
bereitwillig find fie doch, dahin zu wirken, daß nicht nur die Diehrheit 
Katholijchen Deutichen wie heutzutage, fondern womöglich fämmtliche Tas 
tholiſchen Deutſchen mit ihren Regierungen und ihren evangelifchen Mit— 
bürgern in Frieden leben mögen, Und ich möchte keines der Wittel miflen, 
die mir für die Zulunft eine Anknüpfung in diefer Beziehung bieten Fönnen, 
wenn auch nur eine jehr geringe, wie das der Eriftenz eines jtändigen 
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feftlegt, während der andere nod in dem Stadium ber 
x ift, welches ihm das autoritative Mitreden noch nicht einmal 
* der preußiſchen Regierung iſt erſt heute an den Bundes- 
Pin daß das nid früher der Fall geweſen ift, 
es aber bie ungen im preußifchen Stats. Winlium, die 
der diefes Antrages vorhergehen mußten, * nicht friiher zum 
m mn jegt mit der zweiten Bera —— 






its, wie hf m mit möglichter Befchlennigun — x ne 


feine Mitglieder und er eine beftimmte 
des * 


eit 1 T kann, 
Bine = — er "Ihren — Sr —* fh an 
i —* der 


t 
—— Ich ei — es im Intereſſe 7 Ze: liegt, daß ber 
i t 
—— 
Daner der Sitzung noch nachgelaſſen werden kann, ohne daß 
De der — Beſchlüßnahme, die dabei übrig bleibt, ſchon voll- 


Ss abe den fehr lebhaften Wunſch, daß ein Preßgeſetz 
——— fommt und zwar noch in dieſer Seſſion. Die Br 
But Di Wunfches hängt einigermaßen davon ab, 
— — Entwurfes den Beiftand 
eigstage finde oder nid 
Der Vorredner hat die Anfich — dt ausgefp en, daß, wenn die Regie— 
überhaupt zu einer Anficht über r eſetz kommen wollte, 
fe ha We dies jo vor drei bis vier Wochen gef de fünnen, und wenn 
bis vier Wochen nicht geichehen ift, jo werde es auch jetzt 
a ie meine Herren, iö laube, Sie beurtheilen die Ent. 
Gefchäfte in den minifterzeffen Stadien pen! idealiſcher, als 
oe ft. Die Gefchäfte entwideln fich in derfelben e, wie 
e aus den ändigungen verſchiedener Fraktionen, aus ber 
die durch verfchiedene Amendements bewirkt wird, von denen 
) dem Anderen entgegenfonmt, fo find auch — den Diiniftern und 
Meinungsverfchiedenheiten und Ausgleich 
R ruck des Fer Ihnen u 1 Se a —* 
be ih, bei der Meh aller —— —— ſetz 
Anfprüchen, wir darauf u W ee ae 
Diefe Anficht habe ich ——— 
Der Antrag ift eben ein Vorſchlag und aus Bert und Gegen- 
Fürft Bismard. IT. 
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Stellung, als Bo 
u — —* —5 — alle 
"wir Alle, ich habe auı 
"genife alte ont — — — een 5 
um er 
"Das ver ei ih mir, —— Bolt ie 
upBe; FE —— in —— zu nehmen und mich davon auszu—⸗ 


‚Ste ‚ eine Unterfoheidung zwifchen Regierung und 
PES: | nk en —— — und — 
Es war, ein Anklang an vergangene Zeiten da 
warum die einen Geſehe gerade das Berdien 
zu betreffen, und. die anderen nicht. Ich bleibe Babe, mir 
nd Alle Bolt, und die Regierungen mit, und ic br. mir 
Ben lafen, daß zu meinem Nachteile aus ‚dem. Volle in 
iner afle di e Regierungen außgejchieben werben. Der Herr Borredner 
‚nachdem jo viele Finanzgeſetze berathen Anbı- — alſo nadıben 
viele ‚Summen bewilligt haben ätten wir uns 
ten beſchäftigen können. Bie Sind denn 
Sinanpgelebe teine Boltagefege?. Da, wenn fie e8 nicht wären, 
t gethan, diefelben zu bewilligen! Iſt die Ber— 
ung: bes ae Bodens fein Bolfsreht? Iſt die 
e Bus und, Sicherung von Feftungen gegen feindlichen 
all des Landes: fein Bollsrecht? Iſt das Budgetrecht, 
8 geordnete finanzielle Zuftände im Deutſchen Reiche her- 
hren ſoll, Zen Volteregt? Der wollten Ste — 
ne gierung, das belagernde Element, wenn ic jo jagen 
den jedesmaligen Stand —— für fich als tereste 
? Daß, meine ‚Herren, wäre eine Bo die eine — 
ann, weil wir. ba 


Der Herr Vorredner hat in einer. rein are Debatte. eine zwie⸗ 


igung des Re im 
98 verfeft indem ich 
ak 1 Morten des 
n ange 
* Tom 
en Die Pfliht der Negierung in Bezug auf bie 
NE —* Preßfreiheit. 
Mens ces Herr wem? bt mit Recht die Verdienfte der Preſſe, 
Jede Sadıe 
in der 


8 ber R ‚di 
Sa oben Spa ihre Gebt sah fo —— 


ei ‚giebt — und in dem Gefammtvolfe eine Menge vers 
38* 
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Die beſte Seſſionszeit für den Neichätng. S 
16. Zum. Erklärung des Fürften Bismard in Bezug auf bie 
Anträge wegen Verlegung der Reichstagsſeſſion. 


„Meine Herren! Ich habe nicht den Beruf, mich in eine Debatte ein= 
zumifchen, die eigentlih nur darum fi handelt, die Winfche des Reichs» 
ng er Die Being ift eines derjenigen Rechte, die Sr. Ma— 
jefät dem Kaifer zuftehen, ein Recht, welches aber gerne fo geübt werden 
wird, wie es den gejepgebenden Körperſchaften und namentlich dem Reichs» 
tag bequem ift. Ich wage auch nicht das Feld der Kritik tiber die Frage 
betreten, inwieweit der Reichstag durch feine Gefchäftsordnung und 
durch die Art feiner Verhandlungen * dazu beitragen könnte, eine 
bequemere Zeit zu ermöglichen, vielleicht die Verhandlungen abzu— 
fürzen; das liegt außerhalb meines Berufs. Eine Herabſetzung der Be— 
igfeit, glaube ich, würde eher dahin wirlen, die Bollzähligteit 
ichſstages ficherer d ftellen, als fie bisher ift; mwenigftens wenn 
mir nach den Beifpiele Englands una richten, wo 40 Mitglieder in der 
Page find, gültige Bejchlüffe zu fafen, wo alfo Jeder fid) getrieben fühlt, 
zu er , damit eiwa nicht die Vierzig, deren —— er 
nicht lennt, hinter dem Rücken der Anderen Wauf faſſen, deren Legalität 
nachher nicht mehr anfechtbar iſt. 
Was die Wahl der Zeit betrifft, fo kann ich nur fo viel aus— 
Bear: daß ich die bisher wejentlih aus Gefälligkeit für die 
nzellandtage gewählte Zeit nicht für die richtige halte. Wir 
kommen im jedem Jahre im die unangenehme Yage, daß wir nicht fertig 
find mit unjeren Arbeiten, wenn die Jahreszeit und die Sonnenjtrahlen 
mahnen, Berlin zu verlaffen. 


Das die jesige Beit eine unrichtig gewählte ift und daß der 


zwifchen dem jämmtlichen parlamentarifchen Körperſchaften in 

tehung als eine Art von Aſchenbrödel behandelt ift, dem zus 

oben wird, mas der Yandtag nicht mag — das ift eine Eins 

richtung, der ich mich, wenigftens jo weit mein Einfluß reicht, 

nicht länger füge; es leidet meines Erachtens darunter aud 

die nationale reihsmäßige Entwidelung, wenn die einzelnen 

Länder und Landtage jid gewöhnen, die Reihs-Einrihtungen 

als ein Zugehör ihrer Bartikular-Einrihtungen zu betradten, 

wenn Sie jih nit an den Gedanken gewöhnen, daß das Neid 

Fein Anbau an das Gebäude der Einzelftaaten ift, fondern 

5 es die umfajfende Wölbung ift, unter der die einzelnen 

Staaten in ihrer Gejammtheit wohnen und die zu pflegen 

Aufgabe Aller if. Meines Erachtens hat das Neid) das Recht, 

iej ‚Beit zu wählen, die überhaupt für parlamentariihe Ver— 

in großen Städten die geeignetite if. Das ift der Winter. 

il des Winters man * wählen will, für welchen Theil 

8 die Wunſche in dieſer Verſammlung und im Bundesrathe 
ee entfheiden, daS laſſe ich dahin geftellt. 

Hm diefem Jahre habe ich, während der preußifche Landtag hier ſaß, 

D darauf gedrängt, daß der Reihätag früh genug = murde, 

und id habe, da ich nicht der Meinung bin, daß der Reichstag ganz ritd 
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fi für die frauzbfiſche eg ir — 


Tau — 


— — Sun | 
tag nicht verfammelt ift, * „ae 


— in mt — een a 


BEE ae Kat, — Ser 


rtig rung des Diveltore der Verwaltung Cljab-Sothringene 
ee 


aller 
ß ſei. 








oe 5 u ii de . R 
e m e u 
N ki N —— 55 — — —— 
it ber { be in = 1 Dptionserfiä jei 
T Hier n en 
Flle ohne Sf gen * de act ke — —— —Se— — ver · 
8 laſſe ſich ableiten, daß von etwa 
Bun wu * 8 * — ————— ſeien. Der 
——— ſeich aber ein Sean nn 
Er en anzöfljchen | Beine 
x ‚nationalen 
entechte m Reich, weil ne 


RAR N, ge 24 
em er⸗ 


—J—— 
ſehen, Das beſte und einfa fe en bie 

; Das im ——— es ben Bethei u, überfa| 
— nicht, * —— 

ge als einen vedeutſomen F ——— 


‚auch der Sand 
nheiten — nur 


i ‚mit dem 
— 
Be ſich 
ines von 17, Mi 
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des Schahs abe überze fönnen, di llu 
Verbindung oh —* a es Pe in r —— —— 
von dort I * ſpezielle Friſtbeſtimmungen, eine perſiſche 
ier eintreffen und bei dem Kaiſerlichen Hofe afkreditirt 


Errichtung des Neichs-Eifenbahnamtes. 


Juni. Aeußerungen des Fürften Bismarck bei der Berathung 
im Neichstage, 

Nah dem —— 17 der Verfaſſung liegt Sr. Majeſtät dem Kaiſer 

die Die ebermadhung der Ausführung der Bundesgefege ob, und für die Art, 

u erfolgt, I nach er Artikel der Rei Stanzler verantwortlich, 

fafung g ehört wohl in erfter Linie und vor Allem zu den Bundes— 

deren Ausführung verlangt werden darf und überwacht werben 

ol, und wenn num ſeit Jahren einer der bebeutendften und für den Ver— 

x, für die öffentliche Wohlfahrt, für das Wohlbefinden des Publikums 

wichtigſten Abſchnitte eine Ausführung jo qut wie gar nicht gefunden hat, 

Er t Be wie ein im Schuldbuch offenftehender Poſten a dem Reichs⸗ 
3 den Anſtoß zu geben haben würde. 


iſt mir bisher Kot meiner Ueberzeugung von diefer obliegenden 
—* und trotz meiner Anſtrengungen bei der vielfach durch Krankheit 
durchbrochenen Thätigfeit nicht Nun der Erfüllung der mir geftellten 


Aufgabe u treten, und felbjt die ftarfen — — ie von 

Seiten des —2* an mich früher gelangt find, haben mir die nö- 

Unterlage nicht gegeben, der ich bedurfte, um eine Vorlage der Re— 

g zu Stande zu bringen. Ich hoffe, daß die Hinderniffe, die bisher 

obmalteten, gehoben jein werden, denn ic) weiß, daß der jegige Herr Hans 

dels⸗Miniſter in Preußen mit mir vollftändig einverftanden darüber ift, 

menn ich A daß ich diefen Antrag freudig, wie man langerfehnte Hülfs— 

begrüßt, meinerfeits — Ih bin feſt entſchloſſen, fo weit 

mein amtlicher und mein perfönlicher Einfluß reicht, den Antrag zur 

ſtehen, und bin den Herren Antragftellern weſentlich danfbar, 

menn mir — mein ſchwerbelaſtetes, danzleriſches Gewiſſen durch 
diejes Antrages zu erleichtern. — — 

— — Bas uns fehlt, um den in der Verfaffung vorhandenen Bes 
gen Nachdrud zu geben — das ift die Berechtigung zu einer Exe— 
zu einer — ſich meinethalben in den engften Grenzen bewegenden 

e ae bisher Etwas paffirte, was mit den Berfafjungsbe- 
Widerſpruch fteht, jo hatte die Reichsbehörde feine weitere 
als am die betreffende Staatsregierung zu {reiben und ihr 
rzufeßen: in deinem Gebiete finden die und die Unregelmäßig— 

Hein in dem Eijenbahnbetriebe ftatt, du würdeſt der Reichsderfaſſung 
prechen umd uns und dem Publikum einen Gefallen thun, wenn du 
f Aohülfe hinwirlen wollteft. Damit ift in der Regel die Sache todt; 
e * ung antwortet, die Sache kommt auf den Schreibeweg und wird 
eben nur von den Parteien felbjt unterfucht. Im der jetzi n —— 

laſſen Sie, wenn id) darum bitten darf, 

‚der Würde des Reiches und feiner Verfaſſung die Peichgemalt nicht air 








— EBENE Haß has Reich aus — 
—— — * ee 


die Kin ir Elſaß⸗ Lothringen. 
— as der Perbimiat. Gorredponbeng" dom 3. Juli. 
„In Elſaß/ Lothringen haben ſoeben Wahlen zur Bezirts- und Kreisnertretung 
S Ba ben b feine po Be 
* —— Ahr ae ol. Paten na 
je en der einzelnen Landest Tgenommen, wie etwa a 
len Wider] wi be 
— en I ie am — ar 2 
— 
franzöfiidh ge- 
1“ iſt ma / 
baf die — Zu⸗ 








Li ar follte daher eine aus⸗ 
—9— 1 Die neuen ** die Wahl 
nie “ mg. on An: olgen. Im 


Pi regel sin liaen RN. — J 
ife, daß die Bevölkerung dem öffentlichen 


gi En ei 
n, ln 
und b en Bellen nad 


en 


—— ober wer uns räth, Männer 
hen ——— flatt in rücdhalts- 


E Aa B 
r ſolche En die — nen Ge— 
Ba denn wer feine eigenen fte gut zu 
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1873. 
5. September. Letzte Zahlung der franzöfiihen Kontribution. 
8. September. Räumung Berdund und Rückkehr der legten deutſchen 
Truppen aus Frankreich. 


2. September. Enthüllung des Siegesdenkmals in Berlin, 
Unmittelbar nah dem Moment der Enthüllung reitet 

Kaiſer Wilhelm zunächſt an Fürft Bismard heran, um 

ihm mit herzlichen Worten erneuten Dank auszuſprechen. 


Frankreich und Deutjchland, 
Aus der „Provinzial Eorrespondenz” vom 10. September. 


Diejelben Tage, welche Deutſchland als patrioti age begangen bat, 
find a ntreich at frendigen ee —— * 
anferer nationalen Genugtbnung im Rüdblick auf die Thaten und Errungen« 
n ber jüngften Jahre ift in franzöſtſchen Blättern mit bem befriebigten 
inweis auf ben ſich jo eben — gänzlichen Abſchluß ber unmitte lbaren 


ed eı worben, 
ankreich bat in ber That reichen Grund, der Thatſache zu freuen, 
a jest, kaum brittebalb Jahre nach dem Dix, Friebenefchfuffe, bie volle 
ng ber Kriegeſchuld und demzufolge die gänzlie Räümung frane 
Gebietes erfolgen Tann; benn abgeſehen von ber felbftverftänblichen Bes 
über bie lung des Landes von dem letzten Neft fremder Herrichaft, 


(eich die fo raſche Zahlung eines — von 5 Milliarden ein Beweis 
x 


Kraft, wie fie nur einem von Natur bevorzugten unb durch 
unge Entwidelung geförberten Lande innewohnen kann. Man wird 
natürlich finden, daß bie Franzoſen fich biefer glängenben Erprobung 
Kraft nah einem fchweren und verhängnißvollen Kriege in 


iti ißvolle Er⸗ 
den as — 


betonte, das war die Erlangung ſich 

m Friedens durch die Aufrichtung — Bollwe 
1 ensbruche. Die eine biefer Bürgichaften: die vollendete Einigung 
tichlands, 7— uns ſchon ber Krieg gebracht, und fie war im Laufe deffelben 
lich befiegelt worben; — bie weitere Bürgſchaft jollte uns ber Friebensſchluß 
m im ber Wiedergewinnung ber alten deutſchen Grenzlande mit Straßburg 


Die Kriepsentihädigung, welche neben biefer gerwichtigften Friedensbedingung 
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1873. 
5. September. Letzte Zahlung der franzöfiihen Kontribution, 
8. September. Räumung Verbund und Rüdfehr der legten deutſchen 
Truppen aus Frankreich. 


2. September. Enthüllung des Siegesdenkmals in Berlin. 
Unmittelbar nad dem Moment der Enthüllung reitet 
Katfer Wilhelm zunächſt an Fürft Bismard heran, um 

ihm mit berzlihen Worten erneuten Dank auszuiprechen, 


Franfreid und Deutſchland. 
Aus der „Provinzial Correspondenz“ vom 10. September. 


„Diejelben * welche Deutſchland als patriotiſche Feſttage begangen hat, 
find in Frankreich mit freudigen Kundgebungen gefeiert worben. Der Ausdrud 
unferer nationalen Genugthuung im Rüdbfit auf die Thaten und Errungen« 
der jiingften Jahre ift im franzöſiſchen Blättern mit bem befriebigten 

8 auf ben fich jo eben vollziehenden gänzlichen Abſchluß ber unmittelbaren 

gen Krieges erwibert worben. 

rantreich hat in ber That reihen Grund, fid ber Thatſache zu freuen, 

n jest, faum brittebalb Jahre nach dem erften Friedensichluffe, bie voll 


Gebietes erfolgen kanınz benn abgefehen won ber ſelbſtverſtändlichen Be— 

gung über bie Behreiun bes Landes von bem legten Net frember Herrſchaft, 
id bie jo raſche Babhıng eines — von 5 Milliarden ein Beweis 
ftlicher Kraft, wie fie nur einem von 


—— ber Kriegsſchuld und demzufolge die günzliche Raumung fran« 
t 
iſt 


Natur bevorzugten und durch 
Wundertjahrige Entwidelung geförderten Lande innewohnen kann. Man wird 
burchaus natürlich finden, daß bie re ſich dieſer glänzenden Erprobung 
finanziellen Kraft nach einem ſchweren und verhängnifivollen Kriege in 
Mae erfreuen. 
freifich, daß Frankreih im Stande war, bie ihm auferlegte 

g Matt in vier Jahren, wie zuerft beſtimmt war, ſchon nad 

g abzutragen und in berfelben Zeit noch ungeheure Summen 

eberberitellung feiner Armee zu verwenden, giebt vor Allem ben Bes 

daß bie finanziellen Forderungen, welde Deutſchland an Frankreich geftellt 
hatte, feinesweges fo übertrieben und jo drüdend waren, wie beim Frievensichlufje 
1 i Seiten, beſonders in England, behauptet wurde. Älle ängftlichen 
Bo mgen, welche damals mit dem Scheine größter Autorität in Bezug auf 
irtbfehaftiihen Ruin Franfreihs und auf gleiche e verhängnißvolle Er⸗ 

des Weltgeldmarktes laut wurden, haben ſich als irrthümlich erwleſen. 

Fur chland ſtand bei den Friedensverhaudlungen bie Geldfrage von 
vornhetein nur im zweiter Linie. Das Wichtigſte, worauf es dem Fürſten Bis- 
mard antam, und was er vom September 1870 ab in allen Verhaublungen 
und bungen betonte, das war bie Erlangung ſicherer Bürgſchaften eines 
Unfltigen dauernden Friedens durch die Aufrichtum, Teter Bollwerke zur Abwehr 
neuen Friedensbruchs. Die eine biefer Bürgihaften: bie vollendete Einigung 
entichlaubs, hatte uns ſchon ber Krieg gebracht, und fie war im Laufe befjelben 
befiegelt worben; — bie weitere Bürgſchaft jollte uns ber Friedensſchluß 

in ber Wiedergewinnung ber alten deutſchen Grenzlande mit Straßburg 


Kriegsentichädigung, welche neben biefer gewichtigften Friebensbebingung 
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— Je ſtärker und jenes bie su nenegusen 
——— welche für die Sicherheit bes Den 
N —— en gewonnen werben, defto Yuirihetger 
—— dankreich zw einer inneren Neu» 
—— ——— welche dem Lande „eine Aera wahr- 
Drbnung und Freiheit“ bringe unb zugleich dem Belt- 
— — befeſtigen helfe.“ 


Rn September. Beſuch des Könige Victor Ralfgn ae! 
‚von Stalien in Berlin, 


in Konferenzen des Fürften Bismarck mit * nallenſchen 
Minifter-Präfidenten Minghetti und dem Minifter der 
 anönpätigen Yngelogenbeiten Bisconti-Benofta. 


Die Bedeutung des Bejuhs König Victor 
Emmanuels. 
Aus ber Provingial · Correspondenz“ vom 24. September. 
— ‚eh Bieter Emmanuel weilt als Gaft an bem Hofe des Deutſchen 
„aber, ber ihm bei er ce worben, wird Rn Akira 
willlommene Ga res Volles 5 die Be« 


—— und Ziele, wel Pal Feurksten fand 
Bolte ebenſo * 3 hu 5 > geh 


bei ben DaB Bufaumenanf int vorigen Jahre bie bloße That- 
g liberal als ein Ereigmiß von : mächtiger Be- 
nd unmittelba veptmnn. Wehe: Ba: Kita ui unietn Dei 
ee ee Talent 

ie e a 
ber europäifchen Politif volllommen 


ihres an. 













—2 
fi En ügemei fitif ‚ 
| en für J —* me hi Er 


| Mate * Gemein abe ber De tie Kaiſer 
— — rundftein 





rieben 


innige —— großen 
— ne Beige bu ie Befefligäng eb Friebens auf ‘ben neugeſchaffenen 


nb berubigender die Bebeutung dieſer vertrauensvollen Ueber» 
ift, ) dere . 
Bible 
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e zwei große Gruppen etwa 
ber ‚en aa Ka Ar 
—— een (hen, — 


— iſt in dem neuen Hauſe die Inn, 
— —— Fraltionen zahlrei h 


einiguug ihrer 
 felonRändige parlamentarifche „Ste 

als nächft mächtige © 

ben Polen, in 
men. Sie liberalen Mittelparteien werben ben 
— Einfluß auf die Beſchlüſſe des Hauſes üben, je 
fie ihr Gewicht im Berein mit der Fortihrittspartei ober 
u ajanmengehen mit ben regierungsfreunbliden Konjervativen 

2 a machen wollen. 

Es d ſich nun die auf: wie wird das neue Machtverbält- 
niß ber Barteien auf bie po itifße ee ale ih De unb ns ihre 


Stellung jur Ainlerang wirfen? — welde 
‚ fir das fermere Zufammenwirken ber mit gen ber Wer 
Bir bengemäß für bie —— Erfolge ber parlamentariſchen Thätig- 


bt b bie Er asrebe ihre Ho u er⸗ 

kennen, daß — — —— des —— der 

Beeren Durdflihrung a wichtigen Aufgaben nicht fehlen werde. ie fügt 

auf die Stimmung des Volles, welde bei den Wahlen eutſcheidend 

bat und in welcher fie den Ausbrud ber Billigung ber in der Gejeb- 
4 betretenen Bahnen findet. 

e Staatsregierun erkennt in dem Ergebnifje ber Wahlen 

Be eine Kundgebung polttifher Barteiauffafiungen, als 

undgebung bes Einverſtändniſſes der großen Mebrbeit bes 





















mit ben Auffajiungen und Zielen, welde die Regierung 
= er — * Aufgaben der Gefeggebung jeither feſtge 


n bat. 
In der That hatte bie gefammte Wablbewegung biesmal nicht na 
ran cn alter Itet; ber e Wahltampt befte ek at 
praltiſche —5* wie ſich bier Be und bie zu 
1 leuden in bem ———— Kampfe zwiſchen Staat und Kirche 
wurben alle anbieten bo der einen und von 


n 











—— lm A 
w ü ent at u 
in dem Rampfe gegen bie m an Sg rer 
Be alt > konſervativen ‚auch mach bem 








‚ber ee immer offener in Gegenja ——— 

aren —— —— — —A — min auch 

ſen davon durchdrungen — daß es = bem K 

ft ben Wahlen Denen — —— u. 
tiven Standpunkte bas gefammte 5 der Regierung 


Wahlen haben gezeigt, daß unfer Ba Bolt kr 
se —— 0— denn doch anders —5— t, ald das es ih 

u. bes ultramontanen Heeres im Kampfe gegen bie 

zone mißbrauden laſſen follte, 


Bist Babe hip. 
—— 
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1873. 


d r werbe bie Zu⸗ 
Bigung und ver» 


von bie 
in Ausj 


Zum Wedel im Präſidinm des Stants-:Minijteriums, 
22. November. Erklärungen des Vice» Präfidenten des Staatö- 
Minifteriums Finanz Minifterde Camphauſen 

auf eine Interpellation bes Abg. Dr. Winbthorft: 

„Bas ift über bie Abgrenzung des Wirlungslreiſes des Präfidenten 
unb des neugejchaffenen Vice⸗ Präfiventen zu einander und gegenüber 
dem Staats» Minifterium feſtgeſetzt?“ 

Bei der Begründung dieſes Antrages in der Sigung vom 22. d, M. 
nabım ber 3 Dr. Binbtborft Bezug auf die Auslegungen des 
betreffenden Vorgangs im beutjchen und engliſchen Zeitungen, nad 
welchen es ein igang von immenjer Bebeutung jei, durch welchen 

€ 


die Berantwortfichfeit der einzelnen Minifter in bohem Grabe be⸗ 
werde. 


Der Minifter Camphauſen erwiderte darauf: 

„Ih bedanere, daß ich die immenſe Bedeutung als eine Illuſion 
bezeichnen muß, Die Aenderungen, die wegen der formellen Yeitung der 
FH be3 Staats-Minifteriums getroffen find, haben das Staats: 
Miniſterium Feſtſetzungen, wie ſie * in Frage geſtellt werden, nicht 
veranlaßt. Wir würden ſolche Feſtſetzung als ein Internum des Staats- 
ſteriums betrachten; vorbehaltlich natürlich, daß die zur 

ng in feinem Puͤnkte alterirt werden. Es iſt ein völliger 
"Serthum, ala wenn das Staats-Dlinifterium aufgehört habe, als Ko 
Allen. zu fungiren; e8 wird ald Kollegium nach mie vor feine Befchlüffe 


Auf weitere Ausführungen katholiſcher Redner in Betreff 
der großen Wichtigkeit der eingetretenen Veränderung er— 
widerte der Miniſter Camphauſen Folgendes: 


F vorher vermieden, eine lange Rede zu halten. Ich habe 
galt, mi hen Bann mich ganz Deutlich ee * der 
zu vernommenen Rebe finde “ mich aber veranlaßt, eig zu 
| n, daß in Bezug auf die Berantwortlichkeit der eins 
en Minifter im preußiſchen Staate abjolut nichts geändert 

daß bie Berantwortlidpfeit eines jeden Reſſort— ae für 

n Reffort nad wie vor fortbefteht, daß die Beſchlüſſe, die 
eitens des Staats-Minifteriums u faffen find, die ihm ver— 
ejjungsmäßig oder durch Geſetz übermiejen find, nad) der 
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ngen babin, daß neben einer ſtarlen Scha 
eichspolitil noch eine erhebliche Anzahl 


au hr mmung ber 
wilrde von ber ſchwerſten Bedeu hung ir Die Wohlfahrt bes ammten 
Volles ſein, und Jeder, der die ruhige und ſichere Entwidelung des 
HL in —5 — —— wie and) in Bezug auf be liche 
Bolles fördern will, muß bei mitw iede 


13° 
tie 


——— n ſich im den 
— immer ip und te eflaftet hat. 
ber beutjchen Politil vergönnt war, ben ae Grund zu 
igen Friebensbunbe zu — ſo wäre ihr dies doch nimmer 
venn nicht bie — friebliche Poͤlitik ihre nächſte Stiite in dem Be» 
fe mbeten Wehrkraft gehabt bitte, Eine Beeinträdti- 
biefer Kraft wilrder bie Boransfegungen jenes europäiſchen 
Srie ensbundes erfhittern ıub um jo mehr bie Feinde Deutfch- 
lands mit neuer Zuverficdht erfüllen 
Benn bas beutjhe Volk die Siherbeit des Friedens unb ba» 
mit ben er feines Befiges und bas Gedeihen feiner Arbeit ſich 
fefber verbürgen will, jo wirb e8 bei beu Wahlen nur ſolchen 
Männern jein Bertrauen ſchenken, welde bie Regierung auf allen 
Gebieten ber nationalen Bolitif und namentlih ebenjo ſehr in 
eijhmälerten ‚Erhaltung der beutfhen Wehrkraft, wie in 


i 


In 


Das Ergebniß der Wahlen. 
Provinzial · Correspondenz“ vom 21. Januar. 


— Der vorige Reichstag zählte unter 382 Mitgliedern 50 Konſervative 
— ve (beutice Reichepartei), ferner 116 National-Fiberale, 30 
chepartei und 45 von 0 — beim gegen · 
—* — —— F ir Bien, * we Ben, 
beftimmte Parteibezeihnung. Es ftanden aljo etwa national-ge- 
Abgeorbnete ber verjdiebenen Echattirungen 7080 Wiberjadern Sa 
nationalen Entwidelung gegenitber. Die Reg eglerung hatte bei ihren wichtigften 
für ben — ber Reichseturichtüngen Die Gewißheit, im ben 
ee 2 emäßigt liberalen Braftionen eine Mehrheit von etwa a 
heiiden ber Maler are. Auf diefer Sicherheit des nationalen Zur 
tung 


F g und dem Kern = a. 
=; Er 1 h 


bie — 17 It der — 


tt 30), "Fortfhrittspartel 35 ( 
T bie — nal eihrulen von 116 auf 130 angewa * 
See ber das ultramontane Centrum von 58 auf 92, zu welchen 
4 ** reichofe iudliche Ab rduete hinzutreten, ferner 6 Social« 
Es zo zumächft etwa — Abgeordnete 


einer Geſammtzahl von 114 Gegnern ber nationalen Politik gegenüber, und es 











34. Politifche Erörterungen mit dem Grafen 
Harry von Arnim, 


Frankreich und Italien. 


1874. 18. Januar. Aus einer Depeſche des Grafen Arnim aus Paris. 


bes Due de Decazes, mit 
Sein 
Regierung br auch 

“ gerätb, jo jorgt die liberale Preffe Deutſchlands und Englands bafür, 
fie vechtzeitig gewarnt wird, — — “ 


18, Sanuar. Erlaß des Fürften Bismard an Graf Arnim.tz 


„In dem gefälligen Berichte vom 13. d. M. befchäftigen Em. Er- 

fih mit den Begichungen Frankreichs zu ien und bemerten, 

3 nicht zwedmäßig ſei, die franzöſiſche Negierung auf die Gefahren 

effam zu machen, welche in der unflaren Stellung derjelben zwiſchen 

Bapfte und dem italienischen Gouvernement liegen. Sie halten «8 

nicht für angezeigt, daß im diefer Frage ein Drud auf Frankreich auge 

geübt werde, welcher als „europäiſche Preffion“ der franzöfiichen Regierung 

vielleicht nicht unangenehm fein würde, um fich aus ihrer ſchwierigen Lage 
na A it fein, ob die letztere An die richti 
ee in ein, o ve Annahme die richti 

iſt; für uns ift bie —— aber eine —e * wir nicht * 
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l hindern, 
ft er — 
> nicht einmal im unzweideutiger Weife die Berantwortlichkeit 
g von — — a kn als der Regierung er« 
angefehen würben. Er, ber 09, babe in einer befanuten Rede die 
besavouirt, weie in Bazug auf bie innere Politik bie —— Por 
— — ebracht hätten, I Besug au auf 
biöber ei äbnliche emergifche Aeußerung 
jet d fahr viel dh. Er möge ſich bie — nur —5* 


„Bir se tigen Wunſche bejeelt, mit Fran * dem 
der Krieg eh Er — — — ag = 

Ländern Fe e ki, geführt und leben jet mit ibren — in Pr 

ts ftebt umfererfeits der Verwirklichung bes Gedankens 

N ig ve Beziehungen Frankreichs und Dentihlanbs fih durchaus 


Aber wir fünnen nur mit einen Frankreich und nur mit einer ſolchen 
en Ber eier ee kan aan ae 
i a en jetigen poli uftan Aa! 
bie heutige Karte des — 16, (met fie uns interejfirt, als befinitiv anſiebt.“ 

e heutigen Grenzen Frankreichs und bie politiiche Verfaſſung Dentfi 
ne — ub in unſeren dan je nicht ne Dakar 
bare Bafis, auf welder vie e iſchen Staaten und Völler ihre internationalen 
Beziehungen zu einander mach ihren Intereffen regeln müſſen. Wer dieſe Baſis 
mit uns ohne Hin anlen acceptirt, wirbe in Deutſchland eine befreundete, 
met act begrüßen fönmen. — Wer nicht — nicht!” 

—— ſich —— ob Hi — der an Beide 

rteien ben gungen entjpredie, unter we 
Branfreih und Deutichland glich ii 

r leiche in Wirklichkeit mebr einem ——— welchen 
Bent es eng im erften günftigen Augenblide zu fündigen. Den 
—A die von der Raiferlichen, Negierung beeinflußte Preſſe eine plato- 
Borfiebe flir die repubfifanifche Staatsform und den franzöfifchen Nadila- 
Hömus am ben Tag lege und dadurch bie Stellung ber frauzöſiſchen Negterung 

erſchwere, Mrme ich nit gelten laſſen. 
Die dürfe in biefer Meife icht geftellt werden. Wenn nt 

5* Königshaus zurückrufen Ge u fei dies zunächſt feine 4 

es ſich — .. bios um eine Reftauration im Innern Frankreichs 
menu bie Neftauration bes Königethums das mal werben 

Vida politifche ide Bit, dere Zwect der Umfturg Alles deſſen fei, was 


lem — tten, jo würde bie Frage eine — 
ſich in Frankreich über bie Bejorgniffe nicht wundern, melde ſich 
kund geben. 


den ſchon jo oft gemadten Einwand qu'il fallait ötre in- 
ut. vaincus fünne ich meine Bejhwerbe nicht zurücweiſen laſſen. 
gewönne vielmehr beit Auſchein, als ob ich in die Lage verſetzt werben Kınne, 
mei d" ence pour les vaingneurs, und ich milffe u 
einmal in unfere Stelle zu verfetsen und fich zu fragen, ob 
daven fein bilxfe, daß im ben ber an, mic vs 
ngezuftandes, Artilel gebrudt würden, wie 
Correfponden; Sr. Majeflät mit dem Bar ® 
ſpräche mir von ben Kompenjationen, welche uns 
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1874, 

des Ultramontanismns jet bie Gewãh die Ruhe Eu 
und für die friedliche, Be ei —— des ne 
bens der Völker diefjeits und jenſeits der Vogeſen.“ 


Die gejeplihen Waffen den franzbſiſchen 
Biſchofen gegenüber. 
3. Sanuar, GErla des Staatöfefrefairs von Bülow an den 
Grafen Arnim. 


ee 


re Unterordnung der Biſchöfe unter den Staat, jhon die Ber 
‚ daß ſowohl für Reden der Geiftlichen (Art. 202) als fir alle 
umd jede „instructions pastorales“ (Art. 204 nnd 205) jede Kritik der 


tegi und jede Fritif eines „acte de l’autorits publique“ mit den 
ſch n Strafen bedroht iſt. Daß Verträge, welche mit fremden Staaten 


jien find, unter den Begriff ſolcher Akte fallen, fomit unfer Friedens⸗ 
vertrag mit Frankreich von einem geijtlichen Würdenträger ne in der 
Art in Brage gejtellt und angegriffen werden durfte, mie ſich ſolches ganz 
Direft der Biſchof von Nancy erlaubte, fcheint ebenjo einleuchtend, als 
daß die maßloſen Angriffe, melde die Bifhöfe von Angers und Nimes 
gegen die Perfon Seiner Majeftät des Kaifers und die Königliche Re— 
gierung gerichtet, nad franzöfiihem Recht unter den Begriff der „provo- 
cation directe & la desoheissance aux lois* zu bringen fein würden, 
bald die ee auch nur eim ganz geringes Maß von gutem Willen 
bejäße. Die Edikte vom 17. und 26. Mai 1819 enthalten reſpektive 

in ihrem 12. und 5. Artikel Beftimmungen über den fremden Souveränen 
in Franfreih gebiührenden Schuß, welche nicht jo unbedingt ——— 
werden fünnen, wie es in Ew. Excellenz Telegramm verſucht wird. Die 
eben dort vorausgefegte requöte wird allerdings nicht in einer bloßen 
Unterredung des Vertreters dieſes Souveräns, wohl aber in einer von 
ihm an den Minifter der Auswärtigen —— zu richtenden Note 
zu finden ſein, und eine förmliche, gerichtliche Beſchwerde nicht vorausſetzen. 
Alerdings iſt es möglich, daß die beiden genannten Edilte durch 
Befli gen abgeändert ſeien. Es wird in Frankreich an Schug 
Souveräne gegen Angriffe fr {cher Staatsangehöriger in der 
gültigen Gefeßgebung nicht fehlen, und die Behauptung, daß im frankreich, 
mo noch das mapoleonijche Konkordat in Gültigkeit J die Bijhöfe nicht 
dem Staatsverband angehörig und nicht unter dem Geſetz ſeien, tft nicht 


i der pofitiven Anführung im Journal des Döbats ift aber die 
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1872 tteten ſehr eingehenden Berichte, nach Prüfung der * 
denen — —— — des Curo Kon it 

), megen Beleidigung eines Gemeindemitgliedes einftimmtg * 

erlannt doeß beide Rechtsmittel, der — Kom d'abus der —* 
Sarg und die lage bei den bürgerlichen Gerichten nad) 

cr von einander unabhängig fd, = — mithin die 

Be er den Staatörath — oder von dem ter die Be- 

Geiſtlichen nach weltlichen Gefeg erwirken will. Analog wird 


ein, daß, menn eine Regierung fich Über Berlegun 

Seitens zum fe — auf dem, im —— Verkehr * 

iebenen zu beſchweren Aulaß nimmt, beide Wege für ——— 
geſetzlichen Ehe offen Beden.* 


Aus der „Provinziol» Correspondenz* vom 28. Januar. 


„Die ultramontane Partei in Fraukreich hatte ſchon feit einiger Zeit durch 
in bifchöflichen Exrlaffen, ſowie im ber Preffe eine lebhafte und 
Theilnahme fir die Beftrebungen ihrer Geſinnun enoſſen in 
a zu erlennen gegeben. Neuerbin, — einer ber Biſcho Blei in einem 
rieſe, welcher fich durch Heftigleit der Sprache vor allen bisherigen Aeuße⸗ 
rungen ausjeichnete, die Behauptung aufgeſtellt, daß ſich Deutſchland mit Italien 
und ber Schweiz zur Verfolgung ber katholiſchen Kirche verſchworen haben; m 
Beba zu begrünten, wurbe das Verhalten der deutſchen Regierung 
often Ausdrücen geſchildert. 
Durch das gerechte Befremden, welches dieſe heransforbernde Sprache 
überoll und namenilih in Dentichland bervorrief, hat fi die franzöfiiche —* 
— geſehen, dem bedeullichen Verhalten ber ultramontanen Partei 
Im Snterefi Frankreichs ſelbſt entgegenzutreten. 
Der fe ber auswärtigen Angelegenheiten, He von Decazes, 
nahm iin ienbeit, in ber Rationalverfammlung lärungen abzugeben, 
durch wel * chſt bie Beſorgniſſe wegen Störung ber Beziehungen r 
Bretter se den Bi befeitigt werben follten, und fügte ſodann hinzu: bie 
— weil denſelben I, das Wohl Frankreichs für 
is Kae twiffe, daß bie heißen Wilnfche bes Alben auf ben 
chtet feien. * ihn zu fihern, werbe Regierung unabtäffig 
Drifverändnife zu befeitigen, allen Konflikten vorz 
werde ben Frieden auch gen enitber eitelen Deflamationen und bebanerf hen 
en, woher fie am mmen möchten, zu wahren ſuchen. Die Ehre 
und Würde mereichs ſeien bebroht durch politiſche — deren 
das Yanb verhängnißroller Weiſe zu einer Schwäche oder zu einer 
Sen volirben, 

— den des Minifters, welde von ber Nationalverſamml— 
rg aufgenommen Ge ua ein thatjächlicher Schritt 
Das bebeutenbfte Blatt der ultramontanen Bartet, ber „Univers“, 
den. au Hirtenbrief veröffentlicht hatte, wurbe nn luß bes 
2: md zwei Monate verboten und dieſe Mafiregel aus * ref 
— Blatt ſowohl durch eigene Artikel, wie auch durch Urlunden, 

babe, diplomatiſche Beriwidelungen berbeizuführen —* 
Ban“ —8 franzöſiſche Regierung im freier Entſchließung und 
* 6 in Erwägung der Intereſſen Frankreichs ſich mit Wort 
at von ber ultramontanen Partei losgejagt bat, deren Be» 
opt im Laufe des lebten Iahres einen gewiſſen Einfluß in 
en berribenben Kreifen Frankreichs gewonnen zu haben ſchienen, 
bat jie an ihrem Theile einen Beweis ber richtigen Würdigung ber 
40 


Fürft Biemard. IT. 
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fichkeit des Herrn Rudhart, ber thatjächlich feine Stellung nur als eine lonſu⸗ 
— * aber wirkliche bayeriſche, ſüchſiſche ober wilrttembergifhe Ge 

r 0 e 
fandte — ein Graf Taufflirden, ein Graf Hohenthal, ein Hohenloher 
Balbenburg ober drgl. — bier einfinben follten, jo wirbe bie Stellung ber 
Kaiferlihen Botſchaft jelbft dann jebr. leiben, wenn bie betreffenden Herren für 
ihre Perſon reichsfreundlich zu fein fih bemüben jollten,“ 


N ift. 
achſchrif Paris, den 18. Dezember 1873. 


„Graf Wesbehlen, dem ich fo eben von biefem Bericht Kenntnif gegeben 
babe, tbeilt mir mit, daß ſchon im Sommer ber damalige Kabine 9 des 
Herjogs von Bro He, Herr Gabard, ihm gefragt babe, ob bie Ernennung 
von franzöfiihen Gelandien in Deutſchland in Berlin fehr ungern gefehen werben 
wilrbe. Die jüngeren framzöfiihen Diplomaten behaupteten, daß man in Berlin 


Dagegen ſich ganz gleihgliltig verhafte, während ber Bicomte de Gontaut Biron 
entlleben oe Kidtehr zur alten Gewohnheit wiberratbe. Graf Wesdehlen 


anf dieſe Anfrage des Heren Gavard nicht geantwortet und fi der ganzen 
3 e ”r 2 


Die „Stellung“ des deutjden Reihe und die 
„Stellung“ der Botihaft in Paris. 
23. Dezember. Erlaß des Fürften Bismard an den Grafen 


Arnim. 


„Von den in Em, Ercellenz gefälligem Bericht vom 18, d. M. näher 
m Abfichten, die —— Vertreter in München oder Dresden 


zu Gejandten zu befördern, iſt mir anderweitig noch nichts befannt ges 
worden. Auffällig it mir in Ihrem Berichte vorzugsweiſe die Annahme 
ap daß ein —— er und befähigter Diplomat, mie dere Lefebore, 


nde Geſandtſchaft in Washington abgelehnt haben könnte, um 
in mn zu bleiben; es würde dies ein vedender Beweis für die Be— 


e Form uns nicht gleichgiltig fein, vielmehr die in dev Ber 

—— 3334 * be Sagen — liegende De⸗ 

gu * 3 ——— Dia — —* * — Kerr 
e Regierung auf gute Beziehungen zu Deutfchla 

J vt, das — zu daß Bin — Barlber zweifelhaft, 

und eine Eee Betonung unferer Empfindung faum nöthig fein wird. 

Letziere ift in der Berfafjung und im dem Weſen des Reichs begründet, 

" and wenn diefe Berfaffung oder die Verhandlungen des Reichstages tiber 

Konfervirung des Sefandrihaftsrcchts in Paris unbelannt fein follten, fo 

wir die deutſche Preſſe es nicht fein, welche feit faſt drei Jahren, 

wie ich 2% un —— ** er ‚gelaen ya — 

utſchen Nation und in olitit ihrer ng ſolche 

— nie Eben darım können u aber 31 

40* 
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f in den Weg I könnte, bi inficht wollen Em. 
Each, ih Bieigens enmtetg Heilen dab betkihr Mei der Meldh 
fajfung, welcher den Bundesftaaten das aktive und paffive Gefandt- 
{ t a entzieht, die völferrechtliche Vertretung des Reiches aus— 
J 
i 
vom Grafen Wesdehlen pin eine nähere Erläuterung." 


1874. 12. Januar. Bericht des Grafen Arnim zur Nedt- 
fertigung des früheren Berichts, 


„Su dem hoben Erlaß jagen Ew. Durchlaucht, daß Ihnen nicht ganz ver 
fidy fei, wie die „Stellung“ ber Botſchaft durch Auweſenheit eines baͤheriſchen, 
x. Gefandten leiven fönne. 
\ Ih babe damit fagen wollen: Wenn einer ober mebrere folder „bipfoma- 
Figuranten“ bier alfrebitirt werben follten, fo erhält das Ausland nicht ben 
ud von ber nationalen Einheit Deutfchlands, welchen es zum Nuten bes 
erhalten foll. Ich oder jeder andere Botſchafter des Katjers haben bie 
ufgabe, dafür zu forgen, daß biefer Eindruck lebendig und wirlſam * Aber 
bie ng dieſer Aufgabe wirb mir erfchwert, wen fi) biplomatilche Figu+ 
zanten bier aufhalten, deren einziger Zwed nur fein könnte, jenen Einbrud ab- 
\ wollte zuerſt jagen: das Anjehen des Deutihen Neiches wilrde dadurch 
leiden. Diejer Ausprud (dien mir übertrieben und ich fagte daher: „bie Stellung 
ber Botihaft wiirde leiden.“ 
Auch jeht weiß ich noch feinen befferen Ausdrud, um in einem Worte bie 
eiten zu bezeichnen, welche in ber angebeuteten Eventualität entſtehen 
ten. Es war ber mildeſte terminus für eine ganze Kategorie von poliliſchen 
memlichleiten,“ während Ew. Dinchlaucht die in dem Subftantivum „Stel- 
ich” enger engegremt haben als ich, Gedanten, welche ich zufammenfaffen 
, werden der Regel nad in bem Yeitartifel einer Zeitung erörtert. Ew. 
archlaucht haben, ae ich, ben Begriff „Stellung“ jo zerlegt, daß id im ben 
— iu, vorwiegend aus feuilletoniſtiſchen Seäoecupationen heraus 
auf ben iminirten Aus — zu fein. An einem Beiſpiele darf 
erläutern, was id) meine. Am 14. giebt der Marihal Mac Mahon belauntli— 
Kun mebr ober weniger Öffentliches Feſt. Alle Botſchaften und Gejanbdt- 
on 


Ei liegenden Begriffe durch — Zuſatz des Adjeltivums „geſell- 


mb im verbindlicher Weiſe eingeladen worden, ihm Yandslente von 
zu nennen, welche fie eingeladen zu fehen wünjden. 

; ben wenigen Deutihen, welche mir ben Wunſch ausbrüdten, eine 
Einladung zu erhalten, meine Verwendung verfagt, weil ich finde, daß Deutf 
wweldhe nicht ans amtlichen ober geſchäftlichen Grluben dazu veranlaßt find, fi 
wicht um nfafjung zur frangöfiihen Geſellſchaft bewerben jollen, jo Hndı darüber 

3m ftebt, daß fie im Allgemeinen feine willlommenen Gäfte find. 

t8 Tann ber a MacMabon die liebenswürbigften Intentionen 

en — aber er ift aufer Stande, bei einem Feſte von mehreren Tauſend Per« 

baflir einzuftehen, daß feinen beutichen Gäften keine Unannehmlichkeit be- 

Dieſe meine Auffaffung 4 glaube ich, wohlbegrünbet, und wenn ich auch 

Du nicht wünſche, viel barüber zu ſprechen, made id) bo meinen Yanbe- 
Tenten und anderen Perfonen, welche mich fragen, daraus fein Geheimniß. 

Der baperiihe Gejchäftsträger feinerfeits hat dieſe Reflexionen nicht gemacht, 
for der präfidentiellen Aufforderung durch Anmeldung einiger Bayern „von 
Di 1“ entſprochen. Es w unrecht fein, ubhart, ber ein ſehr 

3 etreuer Mann ift, baraus einen Vorwurf zu machen. Ich w 
ern, wenn darüber etwas in die Deffentfichkeit läme. Er hat fich einfach 
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Inſtruktion darliber ausge 
Regierung in Bezug ai 
an den deutfchen Höfen e 
f war durchgehends ein Ausb 


waren, 
litit und mit Nüdficht auf die Verfafjung des Norddeuti 

Bundes und des Deutfchen — ſich für —** freundlichen Deut⸗ 
Br felbft ergebende, nämlich die, daß jede ftärkere Accentuirung des 
und pafjiven Geſandtſchaftsrechts der einzelnen deutfchen Höfe fiir 
uns im höchſten Grade unmilllommen, aber nach Maßgabe der Reichsver— 
fung ftatthaft ift. Weder Sr. Majeftät dem Kaiſer, Allerhöchſtwelchem 
ichte vorgelegen haben, nod; mix ift e8 verftändlich, wie Ew. Er- 
auf Diefen meinen Erlaf mit einer ausführlichen Darlegung eben 
olitifchen Erwägungen antworten konnten, welde in Deutfchland 
Jahren Gemeingut jedes reihsfreundlihen Wählers find 
und welche allein meine Verwunderung iiber Ihr Inſtruktionsbedürfniß 


Ew. Ereellenz würden dieſe Beweisführung nicht unternommen haben, 
wenn Sie der politiſchen — des Heimathlandes mit der Sorgfalt 
folgten, weldye für unfere wirlſame etung im Auslande meines Er- 
achtens unentbehrlich ift. Sie würden fonft den Erlaß vom 23. Dezember 
v. J. mit dem Verftändnig gelefen haben, welches ſich aus der genauen 
Bekanntſchaft mit der inneren Entwidelung der deutſchen Berhältnifje er— 

— ber * 


— 


— 
d. M. 


der Mühe überhoben geweſen fein, dieſe Frage aufzunehmen 

auf welche es dabei anfam, Flarzuftellen. 
ei diefem Anlaß die Bemerkung nicht unterdrüden, daß 
mir die Zeit und die Arbeitöfraft fehlt, um politiſche Korres» 
omdenzen, wie diejenigen, zu melden mid die Urt und Weiſe 
En. Ercellenz Beriterftattung jeit Jahr und Tag — 
forizuführen. Wenn ſich mein ſchriftlicher Verlehr auch nur mit den 
andern Boiſchaftern Sr. Majeftät in ähnlichen Kontroverfen bewegen jollte, 
würde meine Stellung oder die der Botjchafter bereits ma une 
ar geworben fein. Sch muß, wenm ich im Stande bleiben 
(, die Gefhäfte, die Se, Majeftät mir übertragen hat, 
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ti V it Grunde I Da mir unbekannt i 
a — au u: en * ber Fir Bismard reg been Neon in 
Ausyubri 5 nee ri mir bie Bebentung biejes yo J "Har ger 
bme ar, bah Eu Mißverftänduiß vorliegt, 
n w 


näberer 


Wortlaut nah aber flieht jener eine fchwere Aullage in 
* Fürſt Bismard ertheilt ſei Na — Re — impfi- 
Auftrage Ew. ghiterigen Majeftät. Ma ügjamfeit 
ii —— würde daher gleichbebentenb | fein mi Ungeho am gegen 
kann mir faum benfen, daß der Fürft Bismarcd dies fagen wollte. Ich 
Bar eier in mir auffonmen laffen, daß Em. Majeftät mir Aller- 
——— Brig ıft B smard anſcheinend Das 


ve —— in welche mich befinde, iſt eine höchſt en 
Ich Bitte * Em. Kaiſerliche Majefät allerunterthänigft ‚ meine Lage in 
Beziehung Allergnäbigft —— zu wollen. 
Ehrf 
Em. Kaiſerlich Dingen 1 Dale eſtät alleruntertbänigfter, 
treu geborfamfter Diener und Untertban. 


(Gez.) Arnim.“ 


Die Entlafung des Grafen Arnim 
aus dem diplomatijden Dienft 


22. Februar, Allerhöhfte Drdre wegen Abberufung des Grafen 
Arnim von Paris. 

19. März. Ernennung des Grafen Arnim zum Botſchafter in 
Konſtantinopel. 

2. April. Veröffentlichung „diplomatiſcher Enthüllungen“ in ber 
Wiener „Preſſe“ über die Auffallungen und die Denkſchrift 
ded Grafen Arnim in Bezug auf das vaticanische Konzil. 
(Ein Promemoria Arnims von 1870 nebft zwei Schreiben 
an den Biſchof 5 efele und den Stiftöprobft Dr. Dällinger). 

Die Veröffentlihung war, wie ſpäter in der Schrift Pro 
Nihilo zugeftanden ift, vom Grafen Arnim felbjt ver- 
anlaßt. 

In einem Artikel: Graf Arnim und Fürſt Bismarck 
in der „Schleſiſchen Zeitung“ wird hervorgehoben, daß die 
Enthüllungen“ „in überraſchender Weiſe von dem weiten 
Blicke Zeugniß geben, mit welchem Preußens 
damaliger Vertreter bei der Kurie die Folgen 
ber vaticanifhen Beſchlüſſe vorausgeſehen hat.” 
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14. Mai. Wiederholte ablehnende Antwort des Grafen Arnim: 
„Für die in der Preſſe veröffentlichten Enthüllungen bin 
ich unter Feinem Geſichtspunkt verantwortlich." 

15. Mai. Graf Arnim wird durch Allerhöchſten Erlaß in den 
einftweiligen Rubeftand verfept. 


Die Lamarmorafhen Enthälungen*). 

16. Januar. Aeußerungen ded Fürften Bismarck bei der dritten 
Berathung des Givilehegefeßes (gegen den Abgeordneten 
von Mallindrodt). 

bliche Bereitwilligkeit zur Abtretung preußi Gebiets; 
— en Legion SR 1866; _ Fer bie Für 
milienbande; — leichtfinnige Verleumdungen; — ber „beftver« 

leumbete und gehaßte Mann.“) 

ört, daß im der n Sitzung von dem Abg. 

von ler: & — worden nt ätte bei Füberen Verhan 
kungen dem italieniſchen General Gobone die Abtretung eines preußiſchen 
— id ehe 8 wo, an der Moſel oder an der Saar 
— — Aus ſicht bin genöthi igt, dies mit den ftärfften Aus— 
en eine ehe, lügenbafte | rfindung zu erflären, Die na⸗ 
Mn ber Herr Abgeordnete Hit — hat, die aber anderswo gemacht 
* Fi vr Abgeordnete follte doch vorfichtiger fein im Wiederer- 
hauptungen, die diefe ſcharfe Kritik verdienen. Die Sache 
acht, gehäffiger a erfunden worden; es ift auch nicht 
— S davon — habe niemals irgend Jemandem 
die Abtretung auch nur a Dorfes oder eines Kleefeldes 
ejigert oder in Ausficht geftellt, Alles, was darüber cir- 
— t und behauptet wird, erkläre ich in feinem ganzen Um: 
fons ange für das, was id vorhin fagte: für eine dreilte, ten— 
ale se Lüge, die zur Anfhwärzung meiner Perjon erfunden 


wor 
Ich x ug * da ich einmal zur perfönlichen Bemerkung das Wort 
genommen nr nun and) einen andern Fall, der geftern vor— 


, im ähnlicher W rüi te aber all 
— — — — —* 
re —J— ne 
| vertreten, bitten, doch in ei = * 17 ke Wahrheit 


etwas —— zu ſein und Sa es Harn Penfung — 
mas ihnen aus ımlauterer Duelle beigebracht mir: 
den Herren doch zu bedenfen geben, daß die ihnen 2 
—* eer⸗ Obrigkeit, die über uns regiert, auch in den 


— ——— en Enthitlfungen Über die pofitifchen und militäriſchen 0 


vom General famarmora. 
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Bas es ungarifche Anerbietungen zurückgewieſen, und erft in 
m Mo her. als mad der Sdiadı bei Saboma der Kaiſer 
— telegraphi iſch jene Einmifdung in Ansilht ftellte, 
da babe ih mi rg agt: Ih habe meinem Lande gegenüber 
nicht mehr das Nedt, Br ein Mittel der Vertheidigung 
und Kriegsführung, meine friegsredhtlid vollftändig erlaubt 
ift, zu verfhmähen, da ich es nicht darauf anfommen laffen 
wollte, daß unfere Erfolge dur das Erſcheinen Frankreichs 
auf der Bühne wieder in Zweifel geftellt würden; wenn Frank— 
auch damals fehr wenig Trup Dakte, jo hätte doch ein gewiſſer 
as von angel chen Truppen 2 ereicht, um aus dem zahlreichen 
—— Truppenmaſſen, die ein "hr BE gutes, ir nicht organifirtes 
darftellten, eine recht tüchtige Armee zu machen, die uns fofort 
Ti * —— t hätte, — Berlin zu deden und alle unſere Er- 
aufzuge * Damals alſo habe ich in einem Alt der 
Ghmehr die Bildung bier Legion nicht gemacht, jondern ermächtigt. 
Was liegt * darin Revolutionares? Ich möchte einmal die Frage oder 
geftrigen Herrn Redners umfehren. Wenn wir nun mit 
— Frankreich im Kriege wären und die Hetzereien der 
—— Blätter fortdanerten, die dieſelbe Sache, wie die Herren von 
bier und Ai die „Öermania,* nur etwas plumper, vertheidigen, 
— und es träte dann der Fall ein, dag mit Zuhülfenahme der unter 
lenden — en, des Beiſpiels der Geſetzesverachtung, welches die 
en Prälaten geben, der aufregenden Erörterungen, die wir in 
ättern des Centrums an Vollsſchichten gerichtet fehen, die fo genau 
ER ihre Pflichten und Rechte nicht abwägen, wie wir es hier in diefem 
Raume ihun, — Alles diejes, jage ich, hätte zur Folge, daß ſich nun aus 
Bee Bern. oder aus deutſchen Sriegsgefangenen in Frankreich 
eine päpftlihe Legion bildete, um Frankreich Selehe, würde dann Herr 
v. S —— * franzöſiſchen Staatsmann, der in dem ſehr ſchweren 
dem Deutſchen 94 ſich dieſe —— einiger unſerer Lands⸗ 
leute zu Phase machte, würde Herr v. Schorlemer dem, franzöſiſchen 
Staatömann, der an der Spitze fände, vielleiht dem König einrich, 
— von Chambord, die Annahme dieſer Hülfe als ein revolutionäres 
) borwerfen? ch 6 nicht. Er könnte eher die Deutſchen 
ärs nennen — obſchon es noch andere Bezeichnungen dafür 
ebt —, die von ihrem Vaterlande abfallen und dem Feinde Dienfte 


—— mich mit am meiſten frappirt, was eigentlich nicht gegen 
ic) ts 


gerichtet mar; aber daß der Herr Vorrebner die Lo 
ung! ll Bande der Familie gewiſſermaßen und das Geborenwerden 
m Fluche der Stinde* als eine — Folge der Einführung 
x Zerrüttung des Fa⸗ 
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mid; gebrudt wird, auch nur vielleicht im Sinne der hier ver- 
tretenen Mittelpartei gegen mid gedrudt wird, ba reichte 
fein Preßbureau und kein elfenlonds; da müßte ein beſon⸗ 
deres Minifterium dazu eingerichtet werden, um das blos 
a zu laffem. Und ic rechne e8 mir zur Ehre! In meinem ganzen, 
unter verfchi Geftaltungen ber europäifchen zoo Se mit ent⸗ 
er der Intereſſen meines — und meines Landes 
ten —— hen Leben i Fi mir die Ehre zu Theil — ehr 
— bi = dem Belt Di6 a Diber, face 
n, bis zur Weichjel, von t iber, 
Sıe —— —— — der Oder und des ins umher, ſo 
werden Sie finden, daß ich in die ſem am enblide wohl die am 
ärfften und — id be —* te ſtolzl — die am beſten gehaßte 
—— in dieſem de bim. 

Wenn — der Herr ehe mir noch vorgeworfen hat, ba * 

erg bei einer folhen Tagesordnung nicht anweſend * ja, ic habe 
Be Aufgabe, - das Einzelne dieſes Gefeges (über die Civilehe) ein 


acht, hm ertvetung der Staatöregierung iſt ja in guten Händen; 
aber der Herr‘ —— kann ſicher fein, wenn — der Tages⸗ 
ordnung is die Eivilehe geftanden hätte, jondern: „Ver— 
breitung falfcher Thatjahen gegen den Minifter- Bräfidenten,“ 
% mitrde ich — erſchienen Fein. _——— 

eig o — — der Herr Vorredner doch noch beftimmter 

das Bud; des Generals ae 

in Omen, Kan in in der Politif offen vor ganz Europa 
hat wirken können, wie ich, dann hat er doch wohl das 


=: fi auf — zu berufen, und dagegen alle apolryphen 


mögen fie Titel haben, mie fie wollen, als Zeugen zu⸗ 
fi denn 592 etwas abgetreten? Eriſtirt denn 
tgend wo Ki Verhandlung darüber? Hätten wir nicht, wenn 
etwas hätten abtreten wollen, mit großer Leichtigkeit, 
nit fehr wenig, mit wenig Dörfern, nur daß der Schandfled 
an unferer Politif gehaftet hätte, alles erreihen fünnen? 
Das wäre ja dem Kaifer Napoleon genug geweſen. Hätte ich 
nicht die gemwaltigfien Reſultate I bem Öebiete se Frank⸗ 
zei leicht erreicht, wenn a‘ danadı geftrebt Hätte? Sollte id 
etwa bei Frankreich einen Korb befommen haben? Wäre e8 
nit das a tefte von der Welt geweſen, zum Abſchluß mit 
Napoleon zu fommen, wenn ich hätte fo verfahren wollen, wie 
en orredner noch immer vod au glauben beinahe vor— 

iebt, Zedenfalls wünſcht er, daß Andere es glauben. 
—2634 erren, id finde, man hat gar nut das Recht, 
auf vi e Weiſe zu nöthigen, durch einen Mißbraud ber 
} an zur Berleumdung der eigenen Regierung den Leiter 
Regierung zu en fih hier gegen ſolche VBormitrfe 
Epereninorten, und —* und meine Zeit damit zu tödten, 
Fderen Beens mir jeder parlamentarifge Ausdrud 

fehlt; aber die Preſſe wird ihn wohl finden.“ 








30, Weitere kirchliche Geſetzgebung. 


Die Nothwendigkeit weiteren Kampfes gegen 
geiftlihe Mebergriffe. 

1873. 10. Dezember. Rede des Kultus-Minifterd Dr. Falk bei 
der Berathung des Neichenfpergerihen Antrages im Abs 
georbnetenhaufe. 

Der Reichenſperger'ſche Antrag lautete: 

Das Hans wolle beichließen: an bie Staatsregierung bie Erflärung ge 
fangen zu faffen, daß der feit dem Jahre 1871 geftörte kirchliche Friede des 
Landes nah den ernften Erfahrungen der Gegenwart nicht durch Berfolgung 
der Bahnen, welche mit den neueften, das Kirchenweſen betreffenden * 

e 


nnd Berwaltungs-Alten betreten worden find, ſondern nur durch 
—— Bergangenbeit bewährten Grundſätzen zu er⸗ 


hr zu ben im fan, 
—— 


„Meine ! Der Herr Abg. Reihenfperger giebt ald das 
Motiv feines Antrags ſelbſt die ernften Erfahrungen der Gegenwart an, 

n hat dieſelben nach feiner Weiſe charalieriſirt. 
ich mich dabei auf den Standpunkt der Staatsregi 5 
be ih zunächft, daß die Bifchöfe Grengens fih miteinander 
nerbündet haben, das Geſetz des Staates, dem jte angehören, 
as Geſetz des Landes, das für die meiften unter ihnen das 
Baterland ift, geringer gu achten ald den Wink eines Mannes 

e 


außerhalb des Vaterlandes. 

a, meine Herren, wollen Sie an einige Momente erinnert fein, die 
bemweifen, 2 das jo ift? Iſt Ihnen denn die Thatfache des Dogmas 
der Jufalli an und fir fi aus dem Gedächtniß gelommen? aus 
dem Gedächtni gelommen das Verhalten der Biſchofe bei Faſſung dieſes 

Dogmas, aus dem Gedädhtnig gefommen die Belobigungen, die ein 
mb auc in der legten Enchelifa — ertheilt worden, und ihre 
? Sollten Sie nicht am Ende auch ebenſo gut tie ic) wiſſen, 
bei ber legten Fuldaer Zufammenktunft über eine überaus wichtige 
Frage eine Ginigung weder, noch auch eine Unterwerfung der 
der Siihöie unter die Majorität zu Stande fam, und daß fie 
igniß berichteten nad Mom, damit dort entfchieden werde, 
ausdrüdlih, daß ein Theil der Biſchöfe auch für die 
Fürft Bismard. 11, 41 
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Die Eivilche, 
Geſetzentwurf über die Einführung der bürgerlichen 
sheichliehung. 

Aus der Denkjchrift zur Begründung bes Entwurfs: 


„Der Geſetzeutwurf bezwedt die Einführung ber obligate 
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Se Bewegungen innerhalb ber fatholifden Kirde 
bie ablebnende Stellung ber römiſch-katholiſchen 
zu den jüngft erlajienen Kirchengeſetzen unabweisbar ge— 
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Weihe erjülie, für weiche bie refigißfe Handlung und bie mit der— 
elben verbundenen en Ausdbrud und Quelle bilden 
ollen. Allein bie geiftigen Güter, welche mit ber lirchlichen Trauung verbunden 

ib, Fünnen bo in ber That nur bann wahrhaft wirkjam fein, wenn fie aus 
dem Bebürfnif des beraus 636 und erſehnt werben. Außerdem darf 
werben, aus ben Fünbern, wo bie obligatoriiche Civilehe bereits 

‚ vielfach als unzweifelhaft bezengt wird, daß biejelbe nirgends eine Ent- 
frembung bie Kirche beförbert, fonbern eben mur, daß ſie da, wo eine ſolche 
ſchon vorhan war, im Fall der Unterlaffung der nachträglichen religiöſen 
Hanblung biefe Entfremdung zum Ausdrud gebracht habe. 

Wo aber bie Entfrembung gegen bie Kirche ala die Urſache ber unter 
bleibenden firchlichen ‚Zrauung anzufeben ift, ba wirb diefe Wirkung unbedenklich 

dann eintreten, wenn bie Betheiligten, wie bei ber fakultativen Civilehe, bie 

baben ge der bilrgerfichen und firhlidien Eheſchliehung. Die Auf. 

abe ber Kirde wirb es fein. ibrerjeits in ben auf diefe Weife ihr 

sis entfrembet ſich barftellenben Mitgliedern das Bewußtfein ber 
ngebörigfeit zur Kirche neu zu weden. 

Es wirb ſich nicht in Wrede ftellen laſſen, daß das Berhalten ber römifch- 
latholiſchen Biſchofe — ber ſtaatlichen Geſetzgebung jehzt die Einflihrun— 
der obligatorifhen Cibilehe aus praltiihen Gründen gebieteriih erheiſcht. Dur 
das Berbalten ber gejetwibrig ange elften Geiftliden wird ein 
großer Theil der fatholijhen Bevölkerung zur Eingehung uns 

ültiger Eben verleitet. Belehrungen und Warnungen Seitens 

Er ar Behörden haben keinen Schuß gegen bie bierburd 

Breeze rien Nebelftände gewährt, JJ——— geeignet ſind, 

bie jozialen Berbältnifje eines erheblichen rutbeite der Be» 

völferung in bie größte Berwirrung zu ffürgen. Dem kaun nitr 
baburd vorgebeugt werben, baf das Gejes, bie bürgerliche Gültige 

Leit ber Ehe ausjhliehlih von ber Bollziehung bes bürgerlihen 

Alts abhängig macht und biermit jebe vor Bollziehung biejes 

18 vorgenommene religidfe Einjegnung einer Ebe unter die 

Strafe bes Reichsſtrafgeſetzbuchs fteltt.“ 


10. Dezember. Vorläufige Aeußerung des Kultus: Minifterö Dr, 
Falk bei der Einbringung des Gefepentwurfs, 


0 der Fr 
pitel der Spt atoriſchen Civilehe erregt, wenn auch vielleicht im gegen- 
gen Augenblid weniger, doc nach vielen Seiten hin die Gemitther, 
i Bst zu bezweifeln, daß die Auffafjung fiber die Nothwendigleit 
a 


jolche ‚ bei der meiten Ausdehnung der Monarchie an vers 
hiebenen Stellen eine verjchiedene if. Es konnten bei der jegigen 
Sachlage nur praktiſche Momente, Momente ernftefter, weit» 
eijender Erfahrung bei der königlihen Staat3regierung die 
Busen — es ſei jeßt der Zeitpunkt gelommen, 
mo mit dieſer Maßnahme vorgegangen werden müſſe. Die 
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Minifter und Parteimann. 
Stellung ded Fürften Bismard zur Givilehe, 
17. Dezember. Rede bei der erften Berathung der Vorlage im Ab» 
geordnetenhaufe 
den d on Gerlad, bie db 
— In der Alchen Rumner Io Jahre 12 ehe Rede Aber 
Civilehe Bezug genommen hatte. Vgl. Band I ©. 27), 
„Der Herr Borredner hat mir die Ehre erzeigt, eine vor 25 oder 
a ungefähr vor einem Vierteljahrhundert, von mir unter andern 
n ger dir Rede wiederholt zu citiren. 


Fü 
bie 


Vorredner befand ſich damals mit mir in einer Fraktion; 

habe aber außerdem den Vorzug gehabt, vor den großen politischen 

en im näherer Beziehung zu ihm EN —* und habe mir da⸗ 

ßen, wenn auch nicht ohne Mühe, ein Urtheil von feiner 

Stellung zu politiſchen Dingen gebildet. Der Herr Vorredner hat mich 

Damals oft durch einen überlegenen Geift und feine Beredſamkeit von der 

Richtigkeit feiner Anfichten überzeugt, und es trat dann ein Moment ein, 

ein furzer Moment, wo wir gleicher Anficht waren. Wenn der Herr 

Borredner das aber gewahr wurde, jo habe ich immer den Eindrud ger 

bt, daß ihm diefes Gefühl re war, mit irgend Jemand glei 

t zu hegen — dann trat das Bedürfniß bei ihm ein, feine ft t 

etwas anders zu geftalten und neue Seiten zur Diskuffion zu ftellen; wir 
find alfo wie lange einer Meinung geblieben. 

habe im der langen preußiichen Gefchichte die Phafe nicht finden 

Lönnen, welche fich der zuftimmenden Würdigung des Herrn von Gerlach 

bat. Er war nicht für den ftrengen Abjolutismus Friedric Wil 

L, der von Mauchem, vielleicht auch von dem Herrn Vorredner, 

wenn “ mich recht erinnere, für eine Fortfegung desjemigen Anfangs der 

m betrachtet wurde, die Ludwig XIV. begann, indem er durch 

Gewalt von oben die alten Mechte zerirummerte, diefer Abfolutismus 

feinen Beifall nicht. Friedrich Hr. verfagte er den Beinamen des 

aus Gründen, die ich nicht zu erörtern habe, die aber von Stand- 

der Kirchenpolitif auf der Hand liegen, Friedrich Wilhem IL hatte 

Beifall aud) nicht, die Zeit vor 1806, Friedric Wilhelm ITL, eben 

0 wenig wie die nad) 1813, Der einzige Moment, in dem mir ſcheint, 


Zeit 
das Minifterium Manteuffel und noch weniger die neue 
den Beifall des Herren Vorredners, fondern wurden mit ders 
und — vernichtenden will ich nicht jagen — aber ägenden 
anwendet, verfolgt und verurtheilt. 
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bin dbanad recht aufrieden, wenn man mir aus diejem 
üngeren Zeitraum, aus der zweiten Hälfte diefes Viertel— 
eher, auf das der Herr VBorredner zurüdgriff, nicht 

en Borwurf mahen fann, daß ih mich in irgend welden für 
den Staat entjheidend wihtigen Dingen recht erheblich ge— 
er hätte in meiner Borausficht und Beurtheilung. 
ch treibe feine Sraftionspolitit ala Minifter, fondern 
er habe gelernt, meine perfönliche Ueberzeugung den Bedürf— 
nifjen des Staats unterzuordnen. Sch glaube, daß es fo jein 
und ich halte es für eine ni 
i fagt: mag das Sind mit dem Bade ausgefchlittet werden, mag der 
Staat zu Grunde gehen, es ift meine Ueberzeugung, ich kann nicht abe 
Das lönnen Fraltionsmitglieder, Die de8 Morgens ihre Führer fragen, 
wie fie ſich zu —— haben. Es erinnert mich dies immer am bie 
Mutter im monſchen Urtheil, die dafür ſtimmte: zerſchneidet 

Kind, zertrümmert den Staat, gut, mir foll es recht jein, wenn ic) 
nur meinen Willen habe, 

Wenn der Herr Vorredner dann an den prägnanten Schlußfat einer 
alten Rede erinnert — ich habe fie lange nicht gelefen; aber als fie vorhin 
verlefen wurde, habe ich fie wirklich mit einiger Befriedigung angehört ; 
Kt fie war oratorifch nicht übel, aber welches auch der Juhalt 


chlechte Ueberzeugungstrene, die im Staatd- 


o fann ih doch unmöglid, wenn ich als evangelifcher 
—— „der ee Ines. im Jahre 1849 die tafatılde 
en 


Sid nad den heutigen vatifanifchen Beftimmungen als 

Fels betrachtet haben, den ich dort als unter allen Stürmen 
feftftehend bezeichnete. Jedenfalls wird man annehmen müfjen, da 
ch meine enangelifche Meberzeugung immer feft, durchfichtig und offen aus- 


fprochen ‚ daß ich damald nur an, die evangelifche Kirche habe 
Ddenfen können, keineswegs an die römiſch-katholiſche, noch weniger an die 
— patifanifche, wie fie * heute geftaltet hat. 

Meine perjönlihe Stellung zu der heutigen Page ber 
Frage der Eivilehe ift die, daß ich mid allerdings nidt be- 
— fondern ungern und nad großem Fampfe ent⸗ 

offen habe, in Gemeinſchaft mit meinen Kollegen bei St, 
Majeftät den Antrag auf Bollziehung diefer Vorlage zu 

en und mich entſchloſſen habe, mit ihnen dafitr einzuftehen, 
habe hier nicht Dogmatik zu treiben, ich habe Politik zur 
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dien Bergen hat, als id in der Zeit vom 35. Jahre bis zu dem 


defjen, meine Herren, darauf kommt es ja hier nicht an, was 
} Jemand vor 25 Jahren gejagt hat: es kommt hier a 
darauf an: was IE [ac den Staat, für das Pand, für feinen 
Frieden und fein Gedeihen nüglich und notbmendi h habe 
mir früher an dem Herrn Vorredner oft ein Beifpiel im potktif Ver⸗ 
halten genommen, ich möchte den Herrn Vorredner bitten, heut einmal 
meinem Beifpiel zu folgen, Ich bin der höchſte Staatsbeamte jeit 
langer — und habe für den Herrn Vorredner vielleicht in 
dieſer Eigenjhaft ein gewiſſes Gewicht, eine Autorität; 
perfönlih möchte ıh ihn bitten, von mir auch nur einen ges 
ringen Grad von Beſcheidenheit in Unterordnung bes eigenen 
x ih unter dad Bebürfniß der allgemeinen Wohlfahrt zu 
ernen!“ 


1874. 16. Sanuar. Annahme des Gefegentwurfs über die Givilehe 
im Abgeoronetenhaufe mit 284 gegen 95 Stimmen. 


Nene kirchliche Vorlagen. 
20. Sanuar. Einbringung des Gefepentwurfs „über die Ver- 
waltung erledigter Bisthümer.“ 
Aus den Motiven: 


„Nachbem bie feindliche a ke Biſchöfe und ber von ihnen abhängigen 
bereits im einem alle bis zur Anwendung bes äuferften Mittels, 
ber Einfeitung des Verfahrens auf Amtsentlaffung gegen einen Prälaten geführt 
bat, ift es erforberlich, die Fälle näher in Das Auge zu Affen, in denen eine ſolche 
Amtsentlaffung wirklich erfolgt. Mit dieſem Angenblid tritt ber dem Staate 
Kampf in eine Lage, welche dem Leisteren die Pflicht auferlegt, ſo— 
—— neue Abwehrmittel zu ſchaffen, als auch ber durch eine weitere 
gegen die Staatsgeſetze entftehenden Verwirrung in der Verwaltung 

ber Diöcejen, joweit dies im feiner Macht liegt, vorzubeugen. 

Bei der Stellung, welche bie Bifchöfe zu dem vorjäbrigen Gejegen genommen 
haben, — beforgen, und es iſt bereits im Voraus angelllndigt worden, daß 
man in DOppofitton gegen bie Staarögejege jo weit gehen werbe, einem Er- 
benntniß des Königlichen Gerichtshofes für kirchliche Angelegenbeiten, welches bie 
—— eines Kirchendieners, insbeſondere eines Biſchoſs, ausſprechen 
möchte, bie Auerlennung zu verfagen und bie Folgeleiſtung abzulehnen. Wenn 
aber bie Rechtsordnung nicht in ihren Grunblagen erichlittert werben joll, jo ift 

es unabweisfiche Pilicht des Staates, ein ſolches gerichtliches Urtheil, wötbigen- 
durch Anwendung ber firengften Straf» und Ztvangsmittel, zum Vollzug zu 


Bollftredung eines Amtsentl lautenden Erlenntni 
Ye ber — —ãA— —* in = ben ——— 


entfernt, 

2) ben bijchöflihen Behörden und Beamten, ſowie bem gejanmten 
Didcefan- Klerus gegemliber zur Anerlennung gebracht werbe, daß durch 
bie Umtsentlaffung des Biſchofs Sedisvalanz (eine wirkliche Exlebigung 
bes Biſchofsſitzes) eingetreten iſt. 

Die Entlaffung aus bem Ant bat gefetslich ben Berluſt bes Amtseinlommens 
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das kirchliche 
Daf ber römiihen Kirche gi 
ben Unfeblbarkeit immer beftimmter 


u. 
Ueberall in Europa gelangt das Bewußtjein zur Geltung, daß ber Gebrauch, 
welchen ber Bapft von ber ihm durch das Vatieaniſche Coneil zugeſprochenen 
Souveränetät macht, und durch welchen bie Biichöfe aller Lüuder mehr 
als je ber abjoluten Gewalt ber römischen Curie willenlos unterliegen, es den 
Staaten zur unabmweislihen Pflicht macht, ibrerfeits die Souveränetät bes flaat« 
Rechts mit allen Mitteln bes Geſetzes zur unbebingten Anerlennung zır 


tete Mittel will fi die Negierung durch bie neuen Geſetzvorlagen im 
entſcheidender und burchgreifenber Weiſe verſchaffen, und fie wirb dazu bie Mit- 
wirlung ber Yanbesvertretung nicht vergeblich anrufen.“ 


25. Februar. DVertagung des preußiſchen Landtages bis zum 
13. April mit Nüdfiht auf die am 5. Februar eröffnete 
Reichstagsſeſſion. 


3. Februar. Der Erzbiſchof von Poſen und Gneſen, Graf 
von Ledochowski, ift auf Grund gerihtlihen Befehls 
ins Gefängniß nah Oftrowo abgeführt worden. Derjelbe 
war in Folge feines fortgefegten Widerftandes gegen bie 
Staatögefege durch eine Reihe rechtskräftiger gerichtlicher 
Erkenntniſſe zunächſt zu Geldftrafen, und für den Fall, daß 
dieſe nicht eingezogen werden könnten, zu Gefängnißhaft 
verurtheilt worden. Da er die Zahlung der Gelditrafen 
verweigert hatte und Exekution nicht ausführbar war, ſchritt 
das Gericht dazu, dem Gejepe durch Abführung des Prä— 
faten ind Gefängniß weiter Geltung zu verichaffen. 
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Zweifel. Die verbündeten Regierungen haben den von der 
preußiicen Regierung geftellten Antrag ihrer Berathung unter⸗ 
gg und find bemüht, in dem Ihnen —— Ergebniſſe ihrer 
e die berechtigten Anſprüche auf freie Meinungsäußerung dur 
die e mit den Anforderungen in Einklang zu a melde das 
en Sri mit nicht minderem Rechte gegen den Mißbrauch diejer 
erhebt. 
- te Novelle zur Gemerbe-Ordnung, melde Ihnen —— 
werden wird, ſoll die Schlichtung von Streitigkeiten zwiſchen Arbeit⸗ 
und Arbeitnehmern durch Gerichte, deren Mitglieder aus beiden 
skreiſen entnommen find, in einem einfachen, von jeder läſtigen Form 
befreiten ahren fihern. Sie fol ferner Borforge gegen die Nachtheile 
treffen, mit welchen die öffentliche Ordnung und die mationale Arbeit 
| idrige Einwirkungen auf den freien Willen der Arbeiter und 
| den rechtswidrigen Bruch gefchloffener Verträge bedroht wird. — — 
Unfere auswärtigen Beziehungen berechtigen zu der Ueberzeu— 
daß alle fremden Negierungen, glei) der unfrigen, entichloffen und bes 
find, der Welt die Wohlthaten des Friedens * bewahren und ſich 
ch feine auf Störung deſſelben gerichtete Parteibeſtrebungen in dieſer 


und in ihrem gegenfeitigen Vertrauen irre machen zu laſſen. 


Die fi wiederhofenden Begegnungen mächtiger, friedliebender 
und einander perſönlich mahe ftehender Monardhen und die 
| en Beziehungen Deutjchlands zu den uns durch geichichtliche Tradie 
tionen undeten Völkern geben Majeftät dem Kaifer jedenfalls 
das fefte auen auf die geficherte Fortdauer des Friedens, welches ich 
aus zuſprechen den Allerhöchften Auftrag habe.“ 


16. Februar. Eintrittder Elfaß-tothringerinden Reichstag. 


Antrag des Abgeordneten Teut ſch und jänmtliher Abgeorbneten 
ans Elſaß / Lothringen: 
Der Reichstag wolle beſchließen: daß bie Bevbllerung Elſaß ⸗Lothringens, 
‚welche, ohne darüber befragt worden zu fein, dem Dentſchen Reihe durch ben 
vertrag von Frankfurt einverleibt worben ift, fi ſpe über bieje 
ung auszuſprechen berufen werde.“ 


18. Februar. Erſte Berathung ded Antrags. 

| Erklärung bes Biſchofs Rack von Strafiburg (ber ben Antrag 
| mitunterzeichnet hatte) mach ber Nebe des Abgeordneten Teutſch: 

| „Um einer mißfiebigen Deutung vorzubeugen, bie ung, mich und meine 
Slaubenegenoſſen berühren konnte, finde ich mich im Gewiffen gebrungen, eine 


BFürft Biemard. 11. 42 
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Jahre und länger zu Frankreich gehört, und die Ges 
den Menſchen eine de acht. Wenn die 
gen haben werden, dann 


an ia m : an — elebt 
— mit ebenſo un ber Wärme : —— 


diejenige It bit IR, die Die nm in 
—— = Dean ai : Pen Due 
bat mir zur Benugthuung daß die Ausbi 
e und Rhetorik und daß bie — in der deutfchen 
t „D auriigeblieben ift, wie man es wohl nad) dem erften 
dem erften ftammelnden Verſuch, ſich im heimathlichen 
y bewegen, hätte fürchten fönnen. 
jR n ben Belagerungszuftand — wenn Sie «8 jo * 
nm — die en ja gar m * eingeführt, wir — 
md haben ihn gemildert, vermin d unter die verantwortli 
Mehr © Die Frage ft: = wir ** ohne den — 
ind ? Die EN find gewiß in der Be Ba 5 
fra‘ ice Unterthanen erfahrener, wie wir, fie 
erungszuftand leben zu —— ee 
a enbiizt noch 28 Departements von Frankreich im Bela- 
zuſtand, und darunter die bevölkertften und bedeutendften. Ich 
1] ailh ar nicht daran, daß, wenn den Herren der Wunſch, 
den fie fe A mit ihrem erften Antrag zu erfennen gaben, 
wiet A — FE zu werden, erfüllt würde, fie ſich jofort im 
ftändigen elagerungszuftand befinden würden, ebenfo 
4 Er übrigen Bed mi mas: dort, und zwar umter einen 




















uftand, der doch mit etwas weniger Schonung, ich kann unter 
wenn bie Wogen hoch gehen, mit etwas weniger Menſch- 
t wird als bei ung, und in beflen n Hintergrund fie ftatt 
bie Ausfiht auf Yambefja und New» Calebonien haben. 
Benn ich daher noch zweifelhaft geweſen wäre, ob id} die 
bung diejer Beftimmung befürworten könnte, fo haben 
Be Wahlen, hat der Antrag, den diefelben Herren 
eben haben, auf eine allgemeine Abftimmung, die ja 
die Loslöfung diefes Theiles vom Reihe als Hinter» 
en haben konnte, jo hat die Art, wie bie Herren bie 
ngen auffajjen und öffentlich jchildern, wie fie fie 
‚wenn e8 erlaubt fein wird, wohl im Eljaß öffentlid) 
würden, in mir jeden Sunfen von Zweifel beielligt, 
ich die Herren bier näher kennen gelernt * Tage 
‚id faun unbedingt nit ohne dieſe tooll« 
it, die bisher geitbt ift, die Berentpsthinn itr die 
ER Ye ie AN Hu obliegt, — 
feinen günſtigen € d machen, wenn wir 
Arge was dort von uns gefchehen ift, tadeln, 
Sue pi fo ** ſie a ber Bermaltung 
‚nicht einmal d unbeftreitbare Ber⸗ 
anerl ‚daß fie die — und ——— verringert 
te; das kann ihnen von ſachtundiger Seite mitgetheilt werden, daß ift 
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Wege fortzufahren. Es läge darin ein Zeugniß gegen Ihre Neichsre- 
gierung. 


leben, daß der Reichstag doch nicht Die ne fo ar gefunden * um 
den turzweg und von vornherein abzulehnen. 

Ich te deshalb von dem Wege aus dieſem ſachlichen Intereſſe, 
aus Denn Gere an dem Eindrud, —* davon Eile * iſt, abreden 
und Sie bitten, der Reihsregierung ein volles und feſtes Ber» 
trauenspotum dadurch geben zu wollen, daß Sie den Antrag 
ablehnen.“ 


(Der Reichstag lehnte in der That den Antrag 
ber Eljah-Lothringer mit einer Mehrheit von 196 
gegen 138 Stimmen ab, obwohl außer den Elſäſſern, den 
Ultramontanen, Polen und Sozialdemokraten aud) die 
Sortiprittäpartei zum größten Theil für die Prüfung des 
Antrages ſtimmte.) 


Mai. Adrejje notabler Straßburger an den Fürften 
Biömard (von 80 der angejehenften altitraßburger Bürgers 
und Hanbdelshäufer) wegen Erweiterung der Stadt, 


Das bemerlenswertbe Schriftftiid beginnt mit den Worten: 
—— wir einer Bertretung im Meichstage in Folge der von dem Abgeord⸗ 
traßburg eingenonmenen Haltung entbebren, legen wir unterzeichnete 
—— dieſer Stadt vertrauensvoll die Wahrnehmung unferer Intereffen une 
in die Hände Euer Durchlaucht. 

Be. haben feinen Augenblick angeftanden, uns an Euer Durchlaucht zu 
‚wenden, ba wir wiſſen, baf wir im Ihnen dem berebieften und unermüblichften 
Berireter unjerer Wünfhe und Beſchwerden finden wilrben. — — — 

_ Mit, der Iehhafteften Befriedigung jehen wir bie fräftige Entwidelung 
anferer Univerfität, und unjere Stabt wird bald ihren alten Rang unter bem 
m wieder einnehmen. Wir machen es uns zur Pflicht, das Gute, 

ie man uns bietet, rüdhaltslos anzuerkennen. 
Aber bie Blüthe der fiterarifchen Studien ift nicht Alles, was wir von 
fh She — zu erwarten berechtigt find, welche unfere Gefcide in Händen 
find at daß Strafiburg, wenn es bie neue politiſch⸗geogra⸗ 
werben fann, was es ſchon einmal war, — eine 


wie 
—E und ei Emporium für ganz Surbeniſcianb — — — 
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Bevö von 37 Millionen Einwohnern, bat fogar nad Einführung ber all- 

ven Wehrpflicht mit zmanzigjähriger Gefammtbienftzeit bie Friedensſtärle 

ines Heeres auf 428,000 Mann (außer 26,738 Offizieren) feftgeftellt. 

Angefihts dieſer Verhältniffe kann fir das Deutjche Reich mit etwa 41 Mil- 
fionen Einwohnern ein Heer mit einer Friebensftärfe von 401,659 Mann unb 
mit zwölfiähriger Gefammtbienfljeit nur im Vertrauen auf bie, von ber inneren 
Tuchtigleit ber Drganifation abhängige Schneidigfeit des Kriegsinftrumentes, 
fowie auf eine zweckmäßige Verwendung beffelben, für ausreichend erachtet 
werben.“ 


Die Reihöverfafjung und das Reih3- Militärs 
gejeh. 
Aus der „Provinzial= Eorresponbenz“ vom 11. Februar. 


„Die erfle Stelle unter ben Borlagen, welche dem Reichstage unterbreitet 
„nimmt nad ber ausbrüdlichen Hervorhebung in der Eröffnungsrede bes 
ichsfanzlers, fowie nach dem alljeitigen politiſchen Bewußtſein der Entwurf bes 
Reichs» Militärgefeges ein. „Die feſte Regelung der Deutſchen Wehrkraft und 
ra ift geboten durch die erfte Pflicht eines jeden ftaatlihen Gemein» 
weſens: bie Unabhängigfeit feines Gebjetes und bie friebliche Entwidelung ber 
ibm innewohnenben geiftigen unb wirtbichaftlichen Kraft zu ſchützen.“ 

Die Aufgabe ift fir das Deutſche Reich glücklicher Weiſe nicht ſchwer zu 
erfüllen. Es banbelt ſich nicht darum, wie bei ähnlichen Berathungen in anderen 
Staaten, bie Grumblagen für eine neue Negelung erft zu finden; e8 gilt vielmehr, 
bie bereits glorreich bewährten bei der Gründung des Norddeutſchen Bundes, fo 
wie bes Deutſchen Reiches vom NReichetage freudig beftätigten Grundlagen unferer 
Wehrverfaſſung in allem Wefentlihen bauernb und unwiederruflich feftzuftellen. 

Die Heeresverfafjung, welche der jetige Deutſche Kaifer feit dem Antritt 
ber Negentihaft in Preußen als „das Bermächhtuiß einer großen Zeit" — „durch 
Berjit ung ihrer Formen mit neuer Lebenskraft zu erfüllen“ bebacht war, um 
„bie Sei de des Baterlandes gegen bie Wechſelfälle ber — ſicher zu 
ftellen,” — dieſe Heeresverfaſſung, mit welcher das preußiſche Heer von Sieg zu 
Sieg ſchritt, ift bie Grundlage geworden, auf welcher zunächtt ber Norddeutſche 
Bund die Einrichtungen ſchuf, vermöge beren dem beutichen Vaterlaude feine 
Stellung unter ben Mächten gefihert wurde — fie ift, nach netter wunderbarer 
Bewährung, als eine der wichtigften gemeinfamen Einrichtungen in das erweiterte 
Deuiſche Geſammtreich übernommen worben. 

Die Berfaffung bes Norbveutjcen Bundes und ebenjo bie Neihsverfaffung 

bavou aus, daß zunörberft bie gefammte Preußiſche Militärgefeßgebung in 

ganzen Bunbesgebiete eingeführt werde. Weun ſodann „nach gleihmär 
Giger Durbfübrung ber Bunbesfriegs-Organifation“ nod ein um—-— 
* Neiche» Militaͤrgeſetz feſtgeſtellt werden fol, fo konnte und follte ber 
und Zwechk biejer Beftimmung offenbar nicht fein, baf die foeben eingeführte 


gemeinjame —— ofort wieder in ihren weſentlichen Grundlagen erjchlit- 


tert werben follte, jonbern bie vollftänbige Einführung ber Gejammt- 
LE follte die Borausjegung und zugleich bie geficherte 
Grundlage bed allgemeinen Militärgejeges jein. 

Die Verhandlungen bei ber Feſtſiellung ber Bunbesverfafjung geben von 
Diefer Bedeutung der in Rede ftehenden Beftinumung unbedingt Zeugniß. 


> Dr frllhere Präfident des Ubgeorbnetenhaufes, von Fordenbed, jagte 
. „Ich winfche ber in Preußen beftehenben —— bie geſetzliche Grund · 
lage zu ‚bie ihr, meiner Auſicht nad, nach ben glorreichen Erfolgen ber 

} und 1866 unter keinen Umftänben mehr entzogen werben barf, bie 
ihr in dem Augenblide gegeben werben muß, und auch Seitens eines preußiſchen 








| 
| 
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ie ier angeregt: die Sache in eine Kommiffion 
Ih "38 mod * von — Wege ee weil das de 
fionsberathung bei den vielen und dringenden Seiten ud 
nicht mit voller Sicherheit auf Tag und Woche 
der gan zen eit aber, in ber bie Seele: hen ur er 
wiirde man im Eljaß und aud im Auslande unter dem Eindrude 
daß der Reichstag doch nicht die Sache fo Har gefunden hat, um 
ag furzweg und bon —— abzulehnen. 


iſt, abreden 
eſtes Ber» 


(Der Reichstag lehnte in der That den Antrag 
ber Elſaß-Lothringer mit einer Mehrheit von 196 
gegen 138 Stimmen ab, obwohl außer den Elfälfern, den 
Ultramontanen, Polen und Sozialdemofraten auch Die 
Fortſchrittspartei zum größten Theil für die Prüfung bes 
Antrages ſtimmte.) 


Mai. Adrejje notabler Straßburger an den Fürften 
Bismard (von 80 der angejehenften altftraßburger Bürger- 
und Handelöbäufer) wegen Erweiterung der Stabt, 


Das beinerlenswertbe Schriftſtild beginnt mit ben Worten: 
wir einer Vertretung im Neichstage in Folge ber von bem Abgeord⸗ 
Straßburg eingenommenen Haltung entbebren, legen wir unterzeichnete 
er biefer Stadt ne = Wahrnehunung unferer Intereffen uns 
Een in die Hände Euer D 
— Bir haben keinen = rg au —— uns an Euer Durchlaucht zu 
da wir wiſſen wir in Ihnen ben berebteften und unermildlichſten 
?t unferer * * Beſchwerden finden würden. — — — 
‚mit ber Tebhafteften Befriedigung, feien wir bie fä — 
t, und unſere Stabt wird bald ihren alten Rang unter ben 
v wieber einuebmen, @ir in ui es uns zur Pflicht, das Gute, 
man ums bietet, rückhaltslos anzuerkennen, 
Aber bie Ben u am — La apa Studien ift nicht Alles, was wir vor 


gt find, welche unfere Gefchide in Händen 

v bergen daß Stra je es bi fi . 
EB: 5 in eng va on — was es (don Siam, = ee 
In oerbeishabk und cin Gaportum für gan Lipbsarflane — — — 
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Die Reihöverfafjung und das Reichs-Militär— 
geſetz. 
Aus der „Provinzial⸗ et vom 11. Februar. 


unter ben Vorlagen, welche bem Reichstage unterbreitet 
ug in ber Eröffnungsrede bes 


— ber D 


Be — Mur bie erfte 
weſens: bie Unabhängigkeit feines Geh; 
ibm ben 


sverfaffung, mit ih das preußiſche 
Grundblage geworden, auf welcher zunächſt ber N 
ſchuf, vermbge deren bem deutſchen Vaterlande feine 
ächten gefichert wurde — fie iſt, nach neuer wunderbarer 


Sehe 
bes Norbdeutichen Bundes unb bie R 
bavon zu. eh = eier — armer — 
rt w 
get Daratidenn ber ; 


—* a eben vou 
Bedeutung ae m Rebe —— umming unbebingt Dene ß. 


‚De frühere Präfident bes Abgeorbuctenhaufes, von Fordenbed, fagte 


| 
* er 
im 


"unter feinen Umftänden mehr entzogen werben ee 
dem Augenblide gegeben werben muß, und aud Seitens eines preußiſchen 
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[ nndben genleae Orebringen guet baß nach einem en 
—— ſein werden, auf 

—— * der zerſtreuten Verorduungen eine 

itärgefegebung herbeigeführt werbe; bagegen 

war es ih —* ine ber — ——————— abermals bie gewonnenen 

Grunblagen in Frage zu ftellen unb von bem Nadgeben bier oder 

dort bas Ss bes Militärgejeges abhängig gu maden. 

Die Grundzüge ber Heeresorganifation finb anerfauntz biefe uud 

Die Ausfül ang bes verfafjungsmäßig gebotenen NRabmens durch 

bie sapelige Budgetbewilligung bilden unfer gegenwärtiges Ver— 


Tatinzpn —* bllligerweiſe — ber einen Seite bie verfaffungsmäßigen Grund» 
von ber anderen Seite das Budgetrecht anerleuuen fien, um bie ohnehin 
Arbeit mebr zu 


uf bem Boben folder Auffaffungen und Abſichten wird es 
ber That nicht ſchwer fein, zur Berftänbigung Über bas wichtige 
ze zu gelangen.” 


Die Sicherung des europäiſchen Friedens durch 
das deutſche Heer. 
16, Februar. Rede des Feldmarjchalld Grafen von Moltke bei 
der erſten Berathung bes Reichs-Militärgeſetzes. 
„Meine Herren! Bon den Bedenken des Vortebners (Abg. Richter) will 
nur Eines berühren. Ich halte es gerabezu für unm glich, auch bie 
— ber Armee im —— — da wir nicht im Voraus 
können, ob wir nad) einer ober nad) zwei Seiten Front zu machen haben, 
wir mich en, ob wir, wie im Jahre 1864, mit nur einem der 
* —* wie im Yabre 1870 mit Aufbietung alfer unferer Kräfte dem zu 
et haben, wo wir ganze Yanbwehr-Divifionen zu Etappenzweden, für vr 
1 veriwenben mußten, two wir bie älteften SEIEN ber Heerpflichtigen 
Bene Bene aufammen! ‚, bie ausgedienten Garbe - bu» Corps 
eriegemwebren ‚bewaffnen mußten, um eig von Gefangenen 
en; wo wir im Laufe bes Krieges bie Zahl der Armeen und folgli 
Ich glaube, daß biefe und viele 


ne & 


T Bufanmen fegung ändern mußten. 
te x wohl in einer fommiffariihen Berathung vollftänbig MHären 


allen ee des en Heilig bevor fie an Er⸗ 

aut ana und zufeist an Steuererlaffe benfen kauu. 

Li en ® dar 8% Se rfniß eines Staates zu 

ri ‚fein Dafein nah Außen gefihert zu ſehn. Im Innern 
gt je’ das Fat Recht und Freiheit des Einzelnen, nad Außen, 
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Inmmbationsiinie wiederherzuſtellen: 
Ei it, gute a m 4 


a aber 
länder auf bas Mißliche 
er ofgen einer Landung im 
von ber nüberliegenben 
Sa glaubt —— Küftenflotte 
und die Lanbungspunfte auf Seeland befeftigen zu follen, weil matt 
eine deutſche Landung befürchtet. Bald follen wir bie ruffijhen Oftfeeprovinzen 
erobern, bald bie veutiche Bevölkerung Defterreichs zu uns berüberziehen. 
Unb nun, — — geſtatten Ste mir, mid) h en - nad) —— 
ar umzuſehen. — iſt ja in 
worden, Fi ganze militärifche Einrichtung Hmitien Bi a 
in te Banden, haben wir nahezu die ganze franzöfiiche Armee bei 
baben fie aufgenommen, untergebract, ern zum Theil befleibet 
ram biefe Armee unbejhäbigt beim Frieden an Frankreich heraus- 
> ‚ wo fie ben tüchtigen Kern für alle Neuformationen 
an hat nun in Franlreih alle unſere militärifhen Ein» 
zei etreulich fopirt, natürlich ohne das Driginalzu nennen, 
yet Namen als urjprüngliche franzöfiiche Ideen, Kinder der großen 
— nur bie Deutſchen etwas früher aboptirt haben, als fie Sen. 
bat "or Allem die allgemeine Wehrpflicht eingeführt und dabei eine 
HER Verpflichtung zu Grunde gelegt, während wir —— — 
äbrige haben. Man bat ferner dem Geſetz rildwirkende Kraft g 
wiele Franzoſen, welche längft ihre Jahre —— baben, —— * 
geworben find. Die franzöfiiche Regierung ift ſchon beute be- 
‚ für bie aktive Armee 1,200,000 und fir bie torialarmee über 
Männer zu ben Waffen zu berufen. Um biefe auch nur tbeilweife 
einftellen zu Lönmen — denn es kommt nicht blos auf bie Zahl der Wehrpflich- 
a jonbern aud auf bie Cabres, in melde fie eingeftellt werben follen — 
es nothwendig, bie Kabres zu vermehren. Nachdem Deutihland feine 
wieder an ſich genommen, haben wir mit — — weni 
Speyiafwaflen nur bie bejtehende Laſt auf mehr Schultern N 
welhes bob um 1%, Millionen Einwohner ärmer Pain AR, And 
ſehr erhebliche Formationen ausgeführt. Die Zabl g bis zum Kriege 
Infanterie» Negimenter betrug in Rranfreich 116, 
alfo binzugetreten 36, auferdem 9 er « Bataillone, 
formirt 14 neue Ravallerie-Regimenter. Die Zabl 
bis zum Sriege 164, fie beträgt jetzt 328, 2 ne binzugetreten 159 
Dieje VBermebrungen find noch nicht geichle 
Die Friebens-Präfenzftärte ift in Bran weis noch nie fo Hark 
fen wie gegenwärtig: fie ift um 40,000 Köpfe gewachſen. Die budget 
D imitejifer der Stücke Berägt pro art ‚170 Manu unb 
8 Armee-Corps, mit benen Bean uns zu Anfang 
—— ſtellt es künftig 18, ein 19. für U nicht mit ger 
Dh in jeit 1871 über 5 Miltenen Thaler ewachſen: 
um für bie Landarmee 125 Millionen Thaler, Ertra- 
— Millionen Thaler zuſammen 171 Millionen Thaler. 
Dies Alles giebt uns ein Bild von der Stimmung in Franf- 
* be nun zwar, Ay bie große Mebrbeit ber Fran anjofen, welche 
Ber E Möge mi it mehr Beiounenbeit und Wilde trägt, als man 
{ m nur bie franzöfiichen Vollsredner bört und bie fran- 
erh I Meß, daf biefe Mebrbeit wohl durchdrungen iſt von ber un—⸗ 
Notbiwendigkeit, zunächft den Frieden zu wahren. Ich febe eine Be- 
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der Sache überbrilffig wirb, in aller Stille ver⸗ 
Unzuverfäffigen freiläßt. Die Gewehre finb bald 
wie der (belommen 





En daß wir ihnen jemals bie 









) iebensftand ber I nbela ein« 
warnen, ee ee Subgeifeage iu — Ich 
a 


geehrte Mitglieder dieſes Haufes h de am biejem Punkt 
. en um bas unbeftreitbare, en Ka nahen a ber 
Landtagen zu wahren. Aber ne Herren, erwägen 

es Rehts nicht das Redt 


Sie 
fa dige re Mitwirkung zu rechnen 
Bun 





rium einzutreten, 

für ein deutſches 

erg gen Mnnen, daß wir mit Rüdficht 

i und äußere Berhältniffe nicht weniger ala 401,000 Mann im Frieben 
rhalte —— able 
Summe alljährlich biskutiren, zu 


zeuen gejeglihen Regelung dieſes Gegenftandes. Es muß bie 
zormale Ziffer bes Friedensftandes notbwenbig auf eine lange 
Reibe von Jahren eine fefttebeube bleiben. Dürch Schwanken ın 
garen tragen Sie eine Unjiderheit hinein in alle bie vielen 
e 






nben Borbereitungen, welde lange vorher und bis in bas 
Detail feftgeftellt werben müſſen, wenn Sie mit ruhiger Zur 
it einem Angriff von Außen entgegenfeben wollen. n 

u af jede Verminderung biefer Ziffer zwölf Sabre lang nach— 
‚und daß feiner von uns überfehen fann, ob in zwölf Jahren 

ober Friebe fein wirb, 

Tem ‚meine Herren, „es faun ber Befte nicht im Frieden leben, 
wenn es bem böfen Nachbar wicht gefällt“ Aber ih benfe, wir 
‚werben ber Welt Bien: daß wir eine mädtige Nation geworben 
ine friebliebende geblieben find, eine Kal, welde ben 















. nicht braudt, um Ruhm zu erwerben und bie ihn nicht will, 
um Eroberungen zu maden. Id wüßte auh wirklich nit, was wir 
ö — eroberten Stüd Rußlands oder Franfreihs machen 


Ich hoffe, wir werben eine Reihe son Jahren niht nur Friede u 
—5 — and Frieden gebieten. — itberzeugt jih dann 
baß ein mädtiges Deutijhland in Mitte von [ Zora bie 
irgihaft für ben Frieden von Europa, Aber um Frieden 
n muß man zum Kriege gerüftet fein, und ih meine, wir 
ber Entfheibung, entmweber zu jagen, baf bei ben po» 
Berbältnijien Europas wir eines Kate und kriegäber 
seres nidt bebürfen ober aber zu bewilligen, was bafür 


Das Neihs-Militärgefeg wird einer Kommiſſion überwiefen. 
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ber Urmee von Neuen in Frage geftellt und bie geſannmmte Entwidelung ber 
Neichspotttil gefähtbet . —* 
— ee Hehe —— t A 
a een en m Reichstag fe e endgülti 
weſentlich von dem maßgebenden mil‘ HE hen Urtheil der Kepler 
ig zu — geſonnen war. Je mehr nun den bisherigen 
ber militärijchen Bevollmächtigten fiber bie unerläßliche Höhe der Fricdens- 
pe wieber —5*— ent — an noch das I enticheibenbe 
einer höheren Autorität begebrt wurde, um jo durchſchla r muß es ins 
Gewicht jelen, — der Kaijer felbſt mit feinem orte eintritt und auf Grund 
keiner * Sewährten Erfahrung und feines hoben fllrſtlichen Pflicht« 
Se Bertcerung gi giebt, daß er auch jet am dem als richtig Erkannten 
ausbanernd feftbali 


Die Mehrheit des Reichstags hat unzweifelhaft ben Willen, zu einer 
Tichen Erledigung ber Aufgabe im Berein mit ber Regierung zu gelangen; 
hat —— das —— daß von dem Gelingen dieſer Aufgabe die —* 
fichteit alles meiteren erfolgreihen Zuſammenwirkens, bie Möglichkeit einer ge» 
deihlichen Reichspofitif Überhaupt abhängt.” 


28. m Mahnungen des Fürften Bismard vom Kranken— 
lager. 


Spenerſche ſche Zeitung“ erzählt von einem Befuche der Ab- 


Hin — und Ylıtciu) bei Fismard und daß fich ee en 


—— mit dent Gange der —— itil 
* habe, im Weſentlichen in folgendem Sinne: „Ich habe 
1867 im conftituirenden Reichstage gejagt: „Neben wir Deutichland 
nur in den Sattel, reiten wird es ſchon können.“ Ich fürchte, diejes ge- 
Wort muß man wieder ftreihen. Der Reichstag fcheint den Beweis 
zu wollen, daß Deutichland nicht reiten fan. Der Reichstag ver- 

Tennt die Lage. Einzelne — — Mitglieder glauben ſich durch 
Kb eine frühere Aeußerung geb Sie glauben deshalb das nicht 
un zu bürjen, was Die Kane des Augenblicks gebieterifch fordert. Ich 

e3 ander8 gemacht. Ich habe ftet3 geftrebt, Neues zu lernen; 
und wenn ich Dadurch im die Tage fam, eine frühere Meinun 
berichtigen zu müjjen, fo habe ich das fofort gethan, und id 
bin ftoly darauf, Daß ich jo gehandelt * Denn ich ſtelle 
ets das Baterland über meine BoD Das gegentheilige Ver⸗ 
ten ift mir geradezu unbegreiflih. Ich habe mich garnicht befonnen, 
— fubjective Meinung zu opfern, oder unterzuordnen, wenn es 
— Wohl des Ganzen erheifcht. Hier aber im Reichstage glauben die— 
—— welche ausdrädlid auf meinen Namen gewählt find, 

welchen ihre Wähler wünfchen, daß fie die deutſche Reichspolitif ftügen, 
fie mir gegen unfere gemeinfamen Feinde beiftehen, dieſe a glauben 
—E au abe ftet3 dann entziehen zu dürfen, wenn fie dadurch ſcheinbar 
gr en mit irgend einem Wort, das fie an einem Der 
erer En und unter er gen ein ent 

4 fann mir dieſe Page der e nicht gefallen 

u. europäiichen Ruf nicht opfern. Br werde, jobald Par wieder 
m Stande bin, die zu * meinen Abſchied erbitten. Biel- 
findet ich ein anderer, welcher fi in dieſem Reichstag eine Mehr- 
heit, eine zuverläffige Dieheei, zu fihern weiß. Ich —— andern 


Für Biemarc. 17. 





aft Überall das Ber 
Borlit dIC vs 
Vertrauen zu jener Politit und 
Here Silbete bie g 
ber großen Mehrzahl ber 


ber Reichslanzler hoffen — auch im dem 
eine i ie und träftige eiile ee führung en 
Aufgaben der Reichspolitil zu finden, — einpfinblicher 
* —— während ſeiner augenblicklichen noth rungeuen Unthätiglei 
gen eintreien, welche bie o) Ziele jeines alien 
Me _ daß die nationale Mehrheit des R 


ften Einigung 
inblichen Kräfte, v — —— einer 
ührung au — 

der —* F feinem Schmerzenslager = Fan Gefahren bört, 

die weitere gedeihliche —— * litit durch den drohenden 
der ihn ausgeſetzt ift, und wenn er im foldem Augenblide bie, 
und Schwäche, die ihm hindert, das Gewicht jeiner Ueberjeugung und 
* ſchwer — Anſehens in die Wagſchaale zu werfen, zehnfach ſchinerz · 
empfindet, wollte es nicht natürlıd finden, daß er jede ſich ihm dar- 
bietende Belegenbeit be benugt, um ſich im bewegten Worten mabhnenb unb warnend 
an bi en zu wenben, bei benen er eine Uebereinftimmung mit ben Zielen 
feiner f und eine volle Bereitwilligleit zur Unterflügung derſelben vorausſetzt 
ober — Umftäuden, unter welchen fie gewählt worden find, vorauszuſetzen 


Bismard bat durch die offenfundigen Stimmungen bei den leiten 
Wahlen ein volles Anrecht erhalten, ſich auf die Zuflimmung der großen Mehr 
beutjhen Bolfes zu berufen, und bei der Verantwortung, welche bie 


bes 
re tiche Reichsverfa at im allein für ben Gang der Politik zuweiſt, ftebt es 
ü 


ibın wohl an, die eder ber Reichsvertretung an jenen beutlich fundgegebenen 
Boitswillen Angefihts ber jebigen wichtigen Entjheibungen zu erinnern. 
Niemand vermag Überdies jo wie er bie unmitte Bedeutung und Wir- 
fung dieſer Eutſcheidungen in Bezug auf bie allgemeine politifche Sage zu beurs 
— und au aus diefem Grunde mußte er wilnjchen, bie ſchweren ni 
Sorgen, welche feinen raftlos thätigen Geiſt inmitten einer ar 
Krankheit erfüllen, allen denen im Neichstage und im beutfchen Volke aus Herz 
zu * welche mit ihm das weitere kräftige Gedeihen bes Reiches erftreben. 
Die Mahnungen, welche ber Fürft auf feinem Kraulenbette ausgebrochen 
ten zum an wie bie neulichen Worte Sr. Majeflät des Kaiſers, ber bes 
* die ———— und ſie werden gewiß dazu bei⸗ 
ag, biefer Be unerläflihe Verftändigung zu ſichern; aber fie 
Gefammtgeltung ber liberalen Parteien gegenüber den großen 
hei unb bamit bie Ausfidhten und Hoffnungen in Bezug 
ganze nationale Entwidelung.* 


Fürft Bismard über die Macdtitellung des 
deutſchen Reichs und jein Heer. 


Aus der „Provinzial» Eorresponbenz“ vom 8. April. 
„Die ——— Erörterungen Über die Friedenshöhe bes deutſchen 
werben bon reichsfeinblichen Blättern ba ap ka, die Meinung zu 
als jeien * nationalen Hoffnungen und Verheißuugen. welche bei * 
des Deutſchen Reiches in Bezug auf unſere — — 
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ewinnen ea unb Meg dagegen einen befenfiven 
in mebr afı 


i S t im ei 
jeden —* — — a pentiuns 
— um Rache für feine jetsige Nieberlage zu nehmen, wieb 
obalb es fich durch eigene Kraft ober fremde Bindniffe ftark — 


Indem wir En: von beffen Initiative — jede bisherige Beun- 


‚ das Ergreifen ber Offenfive erichweren, 
— zugleich ee ie Intereſſe, weiches das bes Friedens hr 
ernach niemals dem IB den 0 
Pr ba "ig mi Km 3* —* — Her J mit, ve 
n e a 
— fe. & : bat is Son —— 
fir bie — — nener An, ngriffe und hier⸗ 
—* wollen und g n, aber F 


Wenn Deutſchland ſeit drei Jahren ſeinerſeits eine Politil Ei 

nicht blos verfündet, fonbern auch durch fein Verhalten — 

und wenn das beutiche Friebensprogramm ber Mittelpunkt ber europäijche 

—— iſt, jo konnte dies nur geſchehen, indem Deutſchland —* rk * 
Etiein feiner Kraft bewahrte und indem bie anderen Staaten ebenſo * 

Deutſchlande Macht, wie von feiner Friedensliebe durchdrungen waren. 

ſtartes Deutſchland ift bie Borausfegung und fette Gruudlage ber —— 

welche er —7— im Berein mit den großen —— durchzuführen 


ftark zu erbaften ift deshalb bie unerlaßli Aufgabe aller 
ke, mie Brupbions nationales Anfehen und zugleich eine kräftige Friedens ⸗ 


u rpm river Aufmerkfamteit, mit welcher man in Frankreich den Ber» 
gen —F Reichstages über die ern folgt, giebt einen — 
Ber mau bort bie ——— und polttiſche —— 8 

8 
bigung entnehmen zur 
ch in bas ſche Miti- 
inpwängen zu laſſen“ (de se laisser m itariser par la Prusse), 
neue Zulunfts —— darauf gründele, daß beabfichtigte 
un sftärte ber a Armee bie „ieh beträchtliche Ber- 
nahezu ran Dann für den Krieg ergeben werbe, — ift bie 
anımte failed jest über die Ansfichten auf Verſtändigung en 
und hr verſtimmt und läßt — Unmuth gegen „iere 

1” uationafen Barteien im bezeichnenber Weiſe a; 

Selbft ber alte Huge Thiers glaubte bei der Beffmpfung ber neuen, ſehr 
nn und — igen Borfhläge für die Befeftigung von Baris ſchließlich 
Sn uf — N etene anti —* era 5* 

ja 8 Franke a 
haben 4 An Mili ——— in 


tionalberjammtir 


ebehnteften fern 
— anf einen künftigen Krieg im patriotiſchen In« 


wih, ai 
weuehen Vorgang, wohl aber in — —— hen In dee 
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Mentiöen Sun Eee 


eh —— unter begei 
Abgeorbneten er ißt: 
and hat sie, daß es feine De ſcheut, um bie ihm gr 
Die Opfer würden aber 


ber mie ebung 
Reichstag nicht — * * ſtigleit und der Eaton 
gen —— 8 ne k t, welche 
u Lenlern Des po Kifchen wie bes mi n Wirlens 
ngt nothwenbig erklärt worden ift. 


— * ehe, bei — 
rathung ilitärgeſetzes nur jolden Antr 
Militärderwa 


Itung als dem abfoluten Bebirfnig Deutichlands —* nb erachtet 
werben, uzuſtimmen und dieſen Anträgen, ſo viel an Ihnen liegt, ten hme zu 


Telegramm des Fürften Bismard auf die Seitens der 
Hamburger Bürgerverfammlung an ihn unmittelbar ges 
langte Mittheilung über die dort gefaßten Beſchlüſſe: 
„Die in der erften Handelsſtadt Deutſchlands von fo gewich 
—— aus geſprochene Ueberze gung, daß das Heer als ein orgamif e 
der Nation dauernd im Stande fein miiſſe, die friebliche Ar 
amer Störung zu fügen, wird Wiederhall finden und ift ee 
les Pfand für das —— 18 einer Berftändigung zwiſchen den 
ierungen und dem Reichstage.“ 


Bertraulide Verhandlungen. 


Notiz der „PBrovinziale Correspondenz” vom 15. April. 
> „Der if, ine © 9. wieber 
ee: RE LEERE SOSSE 
Militärfrage, ei 
rar u waren vertrauliche Verhandlungen, namentlich 
er tn "iknen etei, mit ber Regierung angefnüpft werben, um 
a Be Br ag ee 
‚ bie von m 
Höhe ber bar son auf fieben Jahre mu bewilligen, wurbe ea ARE Dei 
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— nothwendige — dauernd oder wieder auf längere Zeit be— 


— werde gem 

ink Beglerungen find ferner, indem fie den Bedenken 
Mur. ein Theil des Reichstags aus feiner werfofjungt- 
— Vorlage hergenommen hatte, r Ermar- 
I berechtigt, Gielng gege eichstag bei der —— des Mi⸗ 

lnaretats ein ie een en werde 
erkläre daher Namens der verbündeten Regierungen, daß fie das 

Anendement v. Bennigjen annehmen werben.“ 


Die Nothwendigfeit einer jiheren Unterftüpung 
ber Regierung, 
Nebe bes Abgeordneten von Bennigfen. 


„Bon dem Abg. Grafen von Moltke neulich auf bie äußere Kou- 
hingewieſen, in welder fi das beutiche Reich befinde gegenüber ben 
iffen, die e8 etwa noch einmal erfahren mag, und ber Sicherung a 
was e8 im leiste iege gewonnen Mn Es Pi aber noch gam a 
ierung 


fo tolofjaler Art, daß vor allen Dingen eine en und ftetige Enttwidelung in 
— Laſmmien = durchaus erforberfich ift, wer nicht alles von Neuem 


ol. Wo jemals in ber Geſchichte hat man ericht, daß 

* es einer Negierung unb einer Vertretung ang gegchen war, ge⸗ 
aifermehen = e Berhältnifje des öffentlichen Lebens und beil — 
? Deine Herren, Be das gelingen, joll dafür : fein Schwanlen und 
bineintommen, bie Grundlagen, auf denen man ben Berjuh gemacht, 
ebalten werben, die Kräfte, auf die man fich dabei ſtützt uud beren 

man bedarf bis zum Ende, bie müffen —— — werden. 

Die Parteien, die dabei mitwirfen, müffen in dieſer großen Umgeſtaltung 
vor Ben Ben — das Vaterland, in zweiter ne erft ibre politischen 
J loñſervative und liberale, vor Augen haben. Eine f e Umgeftaftung 
fientlihen Verhältniſſe kann nicht dadurch geſchehen, daß einzelne Parteien 
ederg — — bie iiberhaupt biefen Weg für nläffig gehalten und 
eichritten ft es auch eine un. fonberbare, aber fegensreiche 
m 4 * dien Seife ewefen, daß bier von einer —— 
lonſervativen Staatsmäuner zur Umgeſtaltung der Verhäſtniſſe 
omftitution —* poſitiſche Grumbfäge aufgenommen find, welche im Wejent- 
chen ze: Jahren aus dem liberalen Lager hervorg; Wh find. Auf diefem 
j Berfländigung und bes Zufanmenarbeitens ns zig das —* zu 


im Rei 
—* —* und ſeiner ch ier bie 
ea re nicht anerfennen will und, ek 


£ — noch u, ie Parteien und Klafjen der Bevölkerung be» 
 fehen, welde jagen, daß die ganze deutſche Geſchichte jeit 1866 
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fühlt, daß bieje Heeresverfaffung die Souveräne ber einzelnen 
Staaten und bie ganze Nation einſchließt, jo if fie im ber Hand 
des Kaifers und "ht hing eines ber wichtigſten nationalen Mittel, 
bas Band ber Eruheit von —— Hlaud feftzubalten. 

Sch hoffe alſo, daß es der gierung gelingen wird, mit ber 
Mäfigung und Erwägung ber Berbä Itmiffe, welche jhon in jhwie- 
rigen Lagen bie Reihsregierung ausgezeichnet bat, bier jebt eime 
Berftändigung zu treffen mit berjenigen Mebrbeit aus dem libe- 
I oe und konfervativen Lager, bie bislang zit ber Negierung ge» 

en bat, baf eine genägende Siderung für die Berbältniffe 

er Armee gewonnen werbe, bamit dasjenige vertheidigt werden 

kann, was wir gewonnen haben im legten Kriege, bamit basjenige 

Basen: wud, wenn es fein muß, burdget mpft werben fann, 
was zu einer Eutwidelung Deutihland no bebarf.” 


Der deutſche Patriotismus und die Militär- 
frage. 
14. April. Aus der Rede des Abgeordneten von Treitjchte. 


— — „Der ganze Streit Über die Militärfrage bewegt 
mr um den Punlt, ob wir das Mecht ausüben fellen all 
Zeit oder file eine unbeftimmte Zeit bis auf weitere a 
Da war benn meine ——— es ſollte 9 Gef: — — Ku 
a! — —— Gar zu 
ft es mir Na fu Sehe hindurch erſ jr a iefes Neich, 
durch bie Macht gerechter Waffen Pa iR, feinem Heere 
u eine Ausnahmeſtellung in feinem Staatsrecht einräi Denn ohne 
eer, bas in Böhmen und in Franfreih frug, wo wären 
wo wäre bas —— der Reichstag? 
"Darm habe ich cht, daß ein» filr allemal eine fefte Durchichnittss 
\iffe 2 e Briten, au Mae mwürbe, und dem Parlament nur zuftänbe, 
u lligen, was darüber hinausgehi Damit wäre ganz klar und ums 
ja ausgefprochen geweſen: das Heer iſt eine bauerube, 
liche Inflitution bes Staates, und ich kann mir feinen vernünfe 
tigen @rund benfen, warum ein Deutſcher Kaifer, ein König vom Preußen auf 
pen Gebanten Tonmen follte, auch nur einen Mann mehr unter ben Fahnen zu 
iften, als er für —— — eh um ber Sicherheit bes R willen. Unfere 
N Geſchichte gegen dieſen Mißbrauch, baben oft bie 
Bean * e aus — Furſorge für * Bolts · 
u Ale [ unterhielten, als nothwendig war, 
cn M Baufanın ‚utun, — un 
er zu fla en ie gro! # 
aat — * a willen. © 0 bitte id denn bie 


— Be 


baßi N yes 1; 
ofen 
Kite Hr Einen — 
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Humbarlid und 

3 glauben, daß ich ihnen — einge: 
ten von der Militärfrage. Ich habe ihnen Alles, 
ich darüber dachte. t ein Wort des Wider⸗ 


zu ch 
vergeſſen hat ben alten, ſchönen, rheiniſ 
Halt feſt am Reich, Du lölniſcher Bauer, 
J Mag es nun fallen jüß oder fauer! 
— als ih fo zu meinen Wählern vebete und ihnen dann fagte, daß wir bie 
bauernde Sriedenspräfenzftärke brauchten wie bas liebe d, da war 
Zufimmung allüberall. Und dies unter ganz einfachen Verhältniſſen, wo man 
von abgefarteten Barteiumtrieben gar nicht reben konnte. So war die Stimmuug 
in jenem Theile Deutichlande, ben ich näher kenne. 

Und bliden Sie um ſich, meine Herren, Sie müjfen ja gar 
ein Obr haben für ben natürlichen vollen Klang ber tiefen Ueber— 
zeugung, weun Sie mit ſehen, daß dieſe Stimmen, bie rings um 
ung raujhen, hervorgehen aus der begeifterten Erinnerung au 
ben größten Krieg, ben Deutihland je geführt, 

Es iſt zumerfien Male, meine Herreu, feit Deutfhlanb kon 
Ritutionelle Staaten befitt, daß aus dem Bolfe heraus eine Be- 
wegung jich erhebt für das nationale Heer. Ich begrüße dieſe Er- 

Heinung als ein Zeihen einer tiefen und wirffamen Umwandlung 

unjerer öffentliden Meinung. 
Was jebt um uns ſich regt, bas lommt aus dem Herzen bes 
ſes, das ift bervorgegangen aus ber BELENESENE an große 
aus ber Dankbarkeit gegen ben Kaiſer und feine Helden. 


Und Biefe Stimmung, meine Herren, ich boffe, fie wirb bauern. 
Wenn wir in fieben Jahren wieder über bie ——— be⸗ 


ratben, dann wirb noch fefter denn heute Die Nation entſchlofſen 
n, für ihre Sicherheit und Macht zu bewilligen, was nötbig ifl. 
- Ih bitte Sie, dur eine möglichſt Harfe und einmütbige 
ebung ein Zeugniß bafür zu geben vor dem In» und Aus» 
? abe Deutihland erhalten will das gerechte und heilfame 
bt ber europäijhen Mächte, weldes unjere Waffen vor 

abren gegrünbet haben.“ 


d iind frühere ar von Fi: * * ich Se .- 

en Stanbpiitkte, und glaube ficher, daß ein ſtarkes De n 
von Europa bie größte Alegfehaft für ben Frieden ift, aber, meine 
in ftarfes Dentihland. So lange uns ans einem Nachbarftaate 
Schrift und Wort bie Drohung mit dem Revanchelrieg ausgeſprochen 
fen wir nicht vergefien, daß nur das Schwert entfcheibet und unter allen 
Abrüftung für uns Krieg bedeutet, dem wir gern vermeiden 

‚ber hoffentlich durch die Weisheit, der frauzöſiſchen Üeglerung ver⸗ 
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26. April. Schluß des Reichstages. 


Thronrede Sr. Majeltät des Kaiſers. 


— ie : 
a Ah 


y : Zukunft vorzu 
‚Sie haben dieſes Zugeſtändniß in der feften Zuverficht machen können, 
e3 werde die regelmäßige Derathung des Militär-Etats und die fort- 
ſchreitende eisen des Berfaffungslebens den Lande umd den fünf- 
tigen Reichstagen die ebergengung gewähren, daß die Sicherftellung der 
tigen ‚glehmäßigen usbildung der nationalen Wehrkraft und bie 
ig 


er geſetzlichen Unterlage für die jährlichen Budgetberathungen 

fei, um dem bdeutjchen Heere eine feiner Bedeutung für das 
entiprechende Feftigfeit der Geftaltung zu fichern. 

Mit patriotiicher Bereitwilligkeit haben Sie Ihre Mitwirkung gie 

Bejeitigung der in der Erfahrung hervorgetretenen Mängel 


| er ge⸗ 
n Beftummungen über die Verjoraung der Invaliden des Reiche: 
und der Marine. Ich fage Ihnen Deinen Dank für die Fitrjorge, 
Sie von Neuem für die Interefjen derer bethätigten, die im Waffen- 

das Baterland Kraft und Gefundheit geopfert haben. 
Die Regelung des Papiergeld-Umlaufs in Deutjchland fand große 
ie iten in dem von der Vergangenheit üiberfommenen Ergebniß 
einer vielgeftaltigen Entwidelung, Unter Ihrer Mitwirkung ift es gelungen, 
ech bundesfreundliche Ausgleihung der Berjchiedenheiten eine Regelung 
rbeizuführen, welche durch Herjtellung eines einheitlichen Papiergeldes 
merhalb der durch die Rücſichten firengfter Vorſicht gebotenen Grenzen, 
mie durch Befeitigung der mit der Natur des Landespapiergeldes vers 
enen Hemmungen allen Berfehräkreijen zur Befriedigung gereichen 


Auch auf andern Gebieten haben Sie, im Verein mit dem Bundes- 
athe, die Gefeggebung und die Juftitutionen des Reiches meiter — 
et. Die ng und Unterftügung, welde die von Mir in 
ſchaft mit den verbiindeten Regierungen befolgte Politik in Ihren 


B ah gefunden hat, befejtigen in Mix die Meberzeugung, daß 

deuitſch terland unter dem Schutze der — — itutionen 

ner gedeihlichen Zulunft ent sgengehe und daß Europa in der ſorgſamen 

Blege, welche die geiftigen, E und materiellen Kräfte — 

finden, ein Pfand des Friedens und der geſicherten Fortbildung ſeiner 
tur erbliden werde, 
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dem fi nden landläufigen Vorwurfe, daß die Königliche Staats— 
regierung nicht genugjam ee te, ——— en — an⸗ 
te Vorlagen made, und daß die beiden Häuſer des Landtags ſich 
Deffeiben Vorwurfs jhuldig machen, indem fie nicht gehörig begründete 
Gejege beſchloſſen hätten, als fie im vorigen Jahre den von taats⸗ 
regierung vorgelegten Geſetzen ihre Zuſtimmung ertheilten. 
Nur einen Zuſatz noch! 
Niemals hat die Staatsregierung gemeint, eine raſche und durch— 
— Wirkung don den Maigefegen zu ſehen. Die poſitiven, die er- 
Momente in dieſem Ge können felbftredend nicht ſchon nach 
einem Jahre ihre Wirkung BER Kette dieje pofitiven Momente fönnen 
nach der Natur der Dinge erſt nach einer berhältnißmäßig langen Zeit 
in ihren Wirkungen geltend machen. Aber außerdem habe id Ahnen 
und unumwunden ausgelprndien, daß die Königliche Staatsregierung 
be, mit jenen Maigefegen die Mittel nicht erichöpft zu haben, die fie 
bringen muß, daß fie vielmehr erklärt A fle werde, wenn 
bie che nicht ausreichten, mit nenen Vorlagen fommen,“ 


9. Mai. Annahme der neuen Maigefege im Abgeordnetenhaufe. 


15. Mat. Annahme derfelben im Herrenhaufe mit 81 gegen 
46 Stimmen. 


21. Mai. Schluß der Landtagsjejiton durch den Vice» Prä- 
fidenten des Staatd-Minifteriumsd Campbaufen. 


Mai. Der Katjer von Rußland in Berlin; Beſuch beim 
Fürften Bismarck. 
31. Mai. Abreiſe des Fürften Bismarck nad Varzin. 


Die neuen Maigejege und die Biſchöfe. 
Aus ber „Provinzial+ Corresponbenz”“ vom 10. Juni. 


| | 
| Widerftand gegen jene em grun ee 
Sie baben eine Bedeutung nur in bem Kampfe gegen bie 
. be Auflehnungz fie werden praftifch wirkungslos mit bem 
Fr Siemard. IT, 44 
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in Wahrheit nicht um Intereffen des latho- 


Kıden Slenbens, re fediglih um bie Machtauſprüche Roms 


Die Führer ber fatholifhen Bewegung fünnen ſich jeyt ber 
nl nicht mehr bingeben, baß ein Zurädweiden ver finat- 
Mächte von ber nah innerer Nothwendigleit betretenen 
Bahn irgendwie zu erwarten ober auch nur möglich jei. Um fo ein- 
facher Tiegt jegt die unausweidhlide Frage für bie kirhlichen Ge- 
walten, bie Frage, ob fie um eines völlig hofinungslofen äußeren 
Mahtfirebens wilfen sis ber inneren Zerrüttung ber Kirche 
ſchuldig machen wollen. 


Angeblihe Friedenswünſche der Biſchöfe. 
Aus der „Provinzial · Correspondenz“ vom 1. Juli. 

— — Biſchðfe BR bei ihrer jlingften —— in Fulda, wie 
von zer t wird, ernſte Friedensgedanken erwogen haben. 

Anlaß dazu vorhanden war, fo fam bie Nachricht bach grade 
in vie tie: überrafchenb, weil die Anzeichen, welche unmittelbar vor« 
—— waren, beſonders die Kundgebung er Verfammlung in Mainz unb 
die m Yenferungen des Papftes jelbft au blihe Stimmungen innerhalb 
ber leitenben Kreife ber Kirche nicht hatten ad laffen. 

Pius IX. hatte in ber Rebe, bie er am Jahrestage feiner Thronbefteigung 
Me A mit fa Genugthuun — hingewieſen, daß bie geſammte katho⸗ 

x als je ihre Blide nur auf Rom g richtet. halte, und gleichzeitig 

er bie Bifchöfe um ihres bisherigen Wiberftanbes gegen die Zumuthungen 

Oejengekung, willen hochgepriefen und jeden 5 
mittefung ſchroff zurücgemiefen. — — 

BWenn nad dem Schluffe ber Fuldaer Konferenzen verlautet, daß bie fried» 
fihen Erwägungen zu liberwiegenber Geltung gelangt feien, jo wird jeber beutfche 
Patriot, ſowie Fer bejonnene Freund der Kirche dieſe Botichaft, infofern fie in 
ven Thatjahen Betätigung findet, mit aufrichtiger Freude begrüßen. 

Aber bie Friebensbotichaft bat mur dann einen ernften Sinn und eine 
tbatfächliche Bebeittung, wenn bie Friedensſtimmung der Biſchöfe anf denjenigen 
Borausjegungen und Grundlagen beruht, auf welden allein won Frieden die 
Rebe fein fanır. Die Berfaffungsbeftimmungen und bie eg eg Ge⸗ 
ſetze welche mit Zuſtimmung ber Reichsvertretung und ber ſ Landes· 
vertretung ſeſtgeſtellt worben find, bilden den Boden, auf welchem allein bie Be- 

yoifen Staat und Kirche ſich weiter entwideln — auf welchen 
allein ein erneutes friebfiches Einvernehmen fortan möglich ift, 

Ieber Friebensverfuch, welcher nicht vom biefer —— feſtſte henden That» 
er ausgeht, muß bon horn herein als eitel und fruchtlos angefehen werden. 

Allerdings ed, mie gebeutet mw ber Madıt b 

höfe, bie ei —A— —— — Wer untl = 

m; denn bie Gel ur — wi — * ein, — — 

ugeſetze unb ber werben. 

:atfichen — welchen ſie 6 m anderen Ländern gefligt en 
h ; en alle die Zwangsbefugniffe, wei er Oh Staat in ben 
lien Befeten —— Behörden geſichert hat, von ſelbſt w 

ut 5 mit — der Nothwendigleit Überh oben 

neneften ee Gebrauch zu machen, * 

An atſächlich hs Hr were ber u NEE und Be- 

etze ftellt, ei: den Anſpruch auf eine —— Souve- 

neben ber atsfonveränetät aufzurichten in «ie 2 * dem in⸗ 


anken an eine Ber- 
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en Glaubensleben und mit ben Heilsaufgaben ber Kirde nichts zu them 
aben. 

Die Regiernng bat während bes ganzen Verlaufs des jetzigen 
Rampfesimmer undimmer wieber betont, daß fie durch Fefftellung 
ber Örenzen snilgen dem ftaatlihen und rein kirchlichen Gebiete 
vor Allem das künftige frieblihe Nebeneinanderfleben und er- 
fprießlihe Wirken der beiben von Gott geſetzten Gemeinſchaften 
fidern wolle. Mögen die Biſchöfe je eher je lieber wirklich den 
nertalfangamikig und gefeglih gegebenen Boden betreten, anf 
— fein bie Bermittelung ber thatſächlichen Wirren am er- 
reihen iſt.“ 


37. Dns Attentat in Kilfingen. 


1874. 4. Zuli. Fürſt Bismard trifft zum Kurgebraud in 
Kiffingen ein. 
13. Zuli, Mordverjud gegen Fürft Biömard, 


Die erften telegraphiſchen Meldungen: 


Kiffingen, Montag, 13 Juli, Nachmittags 1 Uhr, „Der Reichs— 

er Bismard ift fo eben im —* lde bei einer Fahrt nach 
den Salinen durch einen von dem Bbttchergeſellen Kullmann aus 
Magdeburg abgefeuerten Streifſchuß am der rehten Hand ganz unbe 
deutend verlegt worden. 

Der Thäter gehört dem katholiſchen Verein zu Salzwedel an und ift 
fofort verhaftet worden. 

Der Fürft, über defjen Leben Gottes Hand —55 waltete, iſt 
o eben, 1 Uhr 30 Minuten, in gie be rafen Bappenheim 
An die Stadt gefahren und hat fi der Bevölkerung gezeigt.“ 


Fifingen, 13 Juli, Abens 7 Uhr 30 Minuten. „Der Reichäfanzler 
gar ismard befuchte heute Abend in Begleitung feines Sohnes, des 
ajen Herbert Bismard, den Kurgarten und wurde von dem ihn 
umdrängenden Badepublitum, der ſtädtiſchen und der herbeigeftrömten 
Landbevölferung mit unaufhörlichen Hochs begrüßt, während die Kur— 
lapelle vaterländifche Pieder jpielte. Seiten der Stadt wird dem Fürften 
heute Abend eine Serenade gebracht werben. Morgen joll ein Danl- 
gotteödienft für die Nettung des Fürften aus Lebensgefahr in der pro— 
tejtantijchen Kirche ftattfinden.“ 
Amtliche Depeihe vom 13 Juli Abends, „Mittags kurz nad) 1 Uhr 
bei der Ausfahrt 1 Slim 15 Schritte vom Saufe, Icoß ein ttchers 
Eduard Franz Ludwig Kullmann, 21 Jahre alt, mit ein- 
figem Terzerol auf den Fitrften Bismard und verwundete ihn leicht 
am rechten Handgelenf, ergriffen, auf der Flucht das Terzerol fortgemorfen, 
E verloren, gefteht, den Fürften wegen der Slirchengefege haben 
töbten zu —— Furſt Bismard hat den Verbrecher jelbft gehört. 


vollen Gange.” 
Riffingen, 14 Morgens. „Ueber das Berhalten des megen des 
Attentatd auf Der Sachen Elmard verbafteten Kallmann bei dem 
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er Bean 2 Er —F 
eut 8 t 8 
Bionerd m dm in Tg — er Sieafiigen 6 Gutes 
Pe Sm Badediener neben dem 
ie 


— — 


oben — —53 —— Be und in vulen 
wurde aus nächſter Nähe eine Piftole auf den Fürft 
Kuticher, faſt ftarr vor Schreden, hatte doch di iſtes⸗ 
ſich umzukehren, er ſieht den Fürſten anſcheinend umverfehrt, 
er fahren und wendet I ben Pferden zu, da bemerkt er 
Örder, der, das Piftol fortwerfend, in der aus den Reftaurationen 
Häufern in 30 e des Schuſſes herbei igeftrömten Menfchenmen 
hwinden mollte, it einem kräftigen Peitjchenfchlage fi — 
Mörder nun über das Geſicht und gleichzeitig packte en Sa 
* pieler Lederer aus Darnfladt — enietben bei der — 
on Mörder alle Mittel auf, R feiner Feſtnahme zu ent» 
ie * des Lederer ie anal una, bie Menfhen, 


8 
8 


4 


— 
© 
5 


E 


Er 


H 


menge hielt ihn feit, man padte ihn an allen Theilen des Kö— , und 
hätte man ihn in Stücke geriffen, fo groß war die En ng liber 
perübte Frevelthat. Der Fürft felbft war, Gottlob! ziemlich underletzt 
ben, eine feihte Streifung an dem Kuöchel des rechten Handgelents 
war bie einzige fihtbare Folge des Mordverſuchs. Fürft Bismard trat 
unter das erregte Publikum umd fuchte es zu beruhi en, indem er hinzu⸗ 
„man ſolle den Menjchen dem Gefege überlafjen.” Nachdem man 
Gewißheit Krane! atte, daß eim gmädi iges Geſchick den Kanzler vor 
reg bewahrt hatte, und der Schreden der Anweſenden ſich 
ringte Alles den Fürften. Jeder wollte feine ilnahme aus⸗ 
ie unbefchreiblihe Verwirrung trat ein, und almählig gelang 

— ger * zu brechen, auf der es * —— 

u 


Ei 
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— Beat 


lieber bes diplomati⸗ 

le aus eigenem Antriebe, 
druct au — 

Den Glüdwänfden aus den Regierungskreiſen haben ſich — Kund · 

licher Theilnahme und begeifterter Verehrung von 

3 licher Korporationen n. ſ. w. aus allen Theilen bes ran 

und fremden Ländern angelhloffen. Die Kommungalbehörben ber 

Zen: Berlin Tütelen an ben Firften Bismard folgendes 


Bürger, dem aus ä 
Seh een Kae, des Bel Men Helhes Tenbet Ihe 
nfche bie Stadt Ber 


—— 
* hen Glide 


Die katholiſche Preſſe und das Kullmannide 
Attentat. 


„Bald nah dem erſchiltternden Ereigniß, durch welches das Leben bes 
Irften ———— in ernfte Gefahr gefeet worden, Tonnte ber hohe Staats- 
mann m 


atte ſich 
ch bie &e Gewißheit beftätigt, Fer der Verbrecher, der römiſch⸗ 
n Kirche augehärenb, feine vefigiöfen und politiſchen Anfhauungen unter 
ee hen jener Kreije berangebilvet hatte, in denen die Feindſchaft gegen das 
eich und ber Haß E ben leitenden Staatsmann fait auf gleicher 
Eintr mit den Glaubensſatzen 
Die Jeſuiten · Preſſe hat es nicht an Anſtren gi a: um bie 
g irre zu leiten und bie tha lien 8 6 Bemie 
— * 5 nicht möglich vn das Ereigniß felbft zu ine, | 
rklichen politiichen Beweggründe des Meuchelmörbers 

beffethen mit ultramontanen Kreifen in Abrede zur ftellen. ale I trat 
ungen ein Schwanten zu Tage, welches zugleih für die in 
erfehende Verwirrung, wie für ben Mangel an Bofitifder Redlich 
1a uns ige Streuge Zeuguih ablegte. Unter dem erflen Einbrud ber 
Nachrichten fand die „Germania“ es angemeflen, Kullmanı einen 
1 igen Berbrecher zu nennen, ber, vielleicht von ber Vorftellung geleitet, 
B — m Kirche zu wirken, zu dem jehwerften Verſtoß gegen bie göttliche 
iffen worden jei. Dennoch unterließ fie nicht, in bemfelben 
er bie as durch tlidijche Bemerkungen über bie angebliche Berfolgung 
ER in ein eig endes Licht zu jegen und halb — erklärte fie, 
— — nit wundern, wenn ber Unwillen ſich in 
eren Kopfe zum Plan einer — eriſchen Gewalt 
Base ne an Indeſſen — die erwähnten Blätter ſich nicht damit, 
a am bem Verbrechen von ihrer Partei abzumwälzen; fie finden 
ich ben a air 8* argliftigen Unterftellung, daß ten — 

—— daß bie Welt durch eine kün 
"getäufeht on ak weil .- ze, Fe —* 


— 
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= eine 
—— Gliederu 


miele Samen © 
ler angenommen a find 
fa alsgeführlier Wühlereien geworben, Auch auf biefem Gebiete finb 
brden verpflichtet, ftrenge Aufficht zu Üben und bie volle Schärfe bes * 
zur Auwendung zu bringen. Nah dem Vereinsgeſetze unterliegen ber 
Aufficht alle Vereine, > eine Einwirkung anf öffentliche Angelegenheiten 
m dieſer Zwe A nicht ausprüdfih in ben St 
iſt, ſo apflicht der Behörde dennoch 


gelegenbeiten auszuüben fucht. Ganz —— wird 
ie Beſtimmung des —— welche den Ver⸗ 


* — 
13. Auguſt. Rücklehr des ae Bismard über Berlin nah Varzin. 


ee des — Bismard. 


Berta, * * Seit 1874. v. Bismard.* 
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Ding bat feinen duund wird ihn erre —— J den Bött- 
hergefellen re drr: vr ich De noch ein berer fallen, 

Um fein Bor ben Fürften Bismard zu töbten, en che sn 
Kullmann, mit ber dur Salzwebel gelauften Piftofe — am 29. Maid. J 

—— auf ber Eifenbahn n n ab. Bor ber Wrafahıt Idoß er 

Beute im Garten feines Meifters Wid ab, um fid zu verge- 

b biefelbe nicht verfage. Im Bahnhofe lieh er fih bamals gegen den 

Ne eh verlauten: „er wolle nad Berlin, um den Bis- 


fpäter, m. er) 
ab. Begegnung mit dem Flrften war bi 
Er trat nun, ohne übrigens feine Mord, —— Yen Aigen 


nr u baben, zunädft bei dem Bb eifter Geisler in Berlin 
bann bei bem Sr Danehl zu Potsdam in Arbeit, In letzterer Stabt, 
> age annten chriftlichen ge, lich Kullmann nah Angabe des 
nnebet Pi Gefpräd bie U fallen: „Meine Hand ift zu 
etwas Anberem beftimmt und id führe es auch ang." 
Sogleih in den erſten kurz nach feiner VBerbaftung mit ihm 
Berbören und jpäterbin —— te Kullmann das unumw —— Ge⸗ 
ſtandniß ab, daß er bie beſtimmte Äbſicht gehabt habe, den Fürſten zu 
ermorden, Er habe, fo lauten feine Ausfagen, nad bem Kopfe des 
„es tbue ibm ed: ben Fürften nicht —— nicht beſſer getroffen zu 
. Er habe ſich eimererzirt, Ken öfter, ja hundertmal aus ber Piftole ge- 
gut gezielt, Kerl” babe eine Bewegung — und p 
be er gefehlt. Er hätte u, Poſten mehr hineinthun jollen; ein 
t er beim Schuſſe in der Hand gehalten, damit, — das —— 
€) follte, noch ein amberes bereit fei. Er fühle n 
— That und ſei auch bei deren Verübung nicht im ih Er se 
meien. Er babe mb daß er feiner That wegen um eine T gee 
macht, bafı er geftraft werbe, ob mit bem Tobe oder mit Suchen, — ii ganz 


Bun — es auch ek übrt, .- ein Gensbarm in Uniform dab 
würde. Eine An nur 


Aus der Rede des Stantsantwalts ift Folgendes hervorzuheben: 


Sagt gi zu feiner That giebt Kullmann am bie Kränlung feiner 

le durch Die — Maigeſetze und —— die Verhaftung 

r — —— leugnet bis zum Momente ent⸗ 

n, daß er zur That —— An Ka Er erklärt mit eiferner Bebarr- 
— bie That fein Werk geweſen ſei; aber bie Annahme, fie figt nahe, 

ber Umgebung oe während feines Aufenthaltes zu Salzwedel 

gefallen find, welche in dem Botichergeſellen ben Gedanfen an bie 

baten, Thatſache ift es aber, ih wieberhole dies, 

© feit dem Eintrittein ven Männerverein aufeinmalben eifri»- 

gen, den fanatifhen oder vielmehr, ben fanatifirten Katholifen 
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—— Umſtand hinzu, daß ſolche fc Leute bie leideu⸗ 

wiſchen ben Blättern der beiden 
bie in bem nf liebgewordenen gen m ——— 
Feinde 


nehmen, bann muß ein —* ee 


ndersdenkenden —— 
—— 

arrers Störmann aus dem verlefenen Berichte der Polizeiverwaltung 
— gelernt. Sie haben einen Vortrag, welchen dieſer Geiflide 
en Brief an 

te Geift 


en 
im 


von verjhiedenen Zeugen geh die Kirche, lobt ben Pfarrer 
Störmann, ſowie bie Fatbolifde Beiftlichkeit überhaupt als die 
A = Menf en, fpriht in dem Teidenfhaftlichften Tone von Por 
ſchmäht über ben Fürſten Bismard und diékutirt über bie 
ngejege, beren Bebeutung und Wirkung bei ihm wegen feiner 
ngen Fildung niht zum richtigen Berflänbniffe gelangen 
onn 
Und biefe in Salzwedel aufgenommenen, den Geift, das ganze 
Denten und Kühlen des jungen Mannes abforbirenden Eindride 
wirken allmälig immer ftärler und ſchließlich fo mächtig, daß er, 
dem das Wejen der Religion nahezu fremb ift, ven Blan faßt, ben 
Urheber ber Kirhengefege zu tödten, und daß er zur Ausführung 
biejes Planes ſchreitet, der Religion wegen.“ 


Der Kullmann wurde am 31. Oltober zu vierzehn⸗ 
jähriger Zuchthausftrafe verurtheilt (ein Jahr unter dem 
Höchften zuläffigen Steafmap). 


Zu den fpanifcen Angelegenheiten. 


Die Karliften und das Völkerrecht. 
ee —— vom 29. Juli. 
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vervo werden. Zwei dieſer Entwürfe, n eines über 
— ua el We über die mil ide Kane, er Bes 
eich - Militär: verheigen. Der dritte 
für die bewaffnete — im Frieden gleihmäßig 
eh >. —— en —— regeln. 
———— zu 2* gekommenes Gef * ift, 
über den Geldumlauf —— 
— —————— von —— ee: 


Den men vorzulegenden Gef 
u ur nde — N Ben 


non bem — ———— ausg Kun 
Se ee — 
en ei, vd u fpäteren, auf den Erf Sch ir N Betaung 
anzub 
j Das er erſten m Ihre — des 
Haushalt genommen "den Hut 


i des ein⸗ 
en 
ichte, möglich ae re 


das nterefie befunden, welches die gefammte Nation den Ber- 
En uralten ra Gebiete widmet, 
——— Ihnen in Ihrer legten Seſſion gefaßte Beſchluß über den 
— —* die Beurlundung des Perſonenſtandes 
je re —— der Eheſchließung, hat dem Bunbesrathe Veranlaffung ges 
| 1, die Aufftellung eines Siehe Entwurfes über die Einführung der 
iſch iwilehe und die Beurkundung des Perſonenſtandes anzu⸗ 


Unfere Beziehungen zu allen fremden erumgen find friedlich, und 
lend und im ber bemährten Besunb[heft, Weihe welche Mich mit den 
dern Fe Reiche — — eine — der Dauer des 

e Ihr volles Vertrauen in es nehmen darf. 
Mur — jede Verſuchung —— die geeinte M eiches anders, 

1: ung zu verwenden; vielmehr iſt es gerade dieſe 
qı tach Ht, Meine Regierimg in den Stand fest, ungerechten Berdächti— 
gu * een über in ſchweigen und gegen das Uebelmollen 


entjpringen, erjt dann u 
* —* — 5 — Pl Ben follten, Dann wei NH, 
mar. — bie Ehre des Reichs — die geſammte 
Fürften mit Mir einzutreten bereit find 


9. Ollober. Landesansfhug für Elſaſz-Lothringen. 
Alleerhoöͤchſter Erlaß St. Majeftät des Deutſchen Kaiſers 
m den Neichöfanzler. 
— 





5 mt zur wehren hatten, ero 


Rheir fon 


© der —— —E Se an 


Se: 
e 
en bon Elfaß- Lothringen, —— in erſter Linie die 


Im Reichsintereſſe haben wir dieſe Läuder in einem guten 

ge, in einem ed a wo wir und unferer 

ert; nicht für Elfaß-Lothringen 

haben unjere Krieger ihr Blut vergoffen, jondern für das 

Deutjche Reid, er eine Einheit, für den Schug feiner Grenzen. 

r en die Yänder an uns genommen, damit bie Franzoſen 

i ven nädften Angriff, den Gott lange hinausſchie ben 
den fie aber dod planen, die Spige von Weißenbu 
tn Ben wir und med fondern damit wir ein Glaci 

‚auf ni wir uns wehren können, bevor fie an ben 


im Reichsi d Ei 
Be ne aa nt gte 
nicht ohne lebhaftes Zureden gefommen — in unferem 
— —— he en ar Neichverfaffung 
laſſen — n mei Herre — 
| — —— —— —— 


doch 
iß b bft d 
| — 3 


e, 


hen Fee te die es er Barıs weilt, ee auf 
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* Weg gewählt, damit wir, wenn wir ſähen, die Ent» 

a ollenheit, die Neigung, die elſäſſer Gefhäfte mit Nüd- 

fit auf bie Zugehörigleit des Yandes zum Deutfchen Reiche 

zu behandeln, ift nod nicht in hinreihendem Maße vorhanden, 

nod) zuwarten, und namentlich die Wirkung de Schulunterrichts abs 

warten lönnen, den der ‚Herr Borredner jo tadelte, und im Bez * 
den ich ihm pm Tage , daß das einer der Punkte ift, über den ich mit dem 

under, fo viele Meinungsverjchiedenheiten fonft zu —— 

vorhanden find, vollſtändig einverſtanden bin: wir werden 

Boat wahrſcheinlich und fiher noch viel energifcher einſchreiten 


— 
an ir glauben, daß der Schulunterricht in Elſaß und Lothringen zu 
den. beflens in Frankreich, aber doch, wie in Frankreich ftberhaupt, im A 
zu Deutſchland noch immer nicht zu den guten gehört hat. 
ame m he franzöfifhe Nation unter folher Leitung des Scıle 
der Zeit gefommen ift, fo daß es fehr ſchwer ift, etwas 
— indem der Zuſtand des DEINEN Unterrichts 
—— any niffe der Urt ift, dag es zu leicht ift, die Benöllerung 
über ihre wirklichen Intereffen zu täufchen — um nicht zu fagen zu be, 
— damit fie feinen fiheren und Maren Ausdrud ihrer eigenen Wunſche 
‚Intereffen in eine parlamentarijche Berfammlung hineinbringe. Im 
ſiſchen Wefen liegt ja eine ſpruͤchwörtliche Yeichtgläubigkeit, von der 
ie elfäfer Bevölferung auch noch nicht losgeriſſen * Ganz frei 
don der ud iſt die Art von Schulunterricht nicht, die bißher, dort 
fattfand, am der jehr viele Elemente theilnahmen und Einfluß übten, die 
um ihrer Herrſchaft und ihres Einflufes willen ein Jutereſſe hatten _ 
mill m fagen, an ber Verdummung der Yugend, aber doch daran, 
dag 4 = t zu Hug werde. 
ten an den Anfichten, die früher in Bezug auf eine Her 
tet einer eljäffer Yandesvertretung von mir vor Ihnen geäußert worden 
urchaus feit; wenn wir dem nicht näher treten wollten, aber vor= 
näher treten, fo wirben wir aud) dieſes Statut nicht eingebracht 
in, das ja einer weiteren Ausbildung fähig ift. Ich habe zum Beis 
gar fein Bedenken gegen 5 — wurde aber, wenn bie 
den Wefentliches dage ätten, mit meiner Meinung nicht 
Wand gehen, —— er iefelben hören; aber ich nehme an, 
ſſig ſ in wird. Dann werden wir ja hören, ob dort wirklich 
9— e ah te Politil, oder fremdartige Tendenz» 
pokirt getrieben wirb 
Ganz beitimmt werden wir aber inallen unferen Schritten 
im erjter Linie von ben Jutereſſen und vor allen Dingen 
pon der Sicherheit des Reichs, feines Gebietes und feiner 
en geleitet werden, und werde ich mid), jo Dan fonft 
vor einem gebotenen, dreiften Entſchluß in dev Bolitik zurlide 
ne ‚ dur Bormilrfe oder durch —— nicht dahin 
laffen, die Intereſſen des Deutſchen eich es aus 
ligteit für ſolche Elſäfſer zu gefährden, die im ganzen 
u unferen Freunden gehören, und ich werde auch da 
re ünfhen der Mehrheit meiner deutfhen Mitbürger, 
fo wie fie fih in der Vertretung hier im Neihstage, und den 
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; dunfel ein edentet, di 
En. dem Fable 
au ar an je: 
‚Laßt do die Herren 
te Das * 


it 
hlreicher find, d 
) tung vor den Befegen — J——— m Su fa a 3 
nun: Woran liegt das ? An der übermäßi —— — en 
bung? Das fann man doch nad) ne neuen — ung wahr⸗ 
den; im Gegentheil, ich * fie vielfach zu 
, Tiegt darin, daß die Tendenz der Kritik, 1 eeng Der Hufe 
gegen die Gejege überhaupt —— der Gefeiliepaft ergri 
2. fie früher nicht heimiſch war; es liegt in den hoch ſteheude 
ifpielen derer, die vorzugsmeife auf die Achtung vor ee 
Bent: halten follten, die aber in Be Linie das Beifpiel 
ißachtung, der — — der Geſetze, der Au 
egen die — eben. Dieje Er wirken ſehr en 
dem mabrfihein lich in den Grundfägen, die auf —— 
gend unter dem in den letzten 25 Jahren A re 
— — find. Die Thatſache iſt, daß unter dieſen Einwirlungen 
in unſeren ſozialen Verhältniſſen eingeriſſen iſt, die im 
ee Losfagung von der Pflicht, den Gefegen gehorchen, die 
von hoher Be * find, nur ihre Beftätigung gefunden hat.” 


Die Reichs > Juſtizgeſetze. 
24. November. Aeuferung des Zuftiz- Minifterd Dr. Leonhardt 
bei der erften Leſung der Juſtizgeſetze. 
— TR bie — rſe — —— wird nicht wohl verlennen 


—— 
(tt —A \ nd in al vollen ve 


Anspruch ri Forteriftem haben. Bei der —** 
ejegen muß deshalb die Reviſion vom vorn 
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prüfenben Berathung biejen Vertrag, welcher, erlauben Sie mir zum Schluffe 
dieſer Hoffnung Ausdrud zu geben, neben den Vortheilen, die er ben Nationen 
im materieller und geiftiger Beziehung gewähren wirb, ein, wenn immerbin Heines, 
jo doch hoffentlich recht geſundes Reis am Delbaume bes Böfferfriedens fein wird,” 


Die Aufnahme bes Bertrages im Reichstage. 
Worte bes Berichterſtatters Abg. Miquél. 


„Ih glaube auf bie volle Zuſtimmung bes Reichstages rechnen zu lönnen, 
wenn ich jage, daß bie Befriebigung, welche bie Bunbesregierungen über ben 
Abſchluß diejes wichtigen Werkes empfinden, im Reichstag und im beutichen Lanbe 
gleihmäßig getbeilt wird, So verichieben auch unter uns mund im Wolfe über 
mande Inftitutionen des. Reiches und ihre Wirkungen die Anfichten fein mögen, 
das erkennt doch das beutiche Bolf einftimmig ar, wie jegensreich die Einheit des 
Poſtverlehrs in Deutſchland geweſen if, und wie große Foriſchritte wir der Poft« 
verwaltung in biejer Hinficht verbanlen. Um jo größer ift aber bie Befriedigung, 
wenn wir num bier bie Grenzen ber Nationalität ber einzelnen Völler über 
ſchritten ſehen, wenn wir zum erften Mal die Einbeitlichleit, die im MWeltverkehr 
fehlte, hier angebabut jeben. Wir erbfiden darin eine ſehr wejentliche Erleichterung 
des friedlichen Verkehrs und der Annäherung ber Völker unter einander. Wir 
lönnen ſtohz darauf jein, bafi das ganze Deutichland es war, welches bazu bie 
Initiative gab, es —— gewiß unſerer deutſchen Poſtverwaltung und ihrem 
bet ber Danf bes Yanbes bafl. 

Ich habe mur dies ausbrüden wollen, ich halte mit den verbiinbeten Re— 
giemingen es nicht fir nothwendig, ein fo auf ber Hanb Tiegenbes beiljames 

noch in feinen Einzelbeiten zu rechtfertigen; ich bin Uberzeugt, daß 
ber Reichstag biefen Vertrag einftimmig annehmen wird.“ 


Ein Ruck lick auf die Entftehung bes Welt- Poftvereine. 
Aus den Danfesworten bes General» Boftdireltors Stephan. 


„Die Anerkennung, ivelcher in fo beredter Weife Ausdruck gegeben wurde 
und ber das Hohe Haus ſich in jo ehrender Weiſe angeichloffen bat, verpflichtet 
mic, im Namen ber verbindeten —— zum lebhafteſten Danke. Als in 
ber letzten Sitzung des Berner Kongreffes eine ehrende Kundgebung ähnlicher Art 
*5 ergriff ich bie Gelegenheit, daran zu erinnern, daß ſolche Ergebniffe nicht 
das bienft Einzelner find, ſondern baß dies im Geift bes Beitalters, ben Be- 
mwegungen und Ideen, Tiegt, bes Zeitalter®, bas feine Inipirationen won oben 

an beren Ausführung alle denlenden Geifler der Zeit. mitarbeiten. 
weit Preußen dabei in Betracht kommt, wirb e8 vielleicht für das 

Haus von Jutereſſe fein, wenn ich einen kurzen Rückblick auf die Entfle- 

ſchichte des Vertrages werfe, und da babe ich zu erwähnen, daß durd bie 
Eutjchliefung Sr. Majeftät bes Kaifers bereits 1868 ikte zur 

von Berbanblungen mit anderen europäifchen Regierungen anbefoblen 

mirrben, um Einverfiändmifje mit Deutſchlaud herbeizuführen, wie fie jetzt ange» 
nommten worden find, Eine erneute Anregung zu diefem Werke des Ariedens, 
wie £8 genannt wurde, erfolgte durch einen Erlaß an den Kaiſerlichen Botichafter 
in Paris, der das Datum des 6. Juni 1870 trug, und es ift wirklich eine inter- 
ante altenmäßige Thatſache, daß wir jo wenige Tage vor dem Ausbruche bes 
ut Krieges eine fo geringe Ahnung bavon batten, daß uns ein folder 
bevorftand. Als der Klang ber Waffen verhallt war, murbe u. U, auch 

Fri rbeit wieder vorgenommen und fo weit geförbert, daß wir hoffen 
durften, den Kongreß 1873 zu Stande fommen zu ſehen. Es traten im letzten 
Augenblide Schwieri en und es mußte der Aufſchub bis 1874 erfolgen, 
ein Aufichub, dem Werke inbeffen nur förderlich — ift, ba bie därin 
vorgejhlagenen Ideen mehr Eingang fanden und bie Geifter mit manden Bor- 





717 


daß ich alle Einzelheiten des weiten Gejchä für 


ich die Be trage, felb n und fi 
— ji eh —— Darin 
meines Erachtens die Verantwortlichfeit des Reichslanzlers nicht ges 
stelle — * Ib des ganzen Bezi 


dazu befäh) 
— mu Be Stromes Er ben an 
n ——— 


lein net 


——— — die dem 
lein — * 


a ala zu —— 


damit entſchuldigt, daß er jagt: ic) 
m t 


—— und wer der ii 
lich in der Seele eines Pa 
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fo FAR und En in * * ich ei Be 
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der Furisdiftion des N 
Rn Srunien ——— 


ewöhnen, 

in diefent 

war ich allerdings entjchlojfen, den Vorgang nicht ungerfigt und 
vorübergehen zu laſſen. Wäre es den völterretlißen eber⸗ 
gemäß und geziemte es uns, auf eine barbariſche, ich kann 
hentermäßige Verfahrungsweiſe in ähnlicher Weiſe zu antworten, 


* 


will ihm dem ja nicht beſtreiten, aber friedfertiger wie der He 
r bin ich jedenfalls, da braucht mar nur feine legte Rede zu fennen, 
und wenn er mir als Friegerijch vorwirft, ich hätte irgend einmal von 
Strahl Falten Wafjerd zur Beruhigung aufgeregter Gemüther er 
afjer 
€ 


35 


i 


‚ fo fanın ich mich nur darauf berufen, dag faltes W 
nent friedfertiges, abfühlendes Element ijt. Ich würd 
Borredner raten, recht viel Gebrauch davon zu — 


ẽ 


—* 
= 
=58 


8 
= 
{= 
= 


& 
m 
inem jegigen Leiden einigerm. | ? b 
Sefagt! Das Rictigfe if. wenn manidie Mefe Raaktiher 


Seſtaltung, die dort noch vorhanden find, dadurch ftärft, dag 
man fie anerke nnt, daß man den glimmenden Docht ftaatliher Ord- 


er 


mg, der dort noch ift, nicht vollftändig auslöfchen läßt durch die Riva— 

täten im Lande und etwaiger feindliher Mächte, die andere Jutereſſen 

jaben, dag man die fakfiſch noch vorhandene Macht dort, die 

m der Mehrheit des Volkes einftweilen getragen — ob 

inmerlich anerfannt wird, weiß ich nit, — anerkennt und 
Dadurch zu zur rt fuht, damit man einer künftigen ftaatli 
fdnung imenigftens den vorhandenen Reſt von Kapita icher 

it geben kann. Mir glaubten, daß das der beſte Dienft 

wäre, den wir der fpaniihen Nation leiften fünnten, ihr 

her überlaffend, die Juftitution — die jegige giebt ſich 

ja für eine dauernde felbft niht aus, jondern für eine über- 

itende — die Inftitution vollftändig ihrer freien Wahl 

durn Biemara. IT. 46 











Dinge | fein; denn er (Windtborft) habe. die Ueberzeugung, daß wir allım 
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1874. 
aber ich babe es hier nicht angeregt; der Herr Vorredner hat es an— 
geregt. 


Der Dann bat bei der einzigen Unterredung, welche ich mit ihm gehabt 
habe, wo ich ihn fragte: Wenn Sie midy auch nicht gefannt haben, warum 
Sie mich denn umbringen wollen? — darauf hat er mir ge— 
antwortet; Wegen der Kirchengejege in Deutfchland. Ich habe ihm meiter 
— ob er denn glaubte, damit dieſe Sache zu verbeſſern? Darauf 
er gejagt: Bei uns ift e8 fchon fo ſchlimm; es kann nicht ſchlimmer 
werben. 36 habe mich überzeugt gehalten, daß er diefe Nedensart irgendimo 
in Bereinen aufgejchnappt hatte, 

Und dann Hat er noch gefagt: Sie haben meine Fraktion beleidigt! 
Ich jagte: Weldyes ift Ihre Fraktion? Darauf hat er mir vor Zeugen 
gejagt: Die Eentrumsfraftion im Reichstage! Ja, meine Herren, 
verftoßen Sie den Dann wie Sie wollen! Er hängt fıd doch 
an Ihre Rockſchöße! (Stürmiicher Beifall rechts und linfs, Toben im 
Centrum und häufige Aufe Pfui! aus deſſen Reihen.) 

Präfident v. Fordenbed: Jh bitte um Ruhe und muß bemerken, 
dag der Ausdrud „Pfui“ nicht parlamentarifch ift! (Andauernde Unruhe.) 
— Der Herr Reichöfanzler hat das Wort! 

Fürſt Bismard fährt fort; Meine Herren! Der Herr Präfident hat 
ichon gejagt, was ich von dem Herrn Abgeordneten, der dort auf der 
zweiten Banf fist, rügen wollte. Pfui ift ein Ausdrud des Efels 
und der Berabtung! Glauben Sie nicht, daß mir diefe Ge— 
fühle fern liegen! Ich bin nur zu höflich, um fie auszuſprechen! 
(Stürmifhes Bravo rechts und links.) 


Es folgte nun eine ſtürmiſch leidenſchaftliche Scene, indem 
viele Abgeordnete dem ultramontanen Grafen Balleftrem, 
von weldhem der Ausruf: Pfui! ausgegangen war, lebhafte 
perjönliche Vorwürfe machten. Nachdem der Sturm ſich einigers 
maßen gelegt, — ergreift das Wort: 


Ag. Windthorft, welder dem Neichstanzler vorwirft, daß feine ganze 
Politif die Idee verfolge, Überall gegenüber dem römiihen Stuhle Verbindung 
und außerdem Gebillfen zu finden, bie in einem gewiffen gegebenen Angenblide 
witslih jein tönnen. Die deutjhen Negierungen, welche in dem diplomatischen 
Ausihuffe fiten, hätten alle Beranlaffung, recht aufmertſam auf biefen be Pr 

n ge unwiderruflich entgegenftenern. 

In Betreff der That des „unglüdlihen Fullmannu“ fagte Windtborft: 

„ah Sage, daß es ein Schandfled für Alle ift, daß ein folder Mann bat 
überhaupt A können, und wenn tn ben ſchweren Kämpfen, bie uns jeßt 
bewegen und die fich leiber noch verjhärft haben, man zu folhen Mitteln greift, 
dann ift ein großes Unglüd über Deuiſchland gelommen. Aber diefen Menjchen 
in welche Kaufalverbindung zu bringen mit einer beftimmten Partei, ja 

i n Perfönlichleiten, das gebt zu weit. Es ift damals fofort im 

vom Altane herunter die Parole gegeben worden und bie offizidfe 

fe bat das Wort zu finden gewußt, weldes man nicht ausſprechen mollte, 

behaupte, die That Kullmann’s war ſchändlich, aber ſchänblich war auch 
bie Annahme der Offizibſen.“ 
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ultramontanen Blättern gedrudt werden, von irgend einem Menſchen 
glaubte, jo wüßte ich ſelbſt nicht, was ich thäte,“ 


In dem weiteren Verlaufe der erregten Sigung ſprach ſich 
der Abg. Las ker über die dunfelen Prophezeihungen der Ul— 
tramontanen im Betreff einer angeblichen Seriegspolitit unter 
dem Beifall des Reichstages in folgenden Worten aus; 


formt es immer wieder 
Seen und planmä 


ranfreich gegenliber ben Krieg zu provoziren. Meine H 


was in Deutfhland vorgeht; 
ber bie pe rip d 


Die Einziehnng der deutſchen Geſandtſchaft beim päpſt⸗ 
lichen Stuhle, 
5. Dezember. Erklärung des Fürſten Bismarck bei der Be— 
rathung des Reichshaushaltsetats. 

— — — „Bei meiner Durchleſung der legten Verhandlungen über 
dieſe Sache fand ih — und wenn man anderthalb Jahre wie diefe durch⸗ 
lebt bet, jo ift man —* ſolchen Rückblick oft in ein gewiſſes Erſtaunen 
verfegt, als ob man ein Jahrzehnt zurudſähe — ich fand, daß ich damals 

ner verföhnlichen und boffenden Stimmung Ausdrud gegeben hatte, die 
nad) dem, was in diefen anderthalb Jahren ſich abgefponnen hat, nicht 
ehr aufreht erhalten werden Tann, ohne Mifdeutungen ausgeſetzt zu 


als das Haupt der fatholifchen Kirche; wir erkennen ihn in dieſer Eigen- 
aft ommen an. Aber e3 ift die Eigenfchaft, das Haupt Fon 
fion zu fein, welche in Deutſchland Zolenner at, noch fein Grund, 
diplomatischen Vertreter bei einem folchen te zu haben. Ich 

nicht, daß wir bei dem Haupt irgend einer anderen Konfeffion uns 
lomatifch vertreten ließen. Ich müßte auch nicht, daß im anderen 
ten, wo ähnliche Berhältniffe, wenn auch nicht auf der breiten und 
Grundlage, wie fie die Fatholifche Kirche darbietet, die aber doch 
Miltonen hineingehen, vorhanden find, — daß zum Beifpiel der 


Wir find weit entfernt, dem Papft nicht mehr anerfennen — 
eſer 
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von 1870. Daf der Krieg im Einverftändniß mit der römischen 
Bolitif gegen uns begonnen worden ift, daß das Konzil des» 
halb abgekürzt ift, daß die Durhführung der Konzilsbe- 
fchlüfje, vielleiht aud ihre Bervollftändigung, in ganz 
anderem Sinne ausgefallen wäre, wenn die Franzofen ges 
jtegt hätten, daß man damals in Rom, wie aud anderswo, 
Eger Sieg der Franzofen als auf eine ganz fihere Sadı 
rechnete, daß an dem franzöſiſchen Kaijerhofe gerade die 
tatholiſchen — — den eigentlihen Ausſchlag für den 
friegerifhen Entſchluß gaben, ein Entf ab der dem Kaiſer 
Napoleon jehr ſchwer wurde und der ihn fait übermältigte, 
—— eine halbe Stunde der Frieden dort feſt beſchloſſen war 
und dieſer Beſchluß umgeworfen wurde durch Einflüjje, 
deren Zuſammenhang mit den jeſuitiſchen Prinzipien nach— 
wieſen ift: — über das alles bin ih vollſtändig in der Lage 
eugniß ablegen zu können.“ 


Der Abg. Frhr, v. Barnbüler, früher württembergifcher 
Dinifter, fügte den obigen Mittheilungen des Reichskanzlers 
beftätigend und ergänzend Folgendes hinzu: 


Tution belfen.” 


eglia bie Anſichten der römijhen Kurie aus 
n . Thatjahe aber ift, daß er inzwi 
alſo weſentlich wichtigere S einnimmt, 
N Ich babe es fr meine Pflicht gehalten, bie 
Reichslanzler angebeutet hat, aus meiner Erinnerung zu ergänzen.“ 
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gen; hei MN bs le'8 auß bet Haft verl | ——— 
ajunle' aft ber! be, w emäßigten 
— a a — ober befti ieimmere efäung de Be 
——— untte für nothwendig zu lens 
nationaf-liberalen ven war beantragt, die Sache erft bei der Berat ber 
Strafprogeforbnung in weitere Erwägung zu nehmen, fülr jett aber auf ſich be- 
— 


ftigminifter Dr. Leonhardit betheiligte ſich mehrfah an ber Er» 
Örterung, borzu je um bie Thatſachen in Betreff der Berbaftung des Ma- 
nte und in Rn ne der Juftisbebörben ins rechte Licht zu ftellen. 

Fr exflärte, wie es daß die Berhaftung erft während ber Reichs» 
erfolgt ie 2 Enten hatte [how am 6. Oltober bie Berhaftung 

i— —— amals verreiſt und fein Aufenthalt nah Aus⸗ 
ans unbelannt geweien. Das — wurde ihm 

— ig durch Auheften an ber Thür behän nach Er« 
Reichstages wieber erſchien, entftaub beim St —— * Zweiſel, 

Eike gegen ihm als Abgeorbneten jet zur Ausführung 

n ammiergericht entſchied, ba ber Art. 31 ber — 
en — —2 — und demzufolge wurde mit ber Verhaftuug vorgegangen 
Der Juftiz-Minifter machte ferner dem Anträgen auf Freilaſſung bes 

Be unte Kamenkteı darauf aufmerlſam, daß dieſen Anträgen nicht anbers als 
olge zu geben jein würde, ba eine Ausfegung ber Straf- 

nur als Guadenalt auf Anrufung des Verurtheilten erfolgen könne. 
Bei der Berathung gingen bie Aufjafjungen auch innerhalb der einzelnen 
n weit auseinander; bob ſchien für die Annahme bes national-liberalen 
rg Bertagung der Sache bie zur — Straſprozeßordnuuug 

die gefichert. Au bie Regierung korımte mit Rüdfiht auf bie Stellum 
and — der einzelnen Parteien nur einen ſolchen Au pn erwarten. BA 
Entſcheidung aber treunten fih mit Laster eine An, ational · Liberaler 
— Kern der Partei, und ber Antrag blieb um 7 —— in ber Din» 


Dagegen wurde ſchließlich wider alles Erwarten ein im Verlaufe ber 
Sibzung von bem ee Ag. von Hoverbed eingebrachter Antrag au⸗ 


dahin 

„Behufs Aufrehterbaltung der Würbe bes Reichstags iſt es 
„im e der Deklaration reſp. Abänderung ber Verfafiung bie 
baf ein Abgeorbneter während * Dauer der Sitzungs ⸗ 

Den Re g des Reichstags verhaftet ı 
eeheit für biefen Antrag Sülbeten mit ber Fortſchritts · 
— Polen und Rabilalen; dieſelben konnten jedoch nur 
—38* rg erreichen, daß fich ihnen eine Anzabl nationafeliberaler Adger 


ee fehlen, daß bie Ultramontanen bie Annahme der Refolution 
men ebrheit für Majunke — und J es in 
es ber größten katholiſchen Bla * nüpfte an bie Mit- 
—— es En folgenden & 

ng Majunte EN le bie Milirbe deb.teigst 
ik, tt in ba Be Pe a re a air u 
! ſo e mard am fchneeigen 
vor u je e unb ji A: in Plögenfee ein erſtes Cauoſſa ge- 


Ka BR tlichen latholi Blättern zu 
Bismard faßte an en oe en bie —— 
bes Majunke alles und namentlich die 
— Mehrheit, welche dem en overbed ben Sieg ver- 


— * —5 fünf verſchiedene Anträge ger 
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** 
Be durch bie — des erwähnten Fonds dem Reichs · 
Tanzler Pete die hu VBertrauensvotum zu geben, — und die yo 
fanttulung he feine Worte mit begeiftertem Zuruf aufnahm, erneuerte mit 
199 gegen ne Stimmen ben Ausdruck freubigen Vertrauene filr ben beutfchen Kanzler. 
iefe bebeutungsvolle Kundgebung war in ber That geeignet, bie irrth 
Uuslegungen, welde fih au den Beſchluß in ber afunle’fiien Sache 
Inüpfen Tonnten, zu Befeitigen, — unb ber Reichefanzler jelbft hielt es nach diefem 
— nicht für angemeſſen, feinen Bedenlen und Beſorgniſſen in Betreff der 
mer und Parteiführung im Reichstage zunächft weitere Folge zu 
Fo jüngften Vorgänge wird unzweifelhaft mächtig genug 
y ir — des Reichstages ron das Bedürfniß eines fefteren 
Dertrauensvolleren Zufammenhalts mit der Regierung entſchie— 
bemer zur Geltung zu bringen.” 


Fürft Bismard und das Bertrauen der deut— 
ſchen Nation. 
18. Dezember. Rede des Abgeordneten vom Beunigſen. 


Wenn ber Borrebner ben Autra geftellt bat, dieſen Fonds abzufegen in 
euere dritten ER, fo bietet er bamit der Mebrheit dieſes Hauſes eine febr er⸗ 
Gelegenheit, dadurch, daß fie trotz aller folder Kngeiffe diefen Fonds 

5. jetzigen deutſchen Politit und ihrem Leiter ein aus— 
drüd * Bertrauensvotum zu Eid Der Herr Vorredner hat ſich 
geiehen, Vorwürfe gegen ben Yeiter ber jegigen Politif auch daher zu 

nr dab wegen ber Angeifke, bie vorzugsweife won feiner Partei ausgeben, 
wieberholt Preß · und Strafprozeffe von dem Kanzler angeftrengt ober in feinem 
Auftrage bei den Gerichten gefiihrt worden find. Der Herr Vorrebner ſcheint 
— De eine ganz bejondere perfünliche Gereiztheit des Leiters unferer Po- 
n. Ich bitte aber ben Heren zu berüdfichtigen — und das wird auch 

ung ber Mehrheit diefes Haufes und auch der großen Mehrheit 

— baf, wenn ‚ber Leiter unſerer Pe: in einer ſolchen Weiſe 


daß er gerabe F der Stelle — wo er als Leiter der 
Deuiſchen Reiches, die Aufrechthaltung ber jetzigen 
Politit und bie —— biejer beutfejen Zuflinbe zu — = 
aljo weniger gegen jeine Perfon, als gegen die Inſtitutio 
bes und die deutihe nationale Bofitit ae find und er ze 
= Diele Angriffe zurückweiſt und jo weit fie ftrafbar nk den Gerichten üiber« 


dies 4 mit Be Aufrehterhaltung ber tutionen geihtcht, 
fo erbittert, aber — erfolglos Zümpfen werben. 
— daß man pe in biefen Tagen, 
T cher Aktenftüde in einem bekannten effe 
— ——— ae ift, unternommen bat, von Neuem bie Politif bes 
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1875. 3. Januar. Notification an die auswärtigen Mächte. 


Cireulardepeſche des interimiftifchen Minifters des Auswärtigen Spaniens: 

— — ‚Die Annahme ift berechtigt, daß bie fremden Mächte, indem fie 

in wohlwollender Abficht die letzte Dictatur anerfannten, hierbei von ber Intention 
ausgingen, daß diefelbe zu einer monarchiſchen Löſung führen möchte.” 


Notiz der „Provinzial- Eorrespondenz“ vom 6. Januar: 

„Diefe Wendung der Dinge in Spanien ift zwar nicht unvorbergefehen, 
aber rafcher eingetreten, als wohl vor Kurzem noch erwartet wurbe. Bat bie 
Bisherige Regierungsgewalt nicht eine dauernde, fondern nur eine „überleitende“ 
fein werbe, war ja grabe von der Seite, von welcher bie Anerkennung berfelben 
ausgegangen war, von bornherein angenommen und ausgeſprochen worden. Als 
bie Aufgabe der Anerkennung erihien e8, den „Reſt von Grundlagen ftaat- 
lichen Wefens für eine fünftige ftaatlide Ordnung,“ bie fih bas 
fpanifche Volt feiner Zeit würbe geben wollen, zu erhalten.” 
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Alten zurüdgewiejen hatte, ſah ſich das Auswärtige Amt genkthigt, das Einſchreiten 
der Berichte in Anſpruch zu nehmen. = 

Wenn das Gericht auf Grund ber ibm zunächſt vorliegenden Thatſachen 
nicht blos eine — Hausſuchung bei dem Grafen Arnim angeorbnet bat, 
fonbern auch zur Berhaftung deffeiben gefehritten ift, und wenn biefe Da ßnabmen 
gegenüber der Beſchwerde des Grafen Arnim von dem höheren Gerichte zumächft 

aufrecht erhalten worben ift, jo wird man bierin vor Allem ein Anzeichen * 

finden dürfen, daß auch von Seiten der Gerichte das wichtige öffentliche In 
um welches es ſich bei der Sache handelt, und welches allein das Aus 
Ant bei feinem Vorgehen geleitet hat, entſchieden anerfannt wirb.” 


Die Anklagefchrift gegen Graf Arnim. (Auszug): 


Der Nachfolger des Grafen Arnim in ber Botſchaft zu Paris, Fürft 
von Sobenlobe, vermißite balb nad feinem Amtsantritte mehrere amtliche 
Schriftftüce aus dem Archive ber Botſchaft. Eine deshalb von ihm veranlaßte 
genaue Nahforfhung ergab das Fehlen einer großen Anzahl von Schriftſtücken. 

Der Angellagte ericheint als überführt, dieſe Schriftftüde (Urkunden), 
welche file die Politit des Deutſchen Reichs und fe Beziehungen zu answär- 
* — von ber größten Bedeutung find, bei Seite gejhafft und unter- 

ſchlagen zu haben 

Einen Theil biefer Schriftftücdte (welche in der Anklage unter Ar, I. und IE, 
aufgeführt find) bat der Angeklagte geftändlih mitgenommen, mwäbrend er von 
Na Berbleib der übrigen (unter Mr. III. br nichts wiffen will, Bon 

ben erfleren bat er auf die Aufforderung des Auswärtigen Amtes eine Anzahl 


cn * —* * mit —* Behauptung —— daß es nicht feine Abſicht 
at behalten, die en (Mr. 
ch zur beh ten, Di übrigen (N es 
eg has ei jun ribateigenthum feien, herauszugeben verweigert. 
Shit Reihetanzlers ober 


viftftiide find theils Erlaffe (des Mi 
feines Beten Pe Boiſchafter), theils Berichte (des Botſchafters an das 
Answärtige Um 
Die — 1. verzeichneten Schriftftlide find 13 Erfaffe —* — über 
wichtige lircheupolitiſche A —— darunter ein Bericht in Betreff der 
Tünftigen Erledigung bes päpftlihen Stubles, — ein Bericht ber das alsdaun 
Konklave, ein Bericht über eine Unterredung mit Herrn Thiers in 
ber Krankheit des Bapftes. Graf Arnim batte dieſe Schriftftüde, ala er 
1874 Paris verlieh, zumächft nach Berlin unb von bier nach Karlsbad 
; als = zur Aeußerung über den Verbleib derjeiben aufgeforbert 
antwortete er zuerit, daß Diefeiben feines Erachtens nicht zu ben Alten 
der Borihaft gehörten, weil fie fich auf en mit Heren Thiers bes 
welche den Charakter vertraulicher Privatgeipräche gehabt. 
Auf wiederholte Aufforderung he er bieje * de Ende Juni von 
Karlsbad an das Auswärtige Amt zurlid. 
Die zweite Reihe von Schriften find Erlaffe, — Graf Arnim nach 
ausdruclichem Geſtändniß er und noch — In dent be 


beshatb nicht in der vd amtliche ii von ibm zu erfordern.“ 
Borbebalte ließ er fich Über die in bem überſandien Verzeich- 
Schhriftftüde babin aus, daß er einen Theil der Erlaffe, melde, 
ſitiſche Ken anfnüpfenb, doch im Weſentlichen feinen perjön» 
t dem Reichskanzler beträfen und Anfchuldigungen 1 ihn 
Privateigenthum amfübe und deshalb mitgenommen 
von ibm als Privateigenthum zurückbehaltenen Eriaffen; ‘Ges 
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bie feinen Ruf auf das Spiel jetenben, ſchweren Anſchuldigungen des Reiche» 
Fanziers bebürfen, Unter ben Anjchulbigungen verftebt er ben von bem Neide- 
Tanzler in feinen Erlaffen wiederholt gegen ihn erbobenen Borwurf, daß er — 
im Berfennung feiner Stellung — eine deſſen Jutentionen und Juſtruktionen 
zuwiderlaufende Politik triebe. 

3. Im September 1872 brachte ein Brüffeler Blatt Die Auffeben erregenbe 
Mittbeitung: Graf Arnim babe jeine Entlaffung als beutiher Botſchafter ge- 
nommen, — bie Stelle werbe auf unbeftimmte Seit unbejebt bleiben, — und 
Für Bismard jei geneigt, künftig nur einen Konjul bin zu fchiden. 

In einem amtlichen Bericht fagte Graf Arnim über biefe faliche — 
nachricht: e8 werde von einem Pariſer Blatt ein Herr von Kahlden für dieſelbe 
verantwortlich gemacht, welder fie aus Unmuth über feine Ausfhliefung aus dem 
Soden» Hub in die Welt geſchickt haben jolle. 

Später ergab ſich im Wiberfpruch mit biefer Angabe, daß Graf Arnim 
ſelbſt dur einen Dr. Bedinann jene Nachricht mach Brüffel hatte beförbern 
faffen; die barüber ermittelten Thatſachen mußte er als im Wefentfichen richtig 


en. 

4. Das Wiener Blatt „die Preſſe“ vom 2. April 1874 brachte unter ber 
Ueberſchrift: „Dipfomatiiche Entbüllungen, Florenz, 27. März,“ einen Artikel, 
welcher verjhiebene im Jahre 1870 von dem Angellagten, damaligen Gejanbten 
bei der Kurie, am hervorragende katholiſche Theologen (man nannte den Stiits- 
Propft Dr. Döllinger und Biſchof Hefele) gerichtete Schreiben, fowie ein 
Promemoria veröffentlichte. Dieſe Schriftftüce bezogen ſich auf die Politik, weiche 
bie deutſche Regierung dem vatifanifhen Konzil gegenüber befolgte, ober vielmehr 
nach Anficht des DVerfaffers befolgen follte. Die Beröffentlihung der Schrift- 
Sitte erregte wegen ber amtlichen Stellung ihres Verſaſſers das allgemeinfte 

beit. 

Graf Arnim wurde am 5. Mat auf Allerböchften Befehl — unter Hinweis 
auf die Bedeutung bes Amtseides — zur amtlichen und ſchriftlichen Aeußerun 
anfgeforbert: ob die Veröffentlichung in der Wiener „Preſſe“ direft ober inbi 
von ibm ausgegangen ober durch Mittheilung der betreffenden Piecen an Dritte 
hervorgerufen ſei, event. ob er davon, daß eine ſolche Veröffentlichung beabfichtigt 
jei, vorher Keuntniß gehabt babe. 

Nach einiger Verzögerung antwortete er: „Sir bie in ber „Prefje” ver- 
Öffentlihten Euthüllungen bim ich unter feinem Gefihtspunkte verantwortlich. — 
36 Fam darüber auch keine Aufklärungen von Anderen erlangen.“ 

Abgefehen aber von ber Ale inneren Unwahrſcheinlichteit, baf die Ber- 
Öffentlihung ber betreffenven Schriftftüce ohne Zuthun ober MWiffen des Ange 
— ſein ſollte, ſprechen (wie die Aullageſchrift annimmt) gegen die 
Wabrheit der von ihm abgegebenen amtlichen Erklärung gewiſſe Thatſachen, na⸗ 
mentlich bie Verbindungen, welche Schriftſteller Dr. Yandsberg in Far alle 
ſcheinend km Auftrage des Angeklagten mit ber Wiener „Preffe” unterbalten bat, 
— jo wie anderweitig verfuchte Aufnüpfungen mit Zeitungen, um einen Einfluß 
auf diejelbe im Sinne der Politit des Grafen zu gewinnen, 

Flir dieſe Thätigkeit, jagt die Anklagefchrift, würden bie vom Grafen Arnim 
urüdbehaftenen Schriftftiide eine reiche Ausbeute ge'eiert haben, Als beweis- 
Fräftige Driginale waren fie bejonders werthvoll für den Angeklagten, micht zu 
feiner img, fonbern zu erneuten Angriffen auf bie derzeitige Politik des 

iches 


eiches. 
emgemäß, und da bie fraglichen Schriftftüde ſich nah Form und Inhalt 
als Urkunde im Sinne bes Strafgefetbuches bdarftellen, ber Thatbeftand der 
Unterfchlagung aber duch die Abficht rechtswidriger Zueignung, ohne daß e8 zur 
Be: ner gewinnfilchtigen Abficht bebarf, bedingt wird, ift der Graf von Arnim 


gt: 
Hstel der Kaiferlihen deutſchen Botihaft zu Paris mwährenb ber Zeit von 
1872 bis 1874 dur eine und dieſelbe Handlung als Beamter 


Fürft Bismard, TI. AT 
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a) ihm amtlich anvertraute Urkunden vorſätzlich bei Seite geſchafft, 
b) Saden, bie er in amtlicher Eigenſchaft empfangen hatte, ſich rechtewibrig 
zugeeignet zu haben. 
Die gerichtlichen Verhandlungen haben vom Mittwoch (9.) bie zum Dienftag 
(15.) ftattgefunden. ; 
Der Staatsanwalt hat am Schluß berfelben bie Anklage aufrecht erhalten 
und beantragt, den Angellagten zu einer Gefängnißftrafe von 2 Jahren 6 Me 
naten zu verurtheilen.“ 


Das Urtheil erfter Inftanz (vom 19. Dezember 1874). 
Es ift erfannt: . 


daß der Angeffagte Kaijerlih Deutſche Botjchafter z. D. 
Graf Harry von Arnim nidt der Urkunden-Unter⸗ 
ſchlagung und nicht des Amtövergehend, wohl aber 
des Vergehens wider die öffentlihe Ordnung 
ſchuldig, und deshalb unter Zurlaftlegung der Koften 
mit einer Gefängnißftrafe von drei Monaten zu 
belegen, wovon indefjen ein Monat durch die erlittene 
Unterſuchungshaft für verbüßt zu erachten ijt. 


Aus der Begründung: 


— — „Es liegen der Anklage drei Kategorien ober beffer Serien von 
Altenftüden zum Grunde, lo nach dem Schidfale, welches fie erfahren 
baben, gefchieben nach den Ausfaffungen bes Angeklagten, aber auch weſentlich 
geſchieden im ihrer rechtlichen Beurtbeilung. 

Die erft zu behandelnde Serie ans den zwölf Erfaffen, welche Angellagter 
wegen ibres bisciplinären Inhalts als fein Privateigenthum anfpricht unb zu 
denjenigen Alten genommen bat und nehmen zu können glaubte, die er „als ſeine 
Konflikts - Akten“ fignirte und „als bas Grab einer laug gehegten und gepflegten, 
innigen Freundſchaft“ bezeichnet hat. — 

Diefe zwölf infriminirten, vom Angeklagten zugeſtändlich gar nicht zum 
Archive gebrachten, oder bed, ſoweit ohne fein Zuthun dahin gelangt, bald wierer 
zurüdgenemmenen Erlaſſe bat Angellagter feinem Zugeftändnifje oder doch jeinen 
uͤnwiderlegt achliebenen Angaben zufolge vor dem Juni c. a. einer Berion im 
aufßerpreußifchen Deutſchland übergeben. 

Die diesfälligen Handlungen würden fonah in das Botſchaftshotel zu 
Paris, reſp. nach Deutichland (außer Prenfen) fallen. 

Ausweisfich ver verlefenen Correspondenz » Alten hat Angeflagter, wicher- 
bolter Aufforderung des auswärtigen Amtes ungeachtet, confequent Der genanntea 
Amtsitelle herauszugeben fich verweigert, vielmehr erft am 3. Dezember c. ber 
Gerichte — aber auch nur diefem — unter Vorbehalt jeiner Rechte Überliefert. 

Bon biefen, ſämmtlich vwerlefenen, durch bie Prefje bekaunt gewordenen Er- 
laffen betreffen Nr. 224, 230, 271, 281 de 1872, Nr. 90, 102, 104 de 1813 
die Beziehungen Deutfchlands zur franzöfifhen Regierung, ſowie bie im bieler 
Hinficht vom Angellagten eingenommene Pofition, im Gegenjag zu ber Politil 
bes Herin Neichefanzlers, alſo ben eigentlichen fogenannten Konflikt in der Sad, 
zwei Erlaffe betreffen Das Verhalten des Angeklagten zu ben Hirtenkriefen der 
franzöſiſchen Bifhöfe in Nancy, Angers, Nimes, 2’Erfaffe das active und pulfiee 
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der Mittelftanten, 1 Erlaß endlich bie 
ke Botdeten ſtaa f endlich die mangelhafte 


ge nennt de angeführte Schriftftüde amtliche. Sie 

hierin ber abjenbenben Amisele — durchweg — — 
Der Charalter eines Schrifiildes — — aber iſt 

ben gegenwärtigen Prozeß nicht relevant; und es find daher die ben Er) 
nur bie Ausgangsfiellen betreffenden Journal» und Depeſchen⸗ 
nummer in feiner Weife wejentlih, und zwar dies um jo weniger, als a. aus- 
mweislich bes in ber Verhandlung vorge —— bes Herrn Fürſten 
— an ben Angellagten, b. na iffe des Heren Geh, Hof» 
ratbs Roland auch politi tie — — in Eh privater Form gewechſelt 
Weentlich ift für dem vorliegenben Streit, ob bie Erlaffe auf Seiten bes 
Empfängers als anıtlihe — nicht für die Perfon bed Angellagten, fondern in 
das Botfhaftsanhiv beftimmte Schriftftide — anzufehen find, und bierfilr ift 

34* ber In halt eutſcheidend. 
Disciplinariihe Berfügungen (Rügen —— Berweife) find ya F 
des gers beftimmt. — ichen un, a 

für bislomatifche Agenten find mie as * * 
bie Archive ber empfangenen Amtoſtelle, mög en R "an dieſe wörtlich * an deren 
abreſſirt fein. Bei Verfügungen gemiſchten Inhalis ift es entſcheidend, ob 
bie Rüge zum Zwece ber Diveltive ertbeilt oder umgelehrt ber re Zubalt 
Begründung ber Nüge — etwa wie bie Urtelsgriinde zum Tenor bed Er- 
— es — gegeben iſt. Nicht relevant wiederum iſt Form und Faſſung bes 


Aus dieſen Gefihtspunften betrachtet, eriheinen ber Erlaß Nr. 74 de 1874 
als rein bisciplinairer — alfo auf Seite des Empfängers privater — Natur, bie 
Erlafje Nr. 271 de 1872, wobei es am Ein 2 e — heißt, daß „neue 
Inſtrultion nicht ertheilt werden ſolle, — de 1874, worin in ſachlicher 
Beziehung wefeutlih auf ben ſachlichen Inhalt bes Grlafies Nr. 291 de 1873 


periwiefen if, als überwiegend disciplinarer — alfo wiederum privater — Ratır, 
Die — Erlaſſe aber objektiv allerdings als amtliche Schrijtſtüde. 
auch mit Beziehung auf dieſe letzteren Erlaſſe fan dem Angel: 
bie bona fides nicht abgejproden werben, wenn berjelbe werfichert, jubjeftin 
für nicht amtliche erachtet zu 6 haben. 
Das Maß der Berechtigung zu jener Meinung ift gleichgülti 
Eine etwas andere Geftalt nahm allerdings die Sachlage er als an ben 
ee n, wenn auch flugs ach feiner Berfesung in ben einftweiligen 
ſchon angezogenen MNeferipte bes auswärtigen Autes ergingen, worin 
“ an ielen worben ift, jene Erlaſſe er a eben. 
—— ze, mußte er Folge geben. Er war und blieb auch 
fter 3. D. der Diseiplin des auswärtigen Amtes, deſſen vorherige 
g von ihm anerfannt ift, in dem von biefem in jeinen verleſenen 
en — Juni bis Auguft c. im Korreöpondenzfaseikel) entwidelten Sinne 


Es fragt ſich aber, was ber Angellagte Berantwortliches that, als er ben 

an iin er Weifungen wicht nadıfam. Die Autwort auf f biefe fr e lautet: 

een Yen eines a ſchuldig machte. Mit 
eg bat das Strafgeridt —— IEN chaffen. 

en bie Documente ad passum IT, aus dem Debet bes Anger 


— 
Ein Gleiches, freilich aus anderen Gründen gilt auch von ber ganzen 
k von ben ey ber Anklage — Actenftüden, umfaffenb 
und 12 Berichte — — Inhalts. 
* Duafität als amtliche U de ift won feiner Seite angesmeifelt, 
und * nad ihren verleſenen —— = ganz unbedenklich. Daß Konzepte zu 


47* 
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em auswärtigen Amte feine Meld macht, obwohl er dort die „vielfe 
bier umterlaffene Deffnun ——— 9 doch ——— ui 
batie. agter bat vielmehr Erinnern des auswärtigen unterm 
19./21. Iuni 1874 aus —— kr Befit befannt. Der mit dem 
auswärtigen Anıte bamals ausgebrochene Konflikt mußte recht eigentlich ben An- 
gelanen de daran mahnen, baf und was er noch am biefes Amt le en hatte. 
Die vom — ſelbſt für jo b tig und bedenklich gehaltenen 
firchenpofitifchen Depeſchen betrafen eine ſo breunende Frage, daß die leßteren — 
um ein Bild zu gebrauchen — aud durch die Winde bes ——— Koffers 


sſeſtgeſtellte Verhalten bes A dem auswärtigen Amte 
über Kia de —— rer n rührt allerbings aus bem i 
mit j Amte —— ‚weile — 
—— — aus — ee, 
wo 
Hiermit ift das Strafgefetz übertreten worben. Die Anklage if, hr 
wi: — des Strafgeſetzbuches ee 2, wo mit —— nicht ee 
‚ jeber Beamte bedroht ift, weicher eine ihm ich vertraute oder zu⸗ 
gänglide Urkunde — bei Seite ſchafft, — — verfälſcht. 
Es liegen alle en dieſes & vor: 
a) bie Beamtengualität des Handelnben, 
b) die amtliche VEN unb Zundugtigmacung der Dokumente, 
e) % vorfägliche Beifeitefhaffung der D 
Nur feblt die Urkunden qualität ber Dokumente, 
Was das Requifit ad c der vorfäglichen Beifeitefchaftung betrifft, jo liegt 
eine ſoſche Beifeiteihaffung vor, wenn, wie bier, eine nicht bevechtigte — 
bes amtlichen Objeltes zu mehr als kurz —— Beſitze mit be 
wußtſein ftattfindet, daß das Objekt dem ordentlichen Gefchäftsbetriebe ber — 
tigten Amtöftellen F gen wird. Diefe Eutziehung konnte dem Angeklagten nicht 
en San und bat fich fofort ergeben, zur Be als ein She ber lirchen · 
de vom Fürſten Hohenlohe zu Paris Mitte Juni 1874 
vermißt und * — zum Berichte vom 8. Juni 1874, damit aber ber 
ganzen Unterfuhung 
Aber die von der Anklage behauptete Urkundengualität * nicht anerlaunt 
werben. $ 348? des Strafgefetsbuches ſcheidet alſo wiederum 
Es greift aber ebenfo unbedenflid der $ 133 ve Gere fgeieh 
34 —— welcher in feinem bier allein in Betracht kommenden Abſatze 1 


Br * Urkunde, ein Regiſter, Akten ober ſonſtigen Gegenſtand, welche 
ur amtlichen Sufbewahrung an einem bazu Beim mien Orte befinden, 
ober, welde einem Beamten oder einem Dritten amtlich übergeben worben 
find, vorfäglich vernichtet, bei Seite ſchafft ober befchädigt, wird mit Gefängnif 


Es fliegen in den Depefchen aber einfach amtliche Atenftücte vor, —* 

Aufbewahrung an dazu beſtimmtem Orte, zuvörderſt im Botſcha 

zu Paris, demnmächſt bier in Berlin in ber vom Angeklagten mit Deren 
fimappe appe bes auswärtigen Amtes befanden, ihm übrigens auch amtlich über» 


— 
dieſe Attenſtücke bat Angellagter vorſätzlich, nämli 
mifjenttih ur Gera Bei Seite Aefdafft, b. Ghenttien 
aftegn ae ihre Wegnahme nach Karlsbad entzogen. 


m 1874 * 13 amitfige lirchenpolitiſche Altenftüde, rl 
ee Aufbewahrung an dazu beftimmtem Orte befanden, vorfäßslich 


Be 
gegen 5 133 St.G.B. 
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Bei der Strafausmeffung famen in Betracht: 
A. als a B 
a) die hohe Stellung bes Angeklagten unb bie dadurch bebingten hoben 
icht 


Pflichten. 
b) bie Wichtigkeit der Depeſchen⸗Serie I. und die aus ungeeignetem 
Belanntwerben ihres Inhalts drohende Gefahr; 
B. als Milderungsgründe hingegen 
a) die am 28. Juni 1874 Inhalts des Eorresponbenzfascikels flattge- 
fundene Rüdgabe der Depeichen, 
b) die durch den verlefenen Erlaß vom 21. Dezember 1843 ſchon von 


Altersher bezeugte —— — einer Anzahl diplomatiſcher Agenten 
in ber Dispofiion über Archivalien. — 
Es iſt denn aus allen vorgetragenen Erwägungen 


— Im Namen des Königs 


„Daß ber Angeklagte, Kaiſerliche Deutſche Botſchafter z. D. Graf Harry von 
Arnim nicht ber Urkundenunterfchlagung und nicht bes Amtsvergehens, wohl 
aber bes Vergehens wiber bie öffentliche Orbnung ſchuldig und deshalb unter 
Zurlaftlegung ber Koften mit einer Gefängnißftrafe von 3 Monaten zu belegen, 
movon inbefien ein Monat durch die erlittene Unterfuhungshaft für verbüßt 


zu erachten ifl. 
Bon Rechts Wegen.“ 


Dad Urtheil zweiter Inſtanz (bed Kammergerichts) 
vom 16. Juni 1875 lautete — indem der Charafter ber 
beifeitegefhafften Schriftftücte als Urkunden anerkannt wurde 
— auf Grund des $ 348 des Reichsſtrafgeſetzes auf nem 
Monate Gefängniß. . 

Die Nichtigkeitsbeſchwerde wurde vom Ober- 
Tribunal unterm 20. Oktober 1875 zurüdgewiefen. 


Durch Urtheil des Reichs-Disciplinarhofes vom 
27. April 1876 wurde ferner gegen Graf Arnim auf 
Dienſtentlaſſung erkannt. 


Auf Anlaß der Schrift „Pro Nihbilo“ wurde gegen Graf 
Arnim endlih beim Kammergeriht ald Staatsgerichtshef 
Anklage wegen Landesverrathd auf Grund des $ 92 bes 
Reichsſtrafgeſetzbuchs erhoben. Da der Angeklagte nicht er 
fhienen war, verurtheilte ihn der Gerichtshof in contumaciam 
als ſchuldig der angeflagten Verbrechen zu einer Zuchthaus 
ftrafe von 5 Zahren. 


40, Weitere kirchliche Künpfe, 


1874, Dezember, Veröffentlihung der Depeſche des Fürſten 
Bismard über die Papftwahl vom 14. Mai 1872 im 
Reichs⸗ und Stantd- Anzeiger auf Anlaf des Arnimſchen 
Prozeffes (ſ. die Depeche oben ©. 489). 


1875. Februar. Eollectiv-Erflärung des deutſchen Epis— 
copats betreffend die Circulardepeſche des deutſchen Reichs— 
rn hinſichtlich der fünftigen Papſtwahl. 

„Staats-Anzeiger” bat unlängft eine auf bie künftige — be⸗ 


gpig a ie bes Herrn Reichslanzlers Fürſten v. Bismard vom 
14. Mai 1872 veröffentlicht, welhe nach der ausprildlihen Erklärung des An« 


Kant n „die Bafis zu dem ganzen ber Oeffentlichleit vorentbaltenen — der 
d 


em — — gen ben Grafen v. Arnim oft ermähnten U firdhen- 
Inhaltes bildete. 

Sr — e gebt von ber Vorausſetzung aus, daß durch „das Vaticaniſche 

Concil und feine beiden wichtigften Beftimmungen über die Unfehlbarkeit unb bie 

Surisbiction des Bapftes bie — des letzteren auch den Regiexungen 

genüber gänzlich verändert fei, und folgert hieraus, daß „das Intereſſe 

* letzteren am ber — —— aufs Höchſte gefteigert, damit aber auch ihrem 
ss. barım zu Himmern, eine um fo fehere Bafis gegeben jei.” 

Ngerungen find eben fo ange enge als ihre Borausſetzun 

; und es halten bei der hohen Wichti, biefes Actenftildes un 

bei dem uf, e, welchen baffelbe auf bie leitenden Princivien des Neichslanzler- 

handlung ber kirchlichen Angelegenheiten Deutſchlands geftattet, 

bie unterzeichneten Oberbieten ſich für eben fo berechtigt als verpflichtet, den barin 

enthaltenen irrigen Anſchauungen im Yutereffe der Wahrheit eine öffentliche Er- 


zu 
Ba Chenlar- Depefäje behauptet binfichtlic ber x Befetäfe bes Baticanifchen 
Durd bieje Beichtüffe ift ber Papft in bie Lage gelommen, in jeber 
Sun 3 Dice! bie biſchöflichen Rechte in bie Hanb zu nehmen und die päpft- 
landesbiſchoflichen zu ſubſtituiren.“ ‚Die ma ——— 
— der Höhn u aufgegangen.“ „Der Papft 


aus, —— die gan der biſchöfli⸗ 
Rechte ht in feiner ——— er iſt im J ade 4 cu ne 
getreten“, „und es gängt nur von ey 2 ber Praris in 
In und an bie Stelle beffelben —— = Neg en 
iſchöfe find mur noch feine euge, jeine Beamten obne 





Be 1 


"em Doyme er päpflen Unfe 
4 a ber n un 
Haren und 


1875. 

verflänbnif ber Vaticaniſchen De an aubt, burch biefelten 
—— wi —— ahnen ber Ph 
„Werkzeug ; a ee ohne eigene Pe 

was ber ae re * * auch vom Vatieaniſchen 

Eoncil rt worben ift, find bie Biſchbfe 

bes Bapftes, nicht päpftliche Beamten ohne eigene Berantwortlichkeit, fonbern „vom 

Bee der Up — weiden und regieren 

wahre die ihnen —— 


en —— eiten befanbene Rt * 
zen — Bet aut, feier — 
* chöfe illuſoriſch zu — fo wenig Tann bie Em 


die 

= alten rege Lehre den Primat eine ſoſche Befürchtung 
bie Zufanft begründen. erben Prag auch Be bie Didcefen ber ganzen 

Welt von ihren Sifhöfen feit dem Vaticaniſchen Concil gerade in 


berjelben Art und Weife geleitet und regiert, = * demfelben. 

Bas insbeſondere bie Behauptung betrifft, bie Bilhöfe ſeien durch bie 
Baticanijchen Bejhlüffe päpftlihe Beamte ohne eigene Berantwort- 
licteit — n, fo können wir dieſelbe nur mit aller Entsiedenbe zurlide 

8 if wahrlich nicht bie katholiſche Kirche, in — der 
um ritide und bespottifche Grundſatz: ber Befehl des Obern ent- 
Binde unbedingt von ber eigenen Berantwortlichkeit, Aufnahme 
gefunden bat. 

Die Anficht endlich, als jet ber Papſt „vermöge vu. Unfeblbarfeit ein 

ofuter Souverain“, berubt auf einem durchaus n Begriff von 
Hlbarkeit. Wie das Bencaniiee Eoncil es mit 
laren deutlichen Worten ausgeſprochen hat und die Natur der — von 

Y — In) biefelbe lediglich auf eine ei bes höchften püpft- 

dieſes erſtreckt ſich genen auf ba ah ir unfehl⸗ 

en ber Kirde Fe t en 8 an den Inhalt der b. Schrift und der 

Weberfieferung, ſowie an bie —— dem firhlichen debramu gegebenen debt 
entfheibungen gebunden. 

ch ber erungsbanblungen bes Papftes ift ba u das 

———— —— ——— die — es fe Vie Sen 


Fa zum Episcopat —* die er Beſchlil alterirt worden, a 


bete erſcheint, jo ae a bamit — die aus * 
rung, daß bie Stellung bes ben Regie- 

— gegenüber durch jene Beth veränbert jei, * — — 
wWir Binnen übrigens nicht umbin, unſerm tiefen Bedauern darüber Aus- 
— — daß in der oft erwähnten Cireulardepeſche das Reihslanzler- 
— n uͤrtbeit über katholiſche Angelegenheiten lediglich nad 
Beh ebauptungen und Hypothejen gebilbet hat, welche von einigen 
bie zur offenen Auflebnung e en bie legitime Autorität des ge- 
ne Episcopates des tubles vorgefhrittenen früheren 
ten und einer A proteftantifcher Gelehrten in Umlauf 
‚aber wiederholt und nadhbrüdiih vom Papſt, von ben 
sten unb von fatbolifhen T — ſowohl als Canbniſten 

ee unb wiberlegt worben find, 


anregen Si Ko der — Rinde in ud 8* —* 
elta 4 —— = ice — Kirche Handelt, man 
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16. März. Neben des Fürſten Bismard bei der Berathung der 
Borlage im Abgeordnetenhaufe, 


Der Gehorfam gegen Gott und den König. 
(Nach einer Rede bes Abg. v. Gerlach.) 


„Ich beabfichtige nicht, dem Vorredner im Allgemeinen zu antworten, 
n me auf em Wort, Diefem Worte muß miderfprochen merden 
einer Weife, wie es bisher noch micht geſchehen iſt. Es iſt die falſche 
elleliens des an ſich richtigen Sages: man ſoll Gott mehr 
gehorden als den Menſchen. Der Vorredner fennt mic ja lange 
e er hat ja jelbft öfter davon gejprochen, um zu wiſſen, daß ich Diejen 
Ep in feiner vollen Richtigkeit anerkenne, und daß ich glaube, Gott zu 
‚gehorchen, wenn ich dem Könige diene, dem er früher ja auch gedient hat, 
' der Devife mit Gott für König und Vaterland; jegt find ihm 
drei Devijen außeinandergelommen, wie es ſcheint, und er fieht Gott 
ge t von König und Vaterland. Ich kann ihm auf dieſem Wege nicht 
ch glaube meinem Gott zu dienen, wenn id meinem 
nige diene im Schuße des Gemeinmwefens, deſſen Monarch 
er von Öottes Önaben ift, und in welchem die Befreiung von 
fremdem Geiftesprud und die Unabhängigkeit feines Volkes 
en römifhen Drud zu fhügen feine ihm von Öott auferlegte 
licht iR in der id dem König diene. Der Vorredner ſelbſt muß 
ch zugeben, wenn er ganz offen fein will — unter vier Augen wird er 
h gemug fein e8 uns einzugeftchen, — daß wir an die Gottheit eines 
ögenthums wicht glauben; nichtsdeftomeniger läßt er ſich von diefer 
I ung der Wahrheit bei feinen Ausführungen leiten, als wenn wir, 
Die wir bier figen, an eine heidniſche Staatsgottheit glaubten. Er ver- 
er hierbei in denfelben Fehler, den er den römtjchen Kaiſern vorwarf, 
ie ſich vergöttern ließen, indem er fagte, die Yeute waren ja weit ent⸗ 
ſelbſt daran zu glauben, und jo ıft auch er weit entfernt, daran zu 
m, was er — er brauchte es nur zur Beſchönigung der —— 

Die er ſelbſt ausüben will. 
Der Satz aber, um den es ſich handelt, ift nur die Frage: foll 
man dem PBapfte mehr dienen als dem Könige? Zwiſchen dem 
und Gott ift denn doch für mich ein jehr weſentlicher Unterſchied. 
mdelt ſich aljo hier nicht um die Frage: Sol man Gott oder joll 
man den Menſchen mehr dienen, fondern nur darum: Sollen wir in 
mweltlihen Dingen, mo e3 I) um unfer Seelenheil in feiner 
eije handelt, dem Papft mehr dienen, als dem Könige, Wir 
m bor 1826 unter der Herrſchaft des Landrechts gelebt, das meiter 
und diejelben Herren, die jegt behaupten, durch die Maigejege, die 
t jo weit gehen, wie das Landrecht, geſchädigt zu fein, mögen doch 
ebenlen, daß ihre Bäter in Ehren felig geworden jind unter 
e 


Regime, 
Der — bat noch ein Argument vorgebracht; er hat den Sul 
insminifter auf feine Erfolglofigkeit hingewieſen. 5 ich bewundere das 
or 


und , wenn er auf der einen Seite feine eeren austheilt ohne 
pr t auf Erfolg, hat denn auf der anderen Seite das Verhalten 
Biihdfe den Zuftand der Fatholijchen Kirche mefentlich gebefiert? Rufe 
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aus den Reihen der Ultramontanen: Ja mohl! gewiß!) Nun, meine 
Herren, das Zeugniß de3 Papftes fagt nein. Was wäre denn das für 
eine Heuchelei, für ein heuchleriſches Klagen, mit denen man uns 
vor Europa verläumdet, als ob wir Kirchenfeinde wären, ald ob wir die 
Kirche vernichteten; wie wären denn dieſe Klagen denkbar, wenn ich wirk⸗ 
lich Ihre Kirche fo gefördert hätte, wie Sie behaupten. Eins von Beiden 
ift aljo jedenfalls ficher: entweder die Klage Über Verfolgung der Kirche 
ift Heuchelei, und da8 werde ich mir merken, fo oft fie wieder auftritt, 
oder aber auch Sie haben irgend welche Erfolge nicht gehabt. 

Darauf aber fonmt e8 hier ganz und gar nicht an. Wir find beide 
einig, nicht in dem Streben nad) Erfolg, jondern in der Bilichter- 
füllung, beide im Begriff, Gott mehr zu dienen, als den Men- 
fen, jeder nad feiner Weije, wie er ed glaubt. Sie glauben 
den Willen Gotte8 näher, genauer zu fennen als wir, wir glauben es 
auch, ich meinerjeit8 glaube auch den Willen Gottes genauer zu fennen 
als der Borredner. 

Alſo, meine Herren, auf den — kommt es nicht an, anf 
dieſes Geſetz wird feinen nennenswerthen Erfolg haben. Der Papft und 
zehn Dial mehr der Jejuiten» Orden find viel zu reich, als daß es ihnen 
auf dieje Summe antommen könnte, ich jage nicht ohne Bedacht: der Je 
fuiten- Orden zehn Mal mehr als der Papft, außerdem können fie ihre 
Beſteuerungsari, die ihnen bisher gute Dienfte leiftete, anwenden. Ih 
erwarte aljo feinen großen Erfolg, aber wir thun einfach unjere 
Pflicht, indem wir die Unabhängigkeit des Staates und ber 
Nationen gegen dieje äußeren Einwirkungen ſchützen, indem 
wir die Geiftesfreiheit der deutjchen Nation gegen die Ränke 
des römifhen Jefniten- Ordens und des Papſtes vertreten; 
das thun wir mit Gott für König und Vaterland.“ 


18. März. Weitere Erflärungen. 
(Auf eine Rede des Abg. Dr. Wind horſt). 
(Rechtötunde und praftiihe Politit; — Grund und Erfelg ver 
Regierungspolitik; — Bildung einer mächtigen ftaatlichmenard:fctn 
Bartei.] 

„Der Herr Vorredner hat behauptet, ich hätte irgend wo, ich meiß 
nit wann, gejagt, die Maigefege enthielten nicht3, was nicht im Yan 
recht ftände, und wären mit dem Pandrecht übereinftinnmend. Sch beftreie, 
das jemals gejagt zu haben. Ich habe zwar ſchon fehr viel im Leben ge 
fproden, zu viel, als daß ich jedes einzelne Wort behalten fönnte, aber 
das bejtreite ich, gefagt zu haben. Obihon ih mich auf dem Gebiete 
der Jurisprudenz mit dem Herrn Vorredner nicht meiten will, jo bin id 
doc feit meinen Studien jo unwiſſend nicht, daß ich nicht zu beurtheilm 
verftände, daß im dem Landrecht nach manchen Richtungen jehr viel mehr 
fteht, als in den Maigefegen, — wiederum vieles, was nicht im Yand- 
recht zu finden ijt, in den Maigejegen, an melde man zur landredtüden 
Zeit noch gar nicht gedacht hat, weil man zu Friedrichs des Grofen 
Zeiten an die umerhörte Erfheinung, daß ſämmtliche Landes— 
bifchöje fi gegen Die Gefege auflehnten, noch gar nicht ge 
dacht hat. Wenn nun der Herr Vorredner aber nach jeiner Arı cımas 




















159 
1875. 


d eingetreten ? 
I Sg Sue Mike um ve 10 9 net 30 
von uns Fieifel fein wird, daß, 


i — — 3 1850 die jegigen geiw 
er — e Sl Artitel SH — ra 


— wären. 


einer rein 


te Maber wir * elite 8 einer Eee R e aus 
SR ſammtheit der preußiſchen, aus —32 Geiſt lichen 
ua ‚an ihrer Spige unfere Bifhöfe — daß mir der Rechte 
* EB bei deren Ausnußung fie Doch das Gefühl, Deutſche, 
: Bau fein, die Pflichten, die fie gegen den taat haben, 
ne, en fie dem Könige leiften, nicht vollftändig außer 
‚berlieren würden, Dieje Bür ſchaft ſchwaud durch das 
anum, durch die große Ummälz zung in der Berfafiung 

der latholifhen Kirche. en im Centrum.) Meine 
murren, Sie werben die Wahrheit nicht tobt murren, e& bleibt doch 
Ihr Murren wird ja aber regiftrirt werden. Sie können mic, ja 
rlegen und an enge unfere —— — 
ändig it uen, wie in alten i eiten 
nd mie die urfprünglich deutſchen Biſchöfe, die Andre Kaifer gegem den 
Ban ins Feld. folgten, — dies lönnen Sie ja beweifen, Sie können mic 
, wenn es Ihnen gelingt, irgend etwas —*—* dafür * 


die eh vagraphen, nichts Knie meiten, ‚als, die 
iten der Fatholijhen Kirche werben DH 
0 — rer die — die der ale pi e 


zanſp de  zuzit 
y Rund der — ü 
— * neh mit i Bush 


im Staate 
durch ee 
2 fe ch an nm Ye Wit A — 
det ih au Ar bei uns an der piße einer 
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den Mona mit ein 1 de 
„möheigen * en Mon J En u ſolchen * 

——— "Gebiet, was er fo behe 

taates —— * be der — 


— de J des 
== Ein ihrän —53— — Gene t nn nei 


die chränku Brinziplen der 
BER ac Dune ah —— Vollsſtamm und unfere Di ae Opal 
hunderten «harakterifirt ‘haben, dafür bürge uns 
‚Deutichlands, daftir —* ums der zus > Sing un ze 


eher be 


r 8 , die d 
de Stnates — —* 334 ar 


le sl der ünberen naeh auf Batriotismus bei 
denjenigen, die man mit der Ausführung betraute, ftellenweije 
unmwirfjam gemadt worden ift, Diejes' Vertraiten, welches bie mehr 
edle ‚als —— che Natur des Höcitjeligen K charalteriſirte, das ſich 
1840 find gab in der Aufhebung des Placet, in gewiſſen Hoffe 

— ‚die ſich nicht erfüllten, in mehreren anderen "Boftimmun gen, in 
—— der katholiſchen Abtheilung, dieſes Vertrauen, weides nur 
ration von Räthen noch erfitlite, dieſes Vertrauen hat die 
Feſtigkeit, mit der die alten landrechtlichen Beflimmumgen und die Vorficht 

an Beraten — Staat verſehen hatte, in manchen Beziehungen 

es wie ai Breſche in die für dem allgemeinen 

1 des hr nothwendigen Beftimmungen gelegt, Diefe 

ſche muß überſchüttet werden, fie muß anogeüftt werden; 
ald das gejchehen ift, werde ich fein eifrigeres Bemühen 
es, ‚als den Frieden, felbft mit dent Centrum, mamentlid 
aber mit dem jehr viel mäßiger gefinnten rhmiſchen Stuhle 
n, umd ich hoffe, ihn dann and mit Gottes Hülfe zu 

en, und id werde dann, fo lange mir das Leben gegeben 
beitragen, den Kampf, den agarelin zu führen wir 

le genötbigt geweſen find, demnädhft mir defenfid 


ER und die en mehr der —— als der 
u — 
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—— und abſolut auf die Spitze ber Principien 
— —— Denn man kbonne int 
man dabei bie 

D A— 
Die Beberzi igung | biefer Lehre würde Ye fatbofifhen Kirche 
Ken era „Dem, vorl —5 en Geſehe REIS: miht ſchwer werben 
ne ; bie Nichtbefolgung aber w bie Steflung ber geift- 

Behörden zur firdlihen — 

— durchaus erfhättern. * ift natürlich, daß unter ſolchen 
treff der & gewifie Gerüdte unb nah e Anzeihen in Be- 


9 bis auf 


ber Bersineiitiglet, ‚ber Bifhäfe z itwirkung bei Aus» 

55 bes Geſe tze s leicht Glauben ———— Die nächſte Zeit wird 

ne darüber verfhaflen, im wieweit es ſich dabei um 

anti —— handelt, und. ob bie. Biſchöfe im der 

Sicig: den Boden Hapliaem 555* zunächſt bei die ſem wichtigen 

ER ‚betreten wollen. Es würbe bies anmeilaläeie: aus über 
ejet hinaus non Bebeutung fein.“ 


Die Bijhöfe und das Gefep über die kirchliche 
Bermögensverwaltung. 
„Preovinzial» Korrespondenz“ vom 28. Juli 
— 3 
* RN N ebuifofen ter zur Ausfüh — — 


See EN ee fernen uses zwei Er en, er 


bes 


Haficch, : sa lich ‚und pofitiv erfolgen. Es mußte 
2 i — ichen Een den af Gemeinden bie 
e vorgeſchriebenen Wablen — — die Uebernahme der 


witrben; — aber wenn 


Atia Bermä 
je — he wi Erflärung abgeben wirben, dem 
— zu wollen. 


bem in Rebe Geſetze gegenliber ſchlie 
— — iz: — 


an« 
icht um ein ein 
nerfeummng, fonbern e um bie 
jene Zulaffung einer thatfähliden Unterwerfung der Ges 
bein, aber vorbehaltlih ber gruudſätzlichen Stellung der 


an ee auf Inga eine ——— bes — 
ſchöfe jelbft 


der Erbilhof von Mn vigtete im Aufta and. Hanse Bun 
 Sefet als ler alt ben ber kon liſchen zu⸗ 
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biefelden Erwägungen priefterficher Pflicht, welche die jetzige Entichließung einge- 
geben haben, werben auch bie weiteren Konfequenzen ficher herbeiführen. 

Die Zuverfiht ber Regierung war ja ſtets barauf begründet, baß bie 
Biſchofe immer Harer erkennen würden, baß fie um bes Gewiffens halber und 
nach ihrer Pflicht gegen die Gemeinden den die Kirche zerrüttenben Widerſtand 
gegen bie Staatsgeſetze aufgeben müßten. 

Diefe Zuverſicht if jegt an einem ber widhtigften und burd- 
greifendſten Gejege trog aller entgegengejegten Anlünbigungen 
unbebingt in Erfüllung gegangen: ie wirb fih aud weiter unge» 
nn aller behaupteten „Unmdglichleiten” als wohlbegrünbet er- 
weifen.” 


Für Bißmard. IT. 49 
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ai le Eiche asia Bismard he ermorden, —5* Erbieten 
Einzelheiten und den nicht wider me Beweisftüden der öffente 
— —* übergeben worden iſt. Äuch über dieſen Fall fiel un 

met ändige Öutachten dahin aus, daB, was Duch esne gethan oder 
— nach — Geſetze feinen Anlaß zum Einfchreiten gebe. 
mete ift beauftragt, die Ermägungen zu wiederholen, welche 
er * dieſe Vorgänge dem Herrn Miniſter der auswärtigen An Bu 

n mündlich J entwideln die Ehre gehabt hat. Es find unbe 

zollerrechts, daß ein Stan feinen Angehörigen nicht * 
ie innere Ruhe eines anderen Staates zu ſtören und ver⸗ 
de feine Gejege dafür zu forgen, Bag er im Stande fei, 
——— Obliegenheit zu genügen. Die mächtigften Reiche 
u. Geletgebung in diefem Sinme geordnet und bei hervortretendent 
Die Berpflichtung aller Staaten, ns zu ei daß 
ihr Gebiet 3 gur att von Anfchlägen gegen die Auhe der Nachbar— 
ftaaten und Siehe der —— derſelben ee werde, figt 

in — ——— Maße einem Staate ob, der ſich rivilegiums ber 
Neutralität erfreut; zu dem ſtillſchweigend te Na ie 
| dee geh) rt die volle Erfüllung jener Berpflihtung. Es darf 
erinnert werden, daß Belgien durch bie Sefege vom 20. Dezember 
1852 und 22. März 1856, betreffend Prefvergehen und Mordanſchläge 
gegen die DOberhäupter anderer Staaten, Yliden feines Munizipalrechts 
fih bemüht hat, und daß, wenn der Anwendung des Ar- 
123 des — —* Stvafgefet ni Bedenfen, über welche der 
en ein Urtheil fich nicht erlau entgegenftehen, die gleichfalls 
Schwierigkeiten der Art dadurch) überwindet, daß nad) 
dem Dem ebgenöifiden Strafrecht ein Bürger oder Einwohner’ der Schweiz, 


de Macht 7 d iz gefährbenden Einm 
m == Une Tg net, Sul vor — 


u Pr ie ıng Seiner Majeſtät des König 8 der Belgier wird 
ſich der Erkenntniß nicht verſchließen wollen, daß Die beftehende Geſetz⸗ 
einer Ergänzung bedürfen würde, wenn wirklich die gegenmärh 
Geſetze nicht die Mittel gewähren follten, den innere Frieden 
und die Sicherheit der Perſonen in befreumdeten —— egen 
ne durch belgiſche Unter en fiher zu ftellen, Die 

ig daß die Koni glich lgiſche —— dieſe Auffaſſung 
theil rate den Umftand I t erjhüittert, daß die Mißbilligung der 
‚erwähnten ——— ar der Herr Minifter der auswärtigen Angeles 
aten Bag: ——* hat, einen amtlichen und öffentlichen 
— nicht ge — hat,“ 


| =. Februar. Ablehnung Seitens der belgischen Regierung. 


— u te kennt lein Geſetz, das heutzutage be» 
| ee > —* —— 


in Ausficht genomme 
Br Arafbar Ir wenn biefe Abficht, weit *— —— 
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Aufmerkfamkeit der Reichsbehörden auf die aud in Deutjchland —* 
‚ Pen Seigilden — Lucke der Geſetzgebung be⸗ 
Staaten gegen Unternehmungen beutliher 
thanen gelenkt, obfehon bisher Reflamationen fremder Regierungen 
en feindtie e Umtriebe deut her Reichsangehörigen nicht eingegangen 
weil Einmiſchungen deutſcher Unterthanen in die inneren Angelegens 
anderer Fänder nicht rer r Herr Reichsfanzler hat * 
ch feine Zeit verloren, die Reichsbehbrden zu der Ermägung a 
en us melche gefeglichen Hl fa der Schub des 3 
Kr md Da In — Fe & n —* — u 
Sangeböri, er ſtellen läßt, elche Aufn 
Bi eggebenden — finden werden, läßt ſich auch in —— ⸗ 
cht beurtheilen. Der ganz ergebenſt Unterzeichnete iſt be 
s Neue den Wunſch au Ku echen, daß die Ne En Sr. Majeftät 
=E der Belgier dieſem Beiſp et folgen und aud) ihrerfeitö den Berfuch 
gie möge, der — freundnachbarlicher Beziehungen, auf welche 
— ihren wiederholten Verſicherungen einen eben ſo großen Werth 
u Kine das —*— Reich, Eine verſtärlte Bürgfchaft zu geben, 
rd benfelben, felbft wenn er mißlingen follte, die mit 
e öffentliche Meinung Hären und ein alle Staaten —— 
des Einverſtändniß herbeifuhren helfe. 
die Koniglich Velgiſche Negierung auf dieſem Wege in die 
‚ont, den Inhalt der gegenwärtigen Eorrespondenz öffentlich E 
„ſo wird fie gewiß gern die Gelegenheit wahrnehmen, den 
i Entftellungen entgegenzutreten, als ob von deutſcher Geite wi 
{ g der Breifeeibeit Belgiens erftrebt worden ſei. Deutſch— 
d beabſichtigt überhaupt feine Einmifchung in innere Ans 
— ſondern —* Klage über Einmi— 
belgiſcher Unterthanen in die innere Kirchenpolitit 
hlande, über Einmifhungen, die durch Handlungen 
erfolgt find, "mit denen die bel iſche Preßfreiheit nicht in 
B —* ung ſteht. Die deutſche Re chsregieruug hält dabei an 
Meinung feft, daß die erceptionelle Yage, in der ſich Bel- 
e en, des Privilegiums der Neutralität befindet, von 
em Königreihe auch eine befondere Sorgfalt in der 
e guter internationaler Beziehungen erwarten läßt, 
fi ch den Mächten gegenüber, ee diefe Neutralität 
9 = In dieſer Auffaftung hat die Kaiſerliche Regierung es au) 


halten, den Meinungsaustaufch, in welchen fie mit der 
sen Regierung begriffen. 1 ift, unter Mitwiffenjchaft ber 
te einzuleiten und zu führen, Die Königlich Bel- 
1g wird auch hieraus gewi gern entnehmen, daß die deut⸗ 
men feine Ziele erftreben, welche das Urtheil der übrigen 
fe zu fcheuen hätten.“ 


30 A Erwiderung Seitens bes belgiſchen Minifters. 
N 8 vont 26. Februar babe nicht bie Bebeutung einer 
J— 
Pflichten al — Staat in freundfehaftlichem und in ber thne 
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hoc, das heißt für einen’ br 
die Dauer berechnete, auf bie Dauer 
ften und er — Wert 


Ai 


En 


Aegide gegen 
nad dem wien 8 Brief ber ale —— allerdings 8 vorhanden, denn 
Kreije bes offictellen Italien erjehnen nichts lebhafter, als eine Aners 
bes feßteren durch das Papfttbum, ſelbſt um ben Preis einer großen 
See ——— Deutſchland. 
Alde in der Kölniſchen Zeitung. Wir - weit entfernt, bie 
Buster beffelben im Ganzen in Abrebe zu ftellen. Wir vermögen baffelbe 
zu ergänzen, bie wir unferer eigenen Beobachtung entnehmen, während 
—— ae Yige alferdings für irrig halten. 
Wir halten für ſehr wahrſcheinlich, daß ber befannte di bes Grafen 
B. &hambord vom 27. Oktober 1873, welcher die zur Anfrichtung bes legitt 
— — —— von Berfailles jerjprengte, weſentlich Sir eingegeben 
ed 6 daß bie Annabme biejes Thrones ber augenblidliche 
— * . ſehr — daß Mac Mahons balb Be 
—— Forderung, feiner Präi aft beftimmte le, vr 
beren Umfang ber Marſchall anfan 18 auf zehn Jahre bemeffen F Zr 
dem Wunſche Mac Mabons entiprang, den Nevandefrieg all 
erleben und zu leiten, Wir Batten’ fogar für —— Kerr * 
ichen Kreiſen der franzöſiſchen Armee ber Geb vorherrſchend ift, 
eine Krone auf bem Sclachtfelde erworben werben — oder doch am 
Ye einer ſiegreichen A ebe oran wir ing 


— ie a 
En i iefe Männer fi ſich nicht fi 


—— Mac Mahon an ben Rechteboden 
3* — von ber R —* 
rin smus in bie Arme treiben, zu 
‚ob eine republilaniiche Majorität in ber Wabllammer ber neuen 
— unter Füb Mac Mahons und ber or iſchen 
1 ı bereit wäre, Wir glauben eben deshalb, — die 
ran! m Ausbruch des Krieges fogar vor Auflöjung ber jegigen 
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zertigen Bebentung nad vor Allem im Auſchluſſe an die Drei- 

ifervereinigung, an beren Abſichten unb Ziele aufzufaſſen find, 

b ift auch bei jeder folhen Begegnung bie fortbauernde innere 

——— mit dem Dritten jener denkwürdigen Vereini— 

Mit > bem Kaifer von Defterreich, bie jelbftverftändlihe und 
> 


erte ——— 
eſe Gemeinſchaft legt, das iſt erſt vor we» 
Wochen im Baal an Aloe ke bes ey Braun; Soſeph kei * 
von Italien laut verkiindet worden: „Der Glanz und bie Freude ber 
* —— (fo wurde von bſterreichiſcher Seite ) werde noch 


d > 8 ee M O 
und — ihren ————— a in ber Mräftign ftigung des Diei- —— nl 
gr Pc Bee San fm ae na no er 


jo eben wird ber Beſuch bes Kaifers Alerander in Berlin von bem 
Bei halbamtlihen Blatte im Sinne einer neuen Kräftigung ‚ber Iuter- 
ejfen des „allgemeinen Friedens und der Verſtärlung der Beziehungen“ gebentet, 
welche fi zwiichen ben drei Kaiferreichen in einer auch fiir Europa fo bebeutungs« 
wollen und jegensreihen Weife vollzogen haben.“ 
So wirb benn ber neue Befuh des Kaijers Alerander am 
Dofe des Deutjhen Kaiſers, jo wenig er aus politifhen Beweg- 
rünben und Abſichten, vielmehr nur aus bem Herzensbebürfnifje 
er beiben Monarchen hervorgegangen ift, bod unfehlbar von ber 
fegensreihften Bedeutung für Die weitere frieblide Entwidelung 
umb für bie allgemeine Sopıfaprt fein. Aub von biejer Zufan- 


menfunft gilt, was Fürft Bismard nah der Drei-Raijer-VBereini» 
gung — gte: bafı ber Glaube an ben Frieden befonbers für das Em» 


r ee fat ebenfo wichtig ſei, ale die Er» 


Die Beziehungen zwifhen Deutſchland und 
Frankreich. 
Aeußerung Lord Derby's im eugliſchen Oberhaufe: 
Es ſei befannt, daß vor einigen Wochen eine ſehr : en — 
über iehtngen zwiſchen Deutihland und Fra 
ten ei öchftem Anſehen in Berlin bätten oft — ve die and 
ee Be ber Gefabr für Deutſchland geworben fei, indem bie 
n Zablenverbältniffe kur ie bentlih ben Entihluß be» 


— es doch nothr 
reduzire, um beit 


Der „Deutſche Reichs-Anzeiger“ bemerkt zu dieſer Erkllärung. 


„Daß bie Vermehrung der Cadres hier eine e Beunrubhigung 
— Diefe Benurubigung bat aber nicht im Entfernteften 
— — —3 eine 

ung il ober auch mur zur Siftirung ber 
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eleitet feinen ebrwürbigen unb ſo herzlich werebrien 
nfchen und mit ber Zuverficht, daß ber erſte 

mit Gedanken aufrichtiger — für Italien über die 

Eindruclen und Erfahrungen feines dortigen Aufenthalts neue 

cha für das einfhaftlide Streben beider Bölkr in 


en Ziele ber politifchen und geiftigen Entwidelung finden 


„Der Reihslanzler Fürft Biamard, welder bis 
Anfang voriger Woche mit Bejtimmtheit gehofft hatte, 
Se, Majeftät den Kaifer auf der Neife nad Italien zu 
begleiten, hat in Folge dringenden Rathes feines Arztes 
im legten Augenblide noch zu feinem lebhaften Bedauern 
auf die Reife verzichten müffen. 

Auf Allerhöhften Befehl hat demzufolge der Stantö- 
fefretär von Bülow Se. Majeftät begleitet, mit ihm ber 
ältefte Sohn des Neichöfanzlers Graf Herbert v. Bis— 
mard.“ 


„Brosinzial» Correspondenz“ vom 20. Oktober. 
ma ee Kaiſer in Mailand ift in biefen Zoe ber Mittels 
en Gedanken und Erörterungen, nicht blos in alien und 
ei ae überall, wo bas Pr Feben ber Gegenwart eine Stätte 
ee aud —* Verahtungen Klingt, ob willig oder wiberwillig, bas Aner- 
oßen Bedeutung biefer Kaiferreife ıbor, 
ei eis es" niß wird die Erfcheinung des dentichen 
in Diet land als freund des Königs von Italien * als Genoſſe einer 
enspolitit bezeichnet, — und weltgeſchichtlich iſt bie Thatſa u im 
, nicht zwar mm neuer politischer Eutſcheidungen willen, welche dort ges 
oder worbereitet werben follen, wohl aber als ber feierliche Ausdruck und 
die ung ber großen weltgefchichtlichen Thatſachen, die ſich im letzten Jahr⸗ 
ganz Europa und vornehmlich für Deutſchland und Ftalien vollzogen 
und auf welden eine neue Seftaltung ber gejammten europäiſchen Ber- 
beruht. Der bewußle Auſchluß an dieſe ıteue Dibnung ber Dinge und 
Wille, für die Erhaltung derfelben mit ein ag war ed, was 
Ben € & Bietor Emmanmel vor zwei Iabren nad Berlin führte, — und 
bes beutfchen Kaifers, tem König von Italien und bem italtenifchen 
ugthuung Deutſchlands über dieſe Gemeinſchaft bes politiſchen Stre» 
— befunden, war es, was unſern Monarchen alle Bebenfen 
igfeiten. überwinden ließ, um den Befud des Königs Victor 
nuel perjönlich zu erwidern und bas Freundſchaftsband mit Italiens 
und Bolt ws a A fnüpfei. 
Wenn des Kaifers Abſicht, diefe habe Bebentung feines Beſuchs anch durch 
bme des here Bismard zu bezeichnen, ſchließlich mit Rucnat 
den des Kanzlers nicht zu Ausfilbrung langen konnte 
Bus ang e Bebauern gerechtfertigt, daß bei Der Begegnun— in SReilanp 
ven Kalle der bebeutendfle Träger jener großen wel! 4 Wen⸗ 
= ang iſtz doch wird daduich bie Bedeutung ber fürftlichen Zufams- 
an und für fi, welche eben ben bereits geichaffenen und in Kraft 
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& biejes ‚geeinigte Defterreich leitend —* 
zu machen. Non Biken ——— ei 
Schmerling im Jahre 1848 den Verſuchen, einen deutſchen Bu 

Fübeung, ass in enger ver — N ee ö een Bonuie 
zu 


aller Entſchiedenheit um) 
r —* ibm iſt in * That ein ae —— an a onen 
— tnd een De 
owo ‚ii 
= — —— fin: Ratt’eines yarlamene 
Gefanmtftaates ift bie ——— ungariſche Monarchie 











tigen 

er Rutferberrfgaft. bes — von Preußen 
ar Neih in enger, fefter Einigung aller beutihen Staaten erftanben, 
— die beiden jelbftftändig organifirten sc aber haben ſich zu ——— 
bem politiſchen Streben aufrichtig aneinander geſchloſſen. 
Wenn nun der vormalige Miniſter und Vertreter der überwundenen poli« 
nachdem er — lang nur feines Amtes als Präſident bes 
gewaltet hatte, jetst —— wieder im bie politiſche Be⸗ 




















ef —— —— und denen pn das neue 
Dorn ‚in Sage Bl e ift. Im Berein mit dem alten — * 
As ‚mißen fi auf's Menue Beftrebungen im Gegenfage zu dem 
I Gene a a Ausgleiche geltend, — ein hervorragender Ber 
b Grafen za verlangt bei ben jegigen Verhand⸗ 
ia ‚lee ne "Rdfihtetofigteit" zur m. der ſpeziell äftere 
 Iutereffen „ohne Scheu vor den Folgen bes Widerftandes”; baneben 
t ber neuen poliliſchen Gruppicung eine klexilale Beimiſchuug nicht fremb zu. 
ein ſich —— in dem Verhalten der betreffenben Politiker auf An⸗ 
3 ber. ür den Kardinal Rauſcher bemerklid machte. 
Wenn ſich Bi Aufmerfiamleit von beutiher Seite ſchon auf * erſten 
eg politifhen Negungen richtet, jo wird man darin vor Allem eine 
} Wunſches erkennen, daß die im öffentlichen Leben Oeſierreichs 
bungen zu Deutjchland freundlich 3 
= die —* Aa Zeit auf bie Bühne 
etzige beu 
















en — 
bis Aue b A 
a sr in ee u ne newerbii va 
} en erling’ihen Idea lt entipridt, 
mg nahe Tiegenb, — ——— uch zur Durd- 





dt Zum. ee Bei * find 
a en Deutichlands ein 
— und die 
ofen ke ie : Meng. 


heinen, wenn in 
d de u machen — welche nach ihren Grund⸗ 
m ber Bee 16 ß 34 n Oeſterreichs mit dem jetzigen Deutſchland 


42. Keichstags- und Landtagsſeſſinen 
87-1876. 


1875. 27. Dftober, Eröffnung des Reichstages— 


Aus der Nede des Präfidenten des Neichsfanzler- Amts 
Staatd-Minifterd Delbrüd. 
„Der Wunſch Seiner Majeftät des Kaiſers, Sie bei dem Wieder 
Besin — verfaſſungsmäßigen Thätigkeit perfönlid zu b ‚ bat 
= haften —— ale — dien yon — * 
Bi, nen. Seine Maje aben mi u erm u 
Seinem und der verbündeten ee Namen, Sie —5* = 


a ie bevorftehende Seffion wird Ihre Thätigkeit mehr flr die Aus— 
bildung und ergeanng bejtehender Geſetze, als für die Begründung nener 
Inſtitutionen nehmen. 
Seit Ihrer legten Seſſion ift die am Schluſſe des Jahres 1871 be- 
im —— dieſes Jahres zum Abſchluß gebrachte Kg 
Aber dos Geld- und Bantwefen Deutſchlands der vollftändigen 
nahe gebracht. Die über Erwartum. ee anche er 
hat es Seiner Majeftät ge Rattt, hm andniß —— 
dem dem Bundesrath) den 1. Januar künftigen Jahres als * für den 
Eintritt der Reichswährung zu beftimmen. 
——— * Ihnen vorzulegenden Reichshaushalts-⸗Etat fir 1876 
en Einnahmen des Reichs nicht unerheblich höher, als 
das I ende Yabr veranfchlagt werden können. Dieſes Mehr wird indeſſen 
uch die Minder- Einnahmen, welche in dem natürlichen Rüd- 
der rer von belegten Reichsgeldern, ganz beſonders aber 
Bien 0 beruhen, der im diesjährigen Etat mt die Ueberſchüſſe 
En ttgefumden hat, Zur Dedung diefer Dlinder-Einnahme 


eg ber bei forgfältigjter Nüdficht auf die Finan 
en enden Steigerung der Verwaltungs» Ausgaben wird —* 
Bel der Matrifularbeiträge nicht v edge Die verbindeten 


m heilen die Uebe gung welche geehrte Herren, w Dee 
ung des diesjährigen —— hat, daß eine —— 
dermieden werden muß. Sie find der Meinung, * das 
durn Siemarc. II. 
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BES E fasete Winigumg tun Die gegeejace Bieten 
d land und Jtalien gleichzeitig gel „ der friebli 
gectenden Entmitlung Capo eine nei "und Danernbe Bere 


20. November. Nüdfehr des Fürften Bismard von Barzin 
nah Berlin. 


Ein erfter Verſuch zur Steuerreform. 
22. November. Rede des Fürften Bismard bei der erften Be 
rathung der Stenervorlagen im Neichötage. 
(Das Necht des Neichstages in Steuerfragen; — bie Steuer- 
reform und die Befeftigung des Reihe; — bie indirecten Steuern; 
— Finanzzölle; — die Reform und die Reichsverwaltung.) 
„Benn erft heute, meine Herren, erften Male in Ihrer 
Mitte — und das Wort ——— ſo rechne * auf 
achſicht, wenn ich damit beginne, hierüber mein Bedauern und 
meine Entjhuldigung auszudrüden, daß ich bei der Eröffnung des Reichs—⸗ 
und bei den bisherigen Arbeiten nicht habe zugegen fein fünnen, 
lann Sie verfichern, daß nur körperliches Unmoplfein mich davon ab» 
bat, indem ich erjt in den legten Wochen, mo die Witterung 
und trodener wurde, einigermaßen die Erholung gefunden habe, die 
ich erwartete und fie gern mod) meiter gefucht hätte, wenn nicht mein 
eigenes Pflichtgefühl mich im Ihre Mitte geführt hätte, und andererfeits 
auch die mehrfach nicht mißzuverftehenden Appellationen an diefes Pflicht: 
[ von Seiten eines geehrten Mitgliedes diefer Berfanmlung, des 
Abgeordneten Richter, Gerade von feiner Seite finde ich es 
ich nicht ganz billig, jo ftreng zu urtbeilen, und er wird fich jelbft 
im Untlaren fein, daß gerade er weſentlich dazu beiträgt, das an 
und für 9 mühfame und angreifende Geſchäft einer miniſteriellen Exiſtenz 
| weren. — 
Be bin in der That in eimer recht ſchwierigen Stellung. Wenn id 
erlläre, daß meine Kräfte nicht mehr den Arbeiten genügen umd id) ges 
u älten Plag machen muß, jo wird das von mehr als einer 
| als eine Art von Felonie betrachtet, und namentlich die Preſſe 
| an mein Pflichtgefühl, an meine Baterlandaliebe, an mein Ehr⸗ 
———— der Appell an einen Arzt, der mir helfen könnte, 


m 
2 di N t le Worten d trete 
u * en Fr —— die eg meineg 


Hr 


h 


| im Bundesrath, des Herrn Camphanfen, vollitändig dahin 
er „daß auf feinem Gebiete des Staatslebens die Ent- 
fe dung des Reihstags in unanfehtbarer Inſtan —— 
er ift, als auf dem der ſteuerlichen Fragen, En em der 
ntfheidung über die Art, wie wir bie, Mittel aufbringen 
wollen, die wir für unfer Staatswejen im Reihe und auf 
_ imbden einzelnen Staaten gebrauden. Alſo Sie find in ber 
b0* 
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5 iſt 


d parlamentarifcher tpro en ge 

—5** treffen —— den —— En pe: r 

ichseinrichiungen wir —*35 je mehr ec 
—— — 3 Neid. — — 

dies nur, um Sie zu bitten, das Reich in feinen Inſtitu—⸗ 
tionen ac Drögtitet in den feinen Dingen zu ſchonen und zu pflegen, 
und denen, die fich überbürdet fühlen, und wie ich glaube mit Recht, 
> Be Schonung und micht die rein theoretifche Härte entgegen zu 


"Fe fam von der Droge ber a ni —5— ah He 

verftehe. Ich glaube, daß ich d einung 
darüber —— ud daß ich viellei dr Des) Vegung anfioße 
menn eher mich von Haufe aus fiir — Steuern erkläre und 

und plumpen Nothbehelf nach Achnlichteit * 

e halte, mit alleiniger Ausnahme, ich möchte ſagen, einer 

— ie ich von der direlten immer aufrecht erhalten wiirde, 

das ift die Einfommenfteuer der reihen Leute, — aber mwohloer- 

en nur der wirklich reichen Yeute, — die heutige Rune 

wie fie bis zum Vermögen von 1000 Thlen. geht, trifft nicht bios 

reiche Leute. Es giebt Lagen des Lebens, in denen man mit 1000 Thlrn. 

d ift, das ift richtig; es giebt aber aud) Yagen, im denen man 

mit 1000 Thlen. jehr gedrüdt und genirt lebt, wo man nur mit Mühe 

een die äußere Erſcheinung, die Eriftenz, die Wohnung 

kann, — — 

Das Ideal, nach dem ich ftrebe, ift, möglichft —— 

durch indirelte Steuern den Staatsbedarf aufzubringen. 

b weiß nicht, ob Sie eine franzöſiſche Stimme vor Kurzem im den 

n gelefen haben, die fic darüber wunderte, daß wir Deutjche im 

leich mit Frankreich) unſere Steuerbelaftung jo ungebuldig trügen, 

Frankreich zahle doppelt foniel, und hätte viel mehr Urfache zur Ungus 

friedenheit, und in Frankreich würde über Steuerdrud in feiner Ei 
während in Deutſchland alle Blätter und alle parlamentarijchen 

gen darlıber voll wären. Ich glaube aber, daß es weſentlich 

—— liegt, daß in Frankreich wie in England die überwiegende Maſſe 

- der —— durch indirelte Steuern aufgebracht wird. Die in» 

— mas auch theoretisch a gefagt werden mag, Thatſache 

daß man fie weniger fühlt, Es wer zu berechnen, wieviel der 

zelne bezahlt, an! er andere —* tbirger abgebürdet wird. Bon 

der Klaſſenſteuer weiß er ganz genau, was auf ihn lommt, — und es 

wi fo a wenn man bei indireften Steuern mit einem Mitleid, 

mir früher einmal als heuchleriſch zu bezeichnen erlatbte, von 

der Bieife des armen Mannes, von dem Licht des armen Mannes ſpricht 
und demjelben armen Manne feine Pebensluft, feinen Athem befteuert, — 

denn die direfte Steuer muß er zahlen, jo lange er athmet; bei direkter 

Steuer wird nicht danach gefragt: fannjt du deinen Trunk Bier unter 

Umftänden entbehren? Kannft du weniger Kannſt du bie Ber 


des Abends aͤnken? len, 
—— ——— ———— oder En maß Das 
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vielleicht nicht gefunden hat. Die ganze —— wird eine ein⸗ 
en: wenn fie einem Kollegium gegenüber geltend gemacht werden 
oil, ganz abgefehen —— daß wir abſtimmende Kollegien nachgerade im 
genug haben, den Bundesrath und Reichstag nicht blos, ſondern 
fümmtlihe patlamentarifche Einrichtungen. Es ift gewiß fehr bequem, 
im Kollegium bejchliegen zu —— und zu ſagen: Das Miniſterium hat 
loſſen, anſtatt zu ſagen: ich, der Minifter, trete — fragt man ein 
wie ift das eigentlich gelommen? — jeder achſelzuckend 
es anders erzählen, wenn das Beſchloſſene mißglückt 4 niemand wird 
verantwortlich fein. Daf bei der Folenialeref ung ſchneller und durdj= 
natiger arbeitet wird, das wird niemand einräumen, der beide 
cht hat, "Nur Einer fan verantwortlich fern, die Anderen 
Lönnen nur dafür verantwortlich fein, —* ſie durch die kanzleriſche 
autwortlichteit nicht gedeckt find, und ich verſtehe die Verantwortlichleit 
— nicht in der Weiſe, daß ich im jeder einzelnen Branche die 
Einzelheiten damit glaubte decken zu können; ich glaube nur dafür ver- 
antwortlich zu fein, daß an der richtigen Stelle die —— Perſonen, ar 
bar und — ihres Geſchaftes find umd nah äußerlich erfennbare pri 
', namentlich ſolche, auf die der Reichstag aufmerkfjam ge Ye 
dauernd einreißen. Fur Einzelheiten kann ich nicht verantwortlich fein, 
ondern da muß jeder ReichSminifter — denn wir haben deren und werben 
eren, wie ic) glaube und wünſche, mehr befommen — das auswärtige Amt, 


die Marine, die Eijenbahnbehörde, wir haben neuerdings bie Polt- und 
Zelegraphie — kurz umd gut, es Fann ſich ja ausbilden, und ich wunſche, 
D. dringend, daß die Verwaltung von Eljaß-Lothringen ſelbſtſtändig ge» 
wird ich kann in die Details der Yandes-Berwaltung auch viel weniger 
chen, als in die Details eines — — wenn die pers 


alen und anderen Fragen ſich überwinden laſſen, ſo bin ich der Erſte, 

den Tag mit Freuden begrüßt, wo meine Verantwortung auf dag 

Map des wirklich dem Yande berantwortlichen Premier-Minifters redu; — 
wird, und ich neben mir einen in erſter Linie = —— und durch 

Base | dem Lande, in den nicht durch den Kö ededten Bhafen 

auch direft dem Sande verantiwart ichen Miniſter für Ela Lothringen jehe, 

Ba nur jagen, daß Sie die Sachlage nicht eig beurteilen, hp 

‚ daß meine — leichter zu verdecken oder 

— wenn ein lollegiales iſterium beftände, oder daß ie Se 

irgend etwas gewinnen mwirden; das Reich würde an der 

en —— die es jetzt beſitzt, am ber einheitlichen Feſtigleit 
ee; bie Neichserecutive würde im ſich gefpalten, gelähmt und une 

und auch für die Zeit, wo ich nicht mehr im eigenen Intereſſe 

te vertreten werde, möchte ich meine Herren Kollegen und bie 

der des Neichstages Dringend warnen, von diefer jehr niglichen 

— die der eines engliſchen Premier-Minifters entſpricht, Pi 
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der Berantwortlichleit für die Fortdauer der Nachtheile des 
gigen Ave frei zu maden, und diefe Verantwortung 
em Reihstage, infomweit er und nicht ——— uſchreiben. 
Es wird dann Sache Ihrer Stellung zu Ihren — fein, 
ob Sie fih gegenfeitig darüber verftändigen, daß Sie in 
em Wiberande beharren, oder inwieweit Sie Ihre Stel— 
ng ren mollen. Sie werden vielleicht noch in der zweiten 
Zegislaturperiode nachher in Ihren Wahlreden Erörterungen haben, bei 
ja von allen Seiten nur das Wohl des Ganzen, namentlich 
der Rehtsficherheit, der innere Friede im ganzen Reiche bezweckt 
und erzielt wird; es werden, wie gefagt, noch in Ihren Enfeln, wenn ich 
eine Vegislaturperiode als eine Generation betrachten darf, uns diefelben 
Fragen befchäftigen, wie fie ung ja vor 4 Jahren, vor 6 Jahren auch ſchon 
Defchäftigt haben, und es ift daS vielleicht einer von den Würmern, die 
nicht fterben: aber es mird eben nur das Material, das uns diefe 
Frage liefert, von allen Seiten mit Sorgfalt und pflichttreuer Ueberzeu⸗ 
gung aufgearbeitet werden. — — 
nn n4 von innerer Meichspolitit ſprach, jo meinte ich diejenige 
N zwifchen den verbündeten Regierungen unter fi und 
hen den Meichseinrichtungen, zwiſchen dem Neihstage und im letzter 
mit dem Plenum der Wähler, mit der Nation, Diefe Wechfel- 
Mirfung muß imterhalten werden, und um eine Konverfation über diefe 
Frage einzuleiten, die Jahre lang dauern ann, ift Ihnen ja diefe Vor— 
dargeboten, und Sie werden ja fehen, was Ste daraus machen oder 
Alſo ich hoffe eben, daß dieje vollftändig ruhige 
und, ich möchte jagen fonfliftfreie Stellung, die Jedem Zeit 
und Raum gönnt, jeine Verhältniſſe zur Vorlage zu erwägen, 
bazu beitragen wird, der Disfufjion des Ganzen einen ru— 
higen Verlauf zu gewähren, 
will fadtich nur dem Gedanken entgegentreten, dem der Herr 
einen ziemlich ſcharfen Ausdruck gab, dag der Ruf der Milde 
8 Strafreht3 ein Märchen fei, im Lande beftehe darüber andere 
‚und ic; glaube aud, daß das, was er zur Begrindung feiner 
Anfiht anführte, daß ſtellenweiſe das Neichsrecht Verſchärfungen gegen 
das preußiiche euthielte, war doch nur der einzelne Fall der Wiederholung 
des 8, mo das Neichöftrafgejeg eine ſchürfere Strafe als das preu- 
| Strafgefeg will, Ja, meine Herren, wenn die Sicherheit, der 
entlihe Friede, die Ehre, der gute Ruf, die körperliche 
fundheit, das Neben des Einzelnen jo gut geſchützt wäre 
durch unfer Strafgefeg, wie unfere Geldinterejjen, dann 
ätten wir gar keine Novelle nöthig. Nicht blos im Strafrecht, 
' n auch in der Auffaffung der Richter — ich weiß nicht, woran es 
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darf, — — Paßt es Ihnen nicht im die juriftifche Fagade, fo 
er es mir Kr in 8* Krug die —— sen dejeitte 
u führen, wenn das Ge = eil von dem gefchieht, was be 
Bas ie ann Disaipfinarhet üilfe, feine m Ta bee gen 
iplinarl —— lomme. Das Stra aß braucht nicht 
= erheblii au fein für mid kommt es nur — an, daß ich außer 
der die Berufung auf das richterliche Strafverfahren 
Habe. — Ich werde wahrſcheinlich nicht, wenn id oder mein Nachfolger 
einen ae ragraphen hätte, in die Lage fonımen, davon zu 
— id fann es mwenigftens nicht wünſchen — und bei der hohen 
, ber Erziehung und der patriotifchen Gefinmung unferer Vertreter 
im Auslande ift es undenkbar; da aber auch das Nichtdenkbare ‚ geihehen 
Kann, das haben uns doch bie en diejes Jahres gezeigt.“ 


Der Reichstag beſchloß mit großer Mehrheit eine An— 
zahl technifch=ftrafrechtlicher Beftimmungen an eine Kom 
mijfion zur Borberathung zu weilen, dagegen die politifchen 
Beltimmungen, deren Ablehnung von vorn herein als un— 
zweifelhaft galt, in zweiter und dritter Leſung alsbald im 
Plenum zu berathen. 


Stellung des Reihätages und ber Regierung 
zur Reviſion des Strafrechts. 


Provinzial⸗ Eorresponbenz“ vom 8. Dezember. 


„Die Hoffnung der Bumdesregierungen, im Reichstage bereitwillige 
zur Abhülfe geroiffer jozialer Mißftände dir eh Verfchäre 
ze ber Beireffenden Strafbeftimmungen zu finden, wird vorläufig nur 
geringem Umfange in Erfüllung gehen, 
Bevor noch die Verathung im — ſelbſt begann, wurde auf 
Grund vorheriger Vereinbarung unter den liberalen Parteien als feft- 
Thatfache angenommen, daß die entjcheidende Mehrheit der Vers 
auf eine eingehende jahliche Berathung des Entwurfs in 
heifen überhaupt nicht einlafjen, vielmehr nur einzelne 
er: ei — legislativer Erwägung herausnehmen werde. Dieſer 
ſchluß wurde beim Beginn der erſten Leſung von an — 
er Reichstagsmehrheit Namens derſelben auf's —1634 
igt und ein dem entſprechender Antrag für die geſchäftliche Sande 
der Vorlage eingebracht. 

Die Bundesregierungen fanden fi daher gleich bein Be— 
inn der erften Berathung einer durchaus bejtimmten thatſäch— 
fien parlamentarifhen Situation gegenüber, auf deren 
Aenderung im Großen und Ganzen die weitere Erörterung 

eimen erheblihen Einfluß üben fonnte, 
In klarer Erkenntniß dieſer Lage hielt der Na en Fürft Bis» 
mard den Augenblid wicht fiir angethan, um etwa unter Einſetzung des 
vollen Gewichtes der Regierungsauffafjungen und Ueberzeugungen eine 
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Da wird geigt: 
„su Berlin raunt man ſich ins Ohr, daß es im Winter eine 
neue — — zwiſchen Preußen, Frankreich, Italien und 
Schweden geben ſoll. Den Anſchluß Dänemarls würde man durch 
endgultige Ueberlaſſung von Schleswig-Holſtein erreichen. Schweden 
ſoll Finnland bekommen, Polen ſeine alten Grenzen von 1770 wieder⸗ 
erhalten, Italien Venedig, — Frankreich Mainz, Köln und vielleicht 
a — Preußen würde ganz Deutfchland und vielleicht auch 
Da * wir alſo den erſten Urſprung all dieſer Hetzereien in 
Bezug auf das uns ſehr befreundete und durch beiderſeitig friedliche Ges 
finmingen gejhügte Holland. In vielen Blättern hat I dieſe Füge durch 
viele Jahrgänge hindurchgezogen. Dabei ift e8 nicht geblieben. Sie wiffen, 
daß bald darauf nach dem Frieden mit Defterreich der franzöſiſche Kriegs⸗ 
lärm folgte, ein Krieg, der jchließlich doc) durch uns nicht begonnen wurde, 
umd ſeildem nun find wir ununterbrochen verdächtigt worden. So viel 
ich mich erinnere, hieß es im Jahre 1871, wir würden nun die Oſtſee— 
— von Rußland erobern wollen; es waren vorzugsweiſe polniſche 
‚ die ja jederzeit gern im der Ausficht ſchwelgen, daß ein Krieg 

land und Aukland ausbrechen werde. Dann famen die 

ungen, als dächten wir an einen Kerieg gegen Defterreih, und 

dann fam bis zum Sulminationspunft im vorigen Seihjagr diefer Kriegs⸗ 
lärm auf Grund einiger Zeitungsartikel, welche ein das Wunderliche noch 


ee Maß von Leichtgläubigleit gefunden haben. 
5 bei allen jolchen Entftellungen der Wahrheit das Wort „offaidje 
— eine große Rolle ſpielt und weſentlich gemißbraucht wird, das 


namentlich veranlagt, Werth darauf zu legen, bei dieſer Gelegen⸗ 
en Wort zu ergreifen und über biejen mwindel, der mit 

offizids getrieben wird, meine offene Berurtheilung auszuſprechen. 

Es ift ja nicht zu leugnen, daß jeder Negierung, bejonders in einem 

Reiche die Unterftägung der Prefje, die Vertretung ihrer Inter— 

und Wünſche im der Prefie auch auf dem Gebiet der auswärtigen 

wünfchenswerth fein * Es ift deshalb wohl natürlih, wenn 

gen fich für ſolche Dinge, die fie nicht gerade in ihrem amt- 

lichen iteur jagen wollen, in irgend einem befreundeten Blatte fo 

viel weißes Papier offen halten Laffen, wie fie brauchen, um gelegentlich 

Meinung zu äußern. Als ſolches Blatt war früher die „Norddeutjche 

e Zeitung“ der Negierung von ihren Eigenthümern, aus reiner 

ebaı g, ohne Geldunterftügung — die Eigenthümer waren ges 

ihabende Anhänger der Regierungspolitit — in freundlicher 

e zur Verfügung geftellt. Die Regieruͤng hat das Anerbieten be- 

; bie Beitung hat vielleicht auch Vortheil gebt von diefer Anleh⸗ 

nung, — aber wie macht fih nun eine foldhe Benugung? Die meiften 

Leute en an, daß alle Artikel, die in einem ſolchen Blatte ftehen, ge 

miljermaßen von dem Minifter felbft gefchrieben, wenigftens von ihm 

durchgeleſen werden, fo daß er für jeden Wortlaut verantwortlich gemacht 

werben lann; und darin liegt eben die Gefahr, die mich zulegt nöthigte, 

auf die Annehmlichkeiten, die es hat, feine Meinung in der Preffe außer- 

ich zu vertreten, abjolut zu verzichten. Der Deinifter nun einem 

vortragenden Rath, dem er den Auftrag giebt. Nun entjpinnt fi denn 

Bft Biemard. IT, 51 








803 


t d 
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i der zu vertreten, natürlich fo, 5 
— Mn agung entfpit 10 med Der-Öefandte, Infomdt cr nähe 
n ausgeräftet i 


il oder folche nicht genommen werden, um feiner 
Regierung Dienfte zu leiften, ſehr gern baflr Nachrichten in den Kauf 
ne die er verbreiten mil, und wird jo ein anfcheinend offiziöfer Artitel 
entftanden fein, wo man fich, fagt: das muß von der Re . fommen 
— wer anders foll das wiffen?. ſonſt wiirde es auch rei, vier 
Zeitungen pr ei feden, — mährend letzteres blos daher rührt, dafı ein 
Dee ed orreöpondent, der diplomatiſche Verbindungen 
von drei, vier umd mehr Zeitungen zu ale angewandt wird, 
Se ift ihm ja "auch zu gönnen, wenn nur die Nachrichten, die auf 
dieſe Weife verbreitet werden, immer richtig wären; denn der Geſandte 
fest zw einem folchen Herrn niemals alles, was er weiß, fondern mır 
enige, von dem er wünjcht, daß es geglaubt und entli befannt 
= und fo entiteht, zum Nachtheil der Regierung, dieſer offiziöfe © ein. 
Daß Entftellungen der Thatſachen in Bezug auf die Lage von 
me Frieden nachtheilig auf Handel und Berteht wirken, i © ja ganz Iar, 
umd ich jchreibe einen großen Theil der Stodung in den Gefchäften diefen 
— ungen der Zeitungen zu. Aber die eigentliche Schuld Liegt doch 
er wunderbaren Leichtglüubigkeit und an der Senfationsbedürftigkeit 
der Leſer. Namentlich, die deutſchen Lefer mögen ernfte, ſachlich geſchrie— 
bene, belehrende Artikel über innere Angelegenheiten, die una doch zunächſt 
interejfiren, nicht lejen. Keiner lieft die gern, umd fchreiben mögen die 
Redaktionen fie noch weniger gern, das * dert Anftrengung und Arbeit. 
Deuiſche Zeitungen ſollen polſtiſche Unterhaltungs-Lektüre fein, die man 
eben beim Schoppen gelegentlich verrichtet, und von der man eine anre—- 
gende Unterhaltung, vor allen Dingen etwas Neues weit aus den Aus— 


erwartet. 

Die Zeitungen beſchäftigen fich fir meinen Geſchmack viel zu fehr 
mit ausländiigen Angelegenheiten. Der Schaden, von dem ich red be trifft 
die leichtgläubigen Leute an den Börfen, und das it ſchlimm genug. Der 
nd * wird durch Seitung 8=Artifel niemals erbeigeführt. In neueren 

iſt durch Wor wohl ſchwerlich je ein Krieg entſtanden, 
und Dein der franzd (de Kr 'ieg von 1870, an dem fcheinbar die Preſſe 
einen großen Antheil hatte, aber nur die Regierungäpreffe, ift gan 3 gewiß 
micht von der Preſſe gemacht, fondern nur von der damaligen ai ieh ichen 
Kanarilla. Er fpufte ſchon 1867 vor, und die ganze Seitung effe an 
iS & nie zum Sriege getrieben. Auf Zeitungs = Yrtike in führt 
Krieg, und mer A die Beängftigung der Bbrſe im vorigen 
"de — einiger —— nicht offiziöjer Blätter, — ich meine 
um fie beim Namen zu nennen, für die habe ich meines 

Adler einen Artilel ſch laſſen, am allerwenigſten den, der 
ja in Sicht“ überfchrieben war, — aber ich habe den Artitel nicht 
it, denn ich finde, wenn man das Gefühl hat, daß in irgend einem 
ine Minorität zum Kriege treibt, dann foll man redt laut 
damit die mei jorität en aufmertjam Pe denn Die —— 
— —— wird durch Mino⸗ 
taaten, d Such Bohn —S oder Kabineite ent⸗ 

51* 
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fhein von Dffizidfität und Glaubwürdigkeit forrejpondiren, 
aber mit Unredt. 

Nun, der Frieden, den wir alle zu erhalten wünſchen, ift fo gut der 
Shrige wie der unfrige. Wenn Sie nicht —— können, daß bie 
von den Regierungen wahrgenonmenen Schäden ftark genug find, um ihmen 
Abhilfe di eben — gut, jo wollen wir diefelbe Gefahr mit Ihnen be— 
ſtehen; Si Fllen uns nicht vorwerfen, daß wir furdhtfamer feien ala Sie! 
Aber wir haben una von der Berantwortlichkeit befreit, wenn die Verhält- 
mife nachtheiliger werden, von der Verantwortlichkeit, die man der Regie— 
rung zufchieben könnte, daß fie den Beruf gehabt habe, den erften Schritt 


zu einer Verbefjerung der Lage zu thin. 


Die Gejchäfte Teiben aber auch ımter einer anderen Art von 
Preſfſe — ich möchte fie diejenige nennen, die im Dunkeln wirkt, nur bei 
dem Yichte von einer Blendlaterne. Die Zeitung, das Wochenblatt, mas 
einem Manne von wenig Mitteln und menig Bildung behändigt wird, der 
feine Art von Sontrole hat, die Irrthümer, ja dreiften Ligen, die ihm darin 

1 rdet werben, irgendiie zu bemefjen, die Zeitung, die ſich in folchen, 
in ärmeren und unzufriedeneren Sreifen der Bend ———— die 
bat ein leichtes und ſicheres Spiel, indem fie den gemeinen Mann, der da 

und mit Recht glaubt, daß er in einer unangenehmen Lage ift, dahin 

‚daß er — Unrecht — mähnt, er könne durch weniger Arbeit 
und durch eine Auweiſung auf daS Vermögen feiner Mitbürger ber eigenen 
Noth dauernd abhelfen, Daß es dauernd möglid wäre, mehr zu genießen 
und weniger zu arbeiten, als nad) dem allgemeinen Angebot und Bedarf 
ber Arbeitfräfte eben drin ftedt. Auch dieſe Art von Prefje hat uns weſent⸗ 
He chadet und zurücgebracht; die foztaliftifh-demokratifhen Um— 
triebe haben wejentlich mit dazu beigetragen, den gefchäftlichen Drud, unter 
dem mir ung befinden, zu ſchaffen; fie haben ganz gewiß die deutiche Arbeit 
vertheuert und vermindert, und ihr Produkt ift, N der deutfche Arbeitstag 
nicht mehr das leiftet, was der franzöfifche und der engliiche Arbeitstag 
leiftet; der franzöftfche Arbeiter arbeitet an einem Tage mehr, als der deutfche, 
und geihidter; wir find zurüdgelommen in der Arbeit, und dadurd haben 
mir aufgehört, fonfurrefizfähig zu fein. 

Daß wir zurüdgefonmmen find, fchieben wir weſentlich dem foziafiftischen 
Umtrieben die die Leute auf unbeftimmte, unrealifirbare Hoffnum en 
Hünftigen Gltctes vermeifen und fie dadurch von dem, was in diefer Welt 
allein fie erhält und trägt und ihnen möglichft viele Genußmittel verichaffen 
faun, von regelmäßiger, fleißiger Arbeit, die früher bei den Deutichen 

wörtlich umd eigenthlimlich war, abziehen; und deswegen klage id) die 
| der Socialiften au, daß fie an der Noth, in der ſich der Arbeiter 

—— befindet, weſentlich mit ſchuld find; fie haben die Leiſtungs- 

der deutichen Arbeit vermindert ımd unfere Konlurrenzfähigkeit 
en gegenüber ——— Sie, meine Herren, haben es abge⸗ 


— auch dagegen Hülfe zu gewähren. Uber Sie haben doch die Gefahr, 
die darin liegt, nicht verfannt; ich denke Daher, Sie werden Fhrerfeits nun 
auch dariiber nachdenken, wie fi) dem etwa Abhülfe jhaffen läßt; fonft 
gehen mir einer Abhilfe entgegen, die allerdings eine ſehr ſchwere ift, 

ich der, daß wir bis zu einem gewiflen Maße verarmen werden, bevor 
! ng eintritt. Wenn dieje Zuftände fortwirten, dann wird das ihr 

ittel ſein, die Zuchtruthe, die Gott Über diefe Exceſſe verhängen wird, 
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und nit ein peccavi oder erravi fpricht, fo ift das eine 

ehe ik a gegen die wir alle Front machen follten, und 

follte mit einem Abonnement — indiveft daran betheiligen. Von 

einent Toten Blatte muß man ſich Iosfagen, wenn das Unrecht nicht ge- 

Sn wird; Jeder, der es hält und er "Getheiligt ſich indireft am der 

guse Ku Berfeumbung, die darin gemacht wird, an Berleumdungen, wie 

ng“ fie im vorigen Sommer gegen die hö Beamten des 

Neid — nat ohne die leiſeſte Andeutung eines ifes und mit - 

einer fomijhen Ummifjenheit in den Perſonalgeſchichten, die fie dabei zur 

— ich glaub erhalb des Str 

0, meine Herren, aube, wir fünnen au es Strafge 

ſehr viel thun! Wenn wir Alle — und es iſt Nr die große Mi Se 
ih will Niemanden ausnehmen umter uns, — die Sinn 2 7 und 

—— für chriſtliche Geſiunung und Sitte — Alle, welche die chriſt⸗ 

Geſinnung nicht blos als Aushängeſchild für bolitifche — brauchen 

— wenn wir alle zuſammenhalten in einer Ligue gegen die Schlechtigleiten, 

bie ich eben beze — habe, und fie verfolgen, Jeder vor feiner Thür und 

Aa — in Bann halten, ſo werden wir mehr erreichen, als mit dem 


Februar. Erklärung in der Kreuz-Zeitung, — und wei— 
tere Zuſtimmungserklärungen. 


„Bon einer Anzahl bier anmwejender Parteigenoſſen ift uns folgende 
Erllärung zur ——— zugegangen: a « 

ö Der Reichskanzler Fürf von Bismard bat in ber Neihstagsfigung 
pom 9. Februar ſich dahin geäußert, daß Jeder, ber bie Kreuzzeitung halte und 
bezahle, ſich indirect an Lüge und Berleumbung betheifige, 

Als treue Anhänger der Königlichen und confervativen Fahne, weiſen wir 
= — ungen gegen die Kreuzzeitung und bie geſammte durch fie vertre · 

au bas Eniſchiedenſte zurüd. Wir bebauern, da ber erfte Diener- 
= — berartigen Mitteln greift, um eine Partei zu befämpfen, bie er 
Zahre lang Fe zuverläffigfte Sipe bes Thrones anerkannt hat. 

So wenig wie bie Haren rei Erfahrungen ber letzten Jahre vermocht 

* ums in unſerer Königstreue und in unſeren Grundſätzen zu erſchlitiern, 

jo wenig wird auch der fette und verlegendfte Angriff gegen bie Partei und ihr 

m Stande fein, uns von ber he oe gu trennen, welche furchtlos und 

ren noch lets ihren Wahlſpruch: t Gott für König und Vaterland” der» 
fochten und alle Berfuche, ihr beizulommen, erfolgreich abgeſchlagen bat. 

Wenn aber der Herr Reidhslanzler im Anſchluß an ben oben angeführten 
Ausſpruch bie ar — unferer — Gefinnung in Bude fel zieht, fo 
verihmähen wir e3 fo, mit ihm ber zu rechten, wie wir es zurücweiſen, 
bie gegebenen Belchrungen über Se er Anfand anzunehmen,” 


Im Reichs- und Staatd-Anzeiger werben bie 
Namen der „Kreuzzeitungs-Declaranten“ ab— 
gedrudt, 
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—— 
— 
— die Belegung bereits —— zum 1. Oltober 1873 ber 
en, fo große Summen in Eifenbabn- Prioritäten 
uflich jeien. Es wurde ein ausbrüdliches Tabels- 


vorgeſchla 
— — Staatsminifter Delbrück, nahm 
ralifhe Berantwortlichkeit für bas, was geſchehen, für ſich in Ans 
ärte aber zugleich, es jei fo gebanbelt worden, lediglich um für bas 
——— — vermeiden, als möglih. Kür die Berwaltung * es 
Eh nen bis zum festen Termin, den das Gefet zuge» 
zum 1. Zuli 1875 zu warten, welde Anleihen fich etwa für ben Ju⸗ 
fonbs barbieten würden, — aber der Fonds bätte darliber einen großen 
—.: Zinfen verloren und” demzufolge ans feinem Kapital — — 
nad, daß, wenn jo verfahren worden wäre, wie bie Ankläger ber 
a es nachträglich als richtig erllären, 15 Millionen weniger an Zinfen 
ben Imvalivenfonbs vereinnabmt werben wären. Er führte ferner aus, daß 
a en gern andere Werihe zur Anlage benutst hätte, aber man babe fie 
nehmen Können, weil eben feine ba waren. Schließlich erklärte er, daß bie 
re des Meiches der Entjcheibung des Reichstages über "das von 
u ge Seite geflellte Tadelsvotuum ruhig eutgegenſe 
us ben Meihen der Mehrheit wurbe auf — diefer Erklärungen zu⸗ 
en daß die Finanzverwaltung ſchon bei ihren urfprünglichen Ab» 
im Betreff dev Anlegung des Juvalidenfonds eine weitere Borausficht bes 
babe, als ihre Gegner; — in Bezug auf ben ultramontanen Antrag aber 
wurbe ausgeſprochen, daß das beabfichtigte Miftrauensvotum ſich in ein Ber- 
— Seitens der Mehrheit verwandeln mülſſe 


In der That wurde der Antrag der Ultramontanen von ber Geſantmtheit 
aller — Parteien zurlicigewieſen, dagegen der Geſetzentwurf wegen Hitans- 
Kassen ber Frift fiir die anderweitige Anlegung bes Fonds bis zum Jahre 
auge 


nommen. 
groß ber Wertb ift, welcher auf ben Ausſpruch ber weit üiberwiegenben 
bes Neihstages an und filr fich zu legen ift, jo ift es doch wc von 
1 Werbe, daß durch bie alfeitigen vollftändigen —— en und Er⸗ 


ber Finanz- Verwaltung über ihr ganzes Berbalten er Unger 
für Iebermann Har unb überzeugend nachgewieſen ift, daf alle jene 
gen, welche nicht blos gegen bie —— des Invalibenfonds, 
— m ausgehend, gegen die Finanzverwaltung überhaupt in gebäffigfter 
tet worden Be alles und jedes thatfächlichen Grundes entbehren, 
ieſe Berbächtigungen gegen Reichsbehörden waren nm fo bebenflicher und 
ec ala fie in — gebracht waren mit den Anffagen gegen 
chweren Verirrungen und tiefen 4 ichen Schäden bes Spelulationstreibens 
—* 2 Se Mit einer unverkennbaren Befliffenbeit wurde von den Gegnern 
bie Buffaffung verbreitet, als jei jenem Treiben Seitens ber Br 
nangverwaltung bes Reiches und zwar zu — einzelner einflußreicher Führer 
ber Begeage: Hehe Vorſchub geleiftet worde 
lonnte deshalb nicht fehlen, daß bie Berathung ber frage bes Inva⸗ 
Ahenfonhe im —— zit erregtem Auseinanderfetgungen zwi den Parteien 
über jene Berbächtigungen ber Parteiblätter Anlaß gab, anberjegungen, 
welche en Oi cu in den Berbanblungen des preufihden Landtags mei 
Wenn es bie — des Reiches andlich unter i 
Molese Han mußte fh mente kogen bie Bflogen erwüßnter rt au) mr 
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At Mitreden, infomeit als es erforderlich ift, um dem gan 
an —— Charalter eines Abkommens, eines freiwillig 8 
Theil genehmigten Ablommens zu gewähren — in 4 
= De hat — daß 9 3 darauf halten, daß auch dem 
thum Lauenbur Hecht dt yum Mitreden gegeben wird. Nun haben die 
fauenburger Stände ſich ausdrüdlich eine vollftändige Berfchmel, ung 
einer en mit Schleswig · — n verwahrt. Ob das eine 
ke ‚ die ich in dem Maße nicht bemerkt habe, die ‚auf ber 
der Ho olften und der Sachſen herrſche, If —* d 
En — elnce geufen Brojerit, die Has ob 
uen agegen, einer en jorität, die ihnen abgeneigt if, 
Br, zu era, doch 10% in höherem Mafe 5 ine, u 
Es fan ja fein, daß die gegen diefe Annexion bei den Lauenburgern 
unzweifelhaft ehe euien vielleicht ſchwindet, wenn fie in dieſem 
engeren landsmannjhaftlichen ande ir Schleswig» —— n 
tennen lernen; dann finden % Ar vielleicht Liebenswürdiger, als 
bei der langen und ftrengen Abjperrung von einander. Uns menigjtens 
—J— es ja auch fo gegangen. Die Schlesmwig- — ——— 
ei ——— Belanntjcaft. Warten Sie das doch ab. 
Einführung einer Provinzial · Ordnung i in Schleswig-Solftein 
mie in ne glaube ich, wird jedenfalls doch noch Jahr und Tag 
‚ und dan können wir das wiederum mit den Yauenburgern 
regeln, und der Gefeggeber kann dann immer noch beſchließen, was ihm 
amabweislich jcheint. Ben fih nun — daß die Lauenburger 
en lieber in dem Provinzialverbande von Hannover wären, nas 
mentlih wenn die feſte Eifenbahnbrüde bei der Stadt Lauenburg herge⸗ 


iſt, wie in demjenigen von agree Se ke fo würde das zwar 


— * lolale Unbequemlichkeit haben, aber die Zufammengehörtgkeit 

durch das vorige —— hindurch eine althergebrachte ger 

— Provinzialrechte ſind ieſelben, und ich kann mir wohl denfen, 

dafür im Sinne eines Lauenburgers jehr viel anführen läßt, und 

Be F die Gewißheit hätten, einſtweilen ihr kleines —— 
zu behalten, wenn fie vor die Wahl geſtellt wären, für 

mitßgt ihr euch entfcheiden, fir Hannover oder Schleswi Hoffen, 

Same ich beinahe, daß die Mehrheit des Landes, d. 3 diejenige 

—— ee die an rag —— wicht Theil —— 

annover erklärt haben würde 

> — n * die Frage bis zur Einführung einer Provinzial⸗ 

— — in in Semi, Haren refp. Hannover; marten mir ab, was 

dann die Sreis» oder Landesvertretung von Lauenb dazu * und 

Sie ſind dann ebenſo ſo — im Geſetzgebung, wie Sie es heute noch 
nicht vollftändig find. Noch fteht Lauenburg in Unabhängigteit.* 


Der Paragraph wurde fchliehlich unverändert angenommen, 


5. April. Bei der zweiten Leſung im Abgeorbnetenhaufe. 
be im wieri 
Bee den BR ea va cn meh, vo 
—J mo nes Herzogthum, das man ihm auf dem Präfentir- 


e. — — — 
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ne Landsmannſchaft 
enn das von anderen 


8 Bedauern, dem ich vorhin in einer vielleicht mißverftandenen oder 
unvollfommenen Weife Ausdrud gegeben habe. Wenn man an dem Aus— 
cuct „Gejcent* fich ftößt, jo habe ic damit nur fagen wollen, daß ic) 
ht glaube, daß in irgend einem anderen europäifchen Sande man jo viel 
Schwierigkeiten haben würde, dem Staate einen jo wohl gelegenen und 
erwünjchten Zufag zuzubringen. . 
möchte, da ıch einmal das Wort habe, doch in Bezug auf die 
iche Berjchlechterung der Finanzen nod ein Wort bemerken. Die 
lauenburgiihen Finanzen find außerordentlih gut und fie 
werden aud Ueberfcülfe ergeben, abgefehen von dem len 
gen Vermögen, was dem Reeife als foldem zugebilligt 
Das Yand Lauenburg lieferte früher an Ueberfhuß an die dänifche 
Krone jährlich eine Summe, die, foviel ich mich erinnere, zwijchen 150,000 
und 250,000 Thaler gemechjelt hat, — die baaren Ueberſchüſſe des Landes, 
die man gewiflermaßen als die Civilifte des Königs von Dänemark bes 
trachten konnte. Durd die Theilung, die Se. Majeftät der König mit 
dem Sande über das Domanium vorgenommen hat, ift die Königliche Ci— 
villiſte von durchſchnittlich 200,000 Thaler jährlich auf den budgetinäßigen 
Ertrag von 34,000 Thalern jährlich, nämlich das Amt Schmwarzenbed, 
irt worden. Se. Majeftät haben fi alſo mit circa 160,000. 
ih weniger begnügt, als früher. Daß Se. Majeftät dieſe rejervirte 
ilifte, die auf die Güter fundirt war und die den budgetmäßigen Er— 
‚von 34,000 Thalern trugen, fchlieglich nicht fiir fich felbft behalten, 
=; mit als Dotation geſchenlt hat, das ändert im den finanziellen 
Berbältniffen Yauenburgs gar nichts; denn Niemand würde Sr. Majeftät 
ala dem Deraog eine Bemerkung darüber machen können, wenn er fidy bei 
dieſem reihen Yandesvermögen als Domanialantheil ein Hanspatrimonium 
von nur 34,000 Thalern jährlich budgetmäßiger Nevenlien reſervirte. Ich 
— dies ausdrucklich, weil in den Vollsderſammlungen auch darüber 
eine Menge Lügen verbreitet werden. Ich bin für diele Dotation, die 
mir im Lande von vielen Uebelmollenden —— wird, ausſchließlich 
Sr. Majeftät dem Kaiſer und Herzog zu Dante verpflichtet, der die Gnade 
gehabt hat, fie mir aus Seinem eigenen Vermögen zu überweifen.“ 


(Der Gefegentwurf wurbe in beiden Häujern in boppelter 
Derathung nah je 21 Tagen mit großer Mehrheit ges 
nehmigt.) 


Die Eifenbahn- Vorlage, 

März. Gefegentwurf wegen Nebertragung der Eigenthums— 
und ſonſtigen Rechte des Staated an Eiſenbahnen 
auf das deutſche Neid. 

$. 1. Die Staatsregierung ift ermächtigt, mit dem Dentfchen Reiche 
Verträge abzuſchließen, * welche — ⸗ ⸗ 
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Die Bırndesregierungen v ten fich, die d n Eifenbahnen 
im Interfe, —— —— De re riet —* 
habe mich darin vollftändig getäufcht! 
as —* — die Herſtellun ——— 
Bu eines Kufrcnsans em Mangel a Bhelfen könnte. Diefe 
hat aber nur gezeigt, mie — das Reich an fi und = 
ftarf der einzelne Staat Das eichgeite nbahn-Amt ift eine 
‚ berathende, bittende Behörde gemorden, die fehr viel ſchreibt —* 
thut, ohne daß ihr Jemand Folge feiftet, und der = Beſchaftigung zus 
ift, bei der ich die ausgezeichneten Kräfte, die fi ihr geribmet 
doh nur mit Mühe vor der Entmuthigung * ren kann, mit 
— und angeſtrengte Thätiglkeit verbunden ift. 
N habe demnächjt meine Hoffnung als Kanzler zur Verwirklichung 


1876, 


dieſes Theils der Verfaſſung auf ein gerichtet — 

Es iſt vorher ſchon davon geſprochen, auf welche Schwierigfeiten deſſen 

Zuſtandekommen geftoßen iſt; nur iſt es ungerecht, dieſe Schwierigteiten 

allein der Ring Tächfifchen Regierung zuzufchieben; es find andere Res 
und dabei die unfrige, auch betheiligt, 

Die Thatſache ift immer geblieben, va der faktiſche Einfluß des 

—— Handel3-Minifteriums auf die gefanmte Entwidelung und Ges 


g des deutjchen Eifenbahnmefens ein ftärkerer 35 als der des Reichs⸗ 

miniſteriums trotz Allem, was darüber in der Verfa Mung fcht; e3 hat 

eben das Recht der territorialen Aufficht mit feiner Ex iogewalt und 

der BR. eines großen Eifenbahnfompleres, der eine mag— 

ne tiſche inwirkung auf andere Schienenwege ausübt, doch 

als ſehr viel ſtärker ſich erwieſen, als die theoretifchen Ber- 

faffungsrechte, die dem Reiche verlichen worden find. Diefen 

Zuftand — en ift eine Pflicht, die mir als Reichslanzler obliegt. 

Mir find in Bezug auf den Eifenbahnertehr in eine Tage gerathen, 

wie fie jonft- feit dem Mittelalter Deutjchland nicht, eigenthümlih war. 

Wir haben in ganz Deutſchland, glaube ih, 63 verfdiedene Eijenbahn- 

nzen — das ift fat zur wenig gefagt, fie find jelbftftändiger als 

en, Eifenbahnterritorien möchte id Tagen — von denen vielleicht 

| auf Preußen kommen werden. de dieſer territorialen Herrihaften 

Em mit den mtittelalterlichen Rechten des Stapelsrechts, des al und 

fens und Au flogen. auf den Verkehr nach Willkür zu Ounften 

tſäckels vollftändig ausgerüftet, ja felbft mit dem B schderecht. 

dieſe Zuftände nicht dem Jdeale entfprechen, das die Reichsverfaſſung 

, daß fie das nicht einmal im Preußen thun, dem fann, glaube ich, 

abgeholfen werden, daß auch in Preußen ein anderer 

Beg der Abhülfe als bisher verfucht würde, wenn der Ueber— 

g an das Reich nicht ftattfände. ch halte die Eiſenba —— 
Ban t in ber Hauptfache beftimmt, ein Gegenftand finanzieller 

zu fein, um das Höchſtm ögliche —— ie Silen- 
bahnen find nad meiner debergeugung viel mehr für db 

| — des Verkehrs als für den Dienſt der —— * 


Die en Bahnen, melde re find — es 
fi jan den 
— ——— ——— — —— 
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groß, mögen noch jo ſchwierig fein, wir werden im Bewußtfein des 
guten Bieles, 5 * verfolgen, nicht davor zurüchſchrecken, und werden 
auch ——— und entmuthigt werden, weil ich überzeugt bin, d 
menn € an ſich richtigen Gedantens fih bei ums die öffentliche 
Meinung einmal bemächtigt hat, er nicht eher von der Tagesord- 
nung verfhmwinden wird, als bis er ſich verwirklicht hat, ala 
bis mit anderen Worten die Reichsverfaffung, als deſſen Ver— 
treter ih vor Ihnen Rebe, zu einer Wahrheit wird aud in 
ihrem Eijenbahnartifel, 


Bei der zweiten Lejung (am 29.) wurde der erfte (ent⸗ 
ſcheidende) Paragraph des Entwurfs mit 206 gegen 165 
Stinmmen angenommen, 


Der Mebergang der preußiſchen Bahnen au 
das Neich und die Intereſſen Preußens. 


18. Mat. Aus der Nede des Fürften v. Bismard im Herrenhaufe 
u (nad) einer Rebe des Herrn von Kleiſt-Retzow) 


„Der Herr Borredner hat ſich die Bekämpfung der Vorlage, wie das 

auch an"anderen Orten und außerhalb der parlamentarifchen Berſamm- 
geſchehen ift, dadurch ae daß er ihr eine bedeutendere Trag⸗ 

meite und weiteren Umfang Ei en hat, als fie nad) ihrem Wortlaut 
überhaupt hat, Er hat zwei Reihen Gründe aufgezählt, die ihm beflimmen, 
Dagegen zu votiren, zuerft die Sorge, daß die armen Pandestheile in Bus 
funft von Seiten des Reichs die Pflege nicht haben wirden, die fie bisher 
des preußijchen Staats gehabt haben. Das glanbe ich auch nicht, 

i u verpflicgtet fühlen wird, iſt auch nicht feine Auf: 
aber preußijche Staat in feiner Gefammtheit nicht 

in, wenn er die Nothwendigkeit oder Nütlichkeit anerkennt, diefelbe 

feine ärmeren Landeötheile aus dem gemeinfamen Sädel 

[ vinzen üben jollte, die er bisher geübt hat, warum er allen feinen 
aus eigenen Mitteln nicht auch ferner follte helfen ſollen, 

und ebenjo bereitwilligft wie bisher, das jehe “ nicht ein; das bleibt 
dem chen Staate unbenommen. Der Herr Borredner wünſcht, daß 
der preußifche Staat diefelbe Ausbildung des Eifenbahnanffihtsrechts und 
feiner materiellen Hülfsmittel in die Hand nehme, die wir hier dem Reiche 
zuführen wollen; ich lann nicht erjehen, wie er dabei gleichzeitig das Ar- 
ee des Mißtrauens in die Schranten hat führen fünnen, von dem 
ie Bundesftaaten Preußen gegenfiber erfüllt fein würden, wenn 
die chen Bahnen in den Händen des Reichs wären. Dies Miß— 


trauen würde viel ftärfer berechtigt fein, dv ige Kom⸗ 
—— v von —— — te Händen 


bliebe und dort ausgebeutet würde im einfeitigen preußiſchen 
e. Das ift ja eben, was ich vermeiden möchte, daß ein einzelner 
undesſtaat, ber (don bevorrechtigt ift durch die große Ausdehnung, 
Fürft Blsmtard. U. 52 
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etwas, was die StaatSmittel fofort zu erreichen nicht erlaubten, was die 
geraden Länder ſich aber durch die Gejeggebung haben fiern wollen. 
A Land, welches in diefer Beziehung unter allen andern euros 
lan, un do ändern keine Vorkehr getroffen bat, ift bekanntlich Eng⸗ 
dort * mir = fehr —— en und bedeutenden Staats⸗ 
en und ein lebhaftes Bedauern fiber dieſe 
— worden. ee be Bee en here 
d babe : bei uns —— 
es ſchon zu ſpt fi, in Uebergang der —— in die —— des 
Staates zu bewirlen; von der Nothwendigkeit und Nülichteit, daß es gejchehe, 
Di a wir Alle überzeugt. Wir ie lade deshalb, daß es zu fpät ft, weil 
t der een a —— — um . dem Par- 
eworden ift, a ie ung ohne ein vers 
faſſ — den “ fie brechen — Die Intereffen b daran werden 
aber für fo wichtig gehalten, daß mir gefagt ift, als vor wenig Jahren 
bie nur noch wenigen aber” jehr mächtigen Eifenbahn-Gefellicaften, zu 
ze die — Maſſe der engliſchen Unternehmungen ſich kon⸗ 
ſolidirt hat, damit umgingen, ſich im eime einzige zu verſchmelzen, um 
Ei einzigen Direftor an ihrer Spige zu haben — fiermaßen * 
nig — die Regierung darin eine ſolche Gefährdung des Staats- 
milde erblidt hat, daß fie außeramtlich die et ner rer mit 
— — o ziemlich Unerhörtem bedroht habe: daß —* 
ifen müßte, deren Derfaflungemäßigteit zu zweifelhaft fein 
rain a8 zu verhindern. Sie wäre aber fiberzeu fie die 
— und das Bolt von England dabei He ſich haben 
würde, aber in Folge biefer Drohung ift dieje Fufion, wie mir gemeldet 
murde, umterblieben. Sie jehen aljo, daß bei einer fo intelligenten, praf- 
üiden, auf die Freiheit der Entwidelung jedes mit der Sicherheit des 
ates er ar Unternehmens jo eiferfüchtigen Nation diefelbe Ueber» 
man fich dort nicht fürchtet vor der folojjalen Auf- 
gabe, für iſche Eifenbahnen in Regierungsperwaltung zu nehmen, 
umd das ch enter —* unſer Unternehmen hier nicht für eim fr unge⸗ 
trade —— —* im Auslande und von anderen Regierungen 


Der Geſetzentwurf wurde im Herrenhauſe (am 20. Mai) 
mit 60 gegen 31 Stimmen genehmigt. 


April. Nüctritt des Präfidenten des Reichskanzler-Amtes Staats- 
Miniſters Delbrück. 


26. April. Aeußerung des Fürſten Bismard im Abgeoroneten- 
hauſe 
(in Folge einer Andeutung bes Abg. Richter). 
will eine irrthümliche Angabe tigen, die den allgemein 
Seflagken Ritt des Diners Deibend bene (&8 iR durdaus une 
b2* 
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Sun. Emennung des Staatöjecretaird im Auswärtigen Amte 
von Bülow und des Präfidenten des Reichskanzler-Amtes 
Hofmann zu Staats-Miniftern und Mitgliedern des 
preußiichen Staats» Minifteriums. 


Mitte Juni. Neife des Fürften Bismard zur Kur nah Kiffingen. 


Glückwunſchſchreiben des deutihen Kaifers an 
den Präfidenten der Vereinigten Staaten Nord-Amerikas 
zur bundertjährigen Iubelfeter der Vereinigten Staaten. 


„Großer und guter Freund! 

Es ift Ihnen befchieden, die hundertjährige Feier des u be 
gehen, an welchem das große Gemeinwefen, an deffen Spitze n, 
in die Reihe der unabhängigen Staaten eingetreten ift. Bas de 
* elben in weiſer Benutzung der Lehren der ig ol der 

aatenbildungen und mit weitem Blid in die Zufumft — 
in einer Entwickelung ohne Gleichen bewährt. Sie und das amerifani 
Bolt darüber zu beglädwünfcen, ift Mir eine um fo größere freude, al 
en en Svertrage, welchen Mein in Gott ruhender Ahnherr 
—— — — —— Alba — ln 
jeberzei ne ungetrübte indſchaft zwiſchen Deutſchlan 
ah Yarrin befn ſtand * und ſich burg die immer —— ngen 
eitiger Angehörigen und im einem immer frucdhtbareren st 
Ten Gebieten des Verkehrs und der Wiſſenſchaft entwidelt und 
Be Daß die Wohlfahrt der Vereini igten Staaten und die — 
ne * Ro —— Fe = 
aufrich r Wunſch um eine zu tli offnung. 
die erneuerte Verficherung Meiner I Achtung, 
Wilhelm. 
gegz. don Bismard,” 


wachſen mögen, ift Mein 
———— Sie 
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— 
zu erhalten. Was aber die Zulunft auch — 
Deutfhlend darf fiher fein, daß das Blut feiner Fr ug nur a 
feiner eigenen a. a feiner eigenen Intereſſen eingefegt werben ki 
Der lcher auf kr el und Verkehr nicht blos in Deutfch: 
land, jondern nn in den meilten andern Ländern jchon feit geraumer 
Beit Inter, ift Gegenftand der unausgeſetzten Aufmerkfamfeit der verbüns 
deten Regierungen, Eine unmittelbare und durchgreifende Abhilfe liest 
bei ber Allgemeinheit der obmwaltenden Uebelftände umd nach der Na 
derjelben nicht in der Macht eines einzelnen Pandes, wie lebhaft ee 
ben gute Wille und die —— deſſelben bei denen jein mag, die an 
er Spige ftehen. Wohl aber wird es als die Aufgabe der deut— 
Iden Sanbelspotitit zu betrachten fein, von der heimifhen In— 
ujtrie Dansatbeillgzugen abzuwenden, melde ihr durd 
Die Bel und eg anderer Staaten bereitet 
werden. Auf diefes Ziel wird die Saiferliche Regierung namentlich bei 
ben ee hen Unterhandlungen über die Erneuerung von Handels» 
binzumirfen bemüht fein. 
bar a der vergangenen Monate find Seiner Majeftät auf Aller- 
beren Reifen in ee Theilen des Reichs mannigfadye Bes 
ber wärmften Sympathien von Seiten der Bevölkerung enigegen— 
—* t worden, Bon Seiner Majeftät bin ich beſonders beauftragt, an 
er Stelle Allerhöchſtderen Dank und innige Befriedigung darüber aus— 
u. Seine Majeftät haben aus folchen arm aufs Neue die 
e Gewißheit geichöpft, daß die durch das Reich begründete Einheit 
lands in dem Herzen der Nation tiefe Wurzeln geſchlagen hat. 
Daß das Reich feiner verfaffungsmäßigen Aufgabe, das Recht zu 
fchügen- und die kn des deutjchen Volles zu pflegen, fi immer 
mehr les war a „daß es fid immer rs als feſtes Bollmerf des 
B ah im Innern ermeife, dazu werden, fo Gott will, 
— — der bevorſtehenden ei ion des Reichstags das 
ihrige beitrage 


21. November. Rückkehr des Fürften Bismard von Varzin 
nad) Berlin. 

5. Dezember. Rebe bed Fürften Bismarck über Deutſchlands 
Stellung zu Rußland und zur orientalijhen 
Frage (f. jpäter). 

6. Dezember. Ablehnung der Theilnahme an der Parijer 
Weltausjtellung. 

Notiz ber „Provinzial» Korrespondenz.” 
0 Date bat am 6. Dezember einftimmig befchloffen, daß eine Bes 


R ber i 187: ris ver . 
hen Ks — er im — 


tenben 
‚fattzufinben habe, Es ift d tuß bie ei . 
Fang sen, un Bi "Sin ir Ben N A ie —— 


Die im Monat April am das Auswärtige Amt gelangte Aufforderung ber 
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bas Wort, über ben Ge b bie Bebeutu — 
ya Sinne der en ——— * — 


Der preußiſche Bundesbevollmãchtigte Miniſter Dr. Leo uhardt, ſprach 
über die Gefegentwilrfe in ihrem Zufammenhange und insbefondere Über bas 
ſſungs-Geſetz. Er ſchloß mit folgenden Worten: 
Schwierig ift die Aufgabe, die Ihnen geftellt ift, jo ſchwierig wie ie ber 
bislang usch nicht geftellt war und aller —— Voraus · 
t werden wird. — — — Wer bi 


der er an bilden; es ehe ſich * umt leichte 
f ntwürf, gr D *— wi ehe ed Se Bu 
e nicht, Denn Bollendetes en, iſt ben u 

möglich; a nicht — werden, daß fe Any erweisbar Befte —— 

nu die Reichsju efebgebung iR in "einer anderen Page ald die des Einzel» 

Die Mannigfaltigleit ber Verhältniſſe iſt jo groß, daß es kaum möglich 
zergen in er vollen Bedeutung zu erfennen unb zu würbigen, ine 

ere auch nach dem — ob ſie den berechtigten Anſpruch auf ftenz 

— — — — Ich bin überzengt, daß unter Ihnen auch nicht ein Einz e 
Br ben Inhalt ber Gefegentwürfe durchwe “ billigt. Darin — 

in ber gleichen Lage mit ben verbündeten Regierungen. Manche ——— 

— „baß bas Eine ober Andere, vielleicht ſehr Wichtige, anders gemacht 

ein bie verbündeten Megierungen haben, eingebent des Wortes: bas 

iſt ber Feind des Guten, geglaubt, Refignation üben zu müſſen, und 

geg Reſignation geübt, und fo unÄchte ih auch Ihnen, nteine Herren, 

fen: Berihmäben Sie nicht das Gute wegen des Befleren, Üben Sie Ne- 

ation und zwar große Nefiguation! Nur wenn Sie das thun, fann auf bie 

ar Werles gerechnet werben, beffen fachliche und politifche Bebeutung 


Der württembergiihe Bundesbevollmächtigte, Iuftigminifter von Mittnacht, 

velcher bejonbers ben Entwurf ber Strafprozeforbnung begründete, fagte über 
denſelben: 

„Der — Bar Geſetzeutwurf will dag in ben vorhandenen Geſetzen ent« 

Gute ſich aneignen und fo das neue Werk als eine Fortentwidelung und 

einen Ausbau bes Beftehenden ericheinen laſſen. Das Gute, welches bie Einer, 

Ei baben, will ber 

nbeten Ganzen fortent» 

ten 

e ber 


18 bee Strafverfabrene. erfaßt bas Örunbverhältnifi von ne 
b fällt aljo unmittelbar in das ber po 
eg 2 an ——— ——— ni * 
‚als nad geſuchter um dener Berftänbigun 
ung utb Megierung, nad) Berhenbtungen, in melden er, naheliegenden 
die Regierungen vorzugsweiſe das lonſervative Prinzip zu betonen und 
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— —— erffärte von feinem 


be 
—— die — A — 
Alle gehen mit gleicher 


Wenn an alle Heu te erinnert wirb, ieht es, 
Bazan den Ausbrnd de: Dekerreugung und Bunerhät u —* — ae 
} Zufammenmwirkens zu dem — nationalen nr je, ine! vor 
— ſo entſchieden fandgab, nunmehr aud das endliche vo) elingen 


we 
Fer Zuverſicht ift gefteigert durch ben Verlauf ber zweijährigen Arbeit, 
die Yuftizlommijfion bes Reichötages ihrer Aufgabe aewidmet bat, und im 
mit bem Bewußtjein von ber Größe und Bebentun berfelben zugleich 
Bew ber ſchweren Berantwortlichkeit fir das twintfiche Gelingen wer 
am war, 
it ber abrelan en treuen Arbeit ber tüchtigften und erfahrenften R 
- aus en deutſchen Regierungen — die 
Arbeit Pi e eutendſten a en aus ber beutfchen Gef — 
— und das Werk ber Verſtändigung iſt fo weit gebieben, da 
ber Konkursorduung, über welche ie feine abweichende Meinung mehr 
bas eine der großen Geſetze, die Eivilprozehorbiuung, welche von vornherein 
‚als „ein mabezu vollenbetes Meifterwerf“ bezeichnet wurde, jetzt abgefehen von 
ek: einzigen wichtigen Punkte als völfig vereinbart gelten kann, — und daß 
htöverfaffungsgejeg und der Strafprogeforbnung bie urjp Fr 
hlreichen rs a ru Kae ſchließlich auf 5 verbältuifimäßig 
* ———— worben ſind. 
es ſich bei dem noch übrig gebliebenen Punkten nach ber 
Bun * Bundesregierungen wejentfih um „bas Intereſſe einer 
und unbehinberten, das allgemeine Wohl wirlſam fhügenden Ausübung 
Eee Um dieſer Ueberzengung willen, ſowie im Bertrauen auf ben 
ar bem en e feither bewährten Geift dürfen fie ben ſchließlichen 
hen —— auf volle Berſtändigung über das im jener Rich« 
entgegengeben. 
Summe eu utung beffen, worüber ber Reichstag mit den Re- 
Ben if, un zu gr und gewaltig, als daß man es fiir möglich halten 
atom noch befteben! deu Bifferemen das Ganze jcheitern fünnte: ber 
—— Beh beftebt nicht in irgend * einzelnen Punfte, 


Bere MWerfes. Und wer auf biefes Ganze ben 
wird an bie fette we mit ber Ile! ebergeugung und bem Willen 


er es muß gelingen, darum wird es gelingen! 


Die Berftändigung über die Juftizgefege. 

13. Dezember. Schreiben ded Fürften Bismard an den Prä— 
fidenten des Neichdtages vor der dritten Berathung der 
Juſtizgeſetze. — 

mBei dem W welcher auf das Zuſtandelommen 
Meichätag en ——— a ee Regierungen ge= 
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der verblnbeten Regierungen bleiben unberüdfichtigt. Nah Yage ber 

—5* e werde er die Anträge ht anfedhten 5 he ber —— 

beten R en, welche nicht berüdfichtigt worden find, nicht weiter verfolgen. 

Wenn der Reihötag bie Anträge annehme, fo jei gegründete Hoffnung vorhanden, 

bie verbindeten Regierungen fich anfchließen werben und damit bie Juſtiz⸗ 

in Birffamteit treten. Wenn die Anträge nicht angenommen weıben, fo 

bie große Aufgabe, die Einheit der Rechtspflege für Deutihland herbeizuführen, 
unzweil als geſcheitert anzujchen. 

Ausgleihantrag wurde von ber Fortichrittspartet, den Ultramontanen 

und den So mofraten als eine ungerechtfertigte Nachgiebigleit, als eine Ber- 

‚ was bie Nationalliberalen in ber zweiten Yefung als nothwendig 

erfannt haben, und als eine Preisgebung der geleßgeberifchen Stellung des 

Neihstages lebhaft befämpit und zugleich behauptet, daß ber Reichskanzler und 

Der Bunbesratb, wenn nur der Reichstag feſt auf feinen Beichlüffen bebarre, 

wohl nachgeben würden. Wenn nicht, fo jei es fein Schade, wenn bie Geſetze 

fpäter zu Stanbe kimen. 

Bon national-Tiberaler Seite wurben jene Vorwürfe entſchieden zurlcger 

wieſen: ganz bafjelbe habe bie Fortſchrittspariei auch bei der Annahme ber Nord- 

Buntesverfaffun ‚ bei ber Annahme ber Berfaffung des Deutichen Neiches 

beim Abichluffe ber Geiftärfrage gefagt, — aber alle jolhe Borwürfe feien 


3 


wie Wind verweht. Es ſei der Würde bes Reichstages durchaus nicht zuwider, 
ſſe der zweiten Leſung in der britten zuritdzunehmen, wenn man ſich 
baf nur dadurch eine an und für fich gute Arbeit gefichert werben 
chon wiederholt ſei bet bedeutenden unb verwidelten Gejeten zwiſchen 
ten und britten Leſung buch vertrauliche Verhandlungen bie Grundlage 
—— geſucht und gefunden worden. Es ſei auch leineswegs glei 


HR 
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N) jett zu Stande kommen; denn went es nicht geſchehe, 
bie verjchtebenften Intereffen zu einem Anfturm gegen bie ganze 
vereinigen. Mit größter Mühe feien im achtjähriger Arbeit drei Ges 
i Aug bei denen in Taufenden von Paragraphen eine volle Weberein- 
mung De ben Regierungen und dem Neichstage erreicht jei, — in feinem 
i aller dieſer Punlte jei ein Rücſchritt gegen den bisherigen Zuſtand nach» 
‚ in einer großen Anzahl gewichtiger Punkte dagegen unverlennbare 
ortjchritte. Wenn man bem gegenüber auf einige wenige noch weiter erftrebte 
men verzichte, um das Errungene im Ganzen zu ſichern, jo Fönne man bas 
gute Beronftjein haben, dem Lande einen bedeutenden Dienft zu Teiften, 


Hi 


A 


Die allgemeine Beratbung, wie bie Berathung der einzelnen Punkte, war 
ein fortgejetter, heftiger Kampf zwiſchen den Parteien, welche den Ausgleich unter» 
fästen, unb ben Gegnern befjelben, vor Allem zwiſchen dem National» Fiberalen, 
welche unter Berzicht auf einzelne frübere Korberung bie Verftändigung herbeige- 
Ban daten, unb ber Fortjchrittspartei, welche ihnen deshalb Abfall und Verrath 
ben len Grunbfägen gegeniiber vorwarf. 

Diefe ſich unauftörtic wieberbolenden Anklagen wies ber national-Tiberale 

eorbniete von Bennigſen mit großer Entſchiedenheit zurück, indem er noch ⸗ 

& bie Beweggrunde id ben Ausgleich und dem Unterichieb ber Aufiaffnugen 
feiner Partei und ber Fortihrittspartei darlegte. Gegenüber der Ankün- 

daß bie liberalen Wähler das Urtheil Über die Urheber des Ausgleichs 

ben würden, erflärte Herr von Beunigfen: „Er und feine Freunde wollten 
dem Urtbeil ber Wähler mit Rube entgegen jeben und zwer anf Grund ber Er- 

g und ber Geſchichte, deun das Urtheil des Volkes über das Befireben ber 

; a mit ber Regierung zu fchließen, fei von ber Bevölkerung 

im en und Deutſchland Bereits gegeben worden, ebenfo wie über die un⸗ 
fitif der Fortichrittspartei Te Jahre 1867 und in den folgenden 

‚als es fih um bie deutſche Reichsverfaſſung, als es fih um bie norb» 
beutjche Bunbesverfaffung, als es fih um bie Regulirung unferer Militär» Unger 
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zn... ——— die Organiſation des deutſchen 
ellt un! 
Ki ce = für feine | be ote Ybelftelung aan 


dem Gebiete der wirthſchaftlichen ae en hat das Banfgejeg 
für die — der Kreditverhältniſſe und dumlaufs einheitliche 
Dronungen eingeführt, von deren —— *3 und Verkehr eine 


und nadshaltige Förderung erwarten dürfen. gleich iſt die Ges 
== darauf bedacht — ihre Fürforge die arbeitenden 
3a he die Organifation der eingefchriebenen Hülfsfaffen zu be 


Bon nicht geringerer a das in der ablaufenden Yegislatur- 
9 ne ae 1: * ſtigen —— * Ton 
te um ee an die literariſche tigfeit 
urch das Gejeg über die Preffe neu geordnet. 
Der Schug des geiftigen Eigenthums Br dur Se Geſetze über das 
Urheberrecht an Werfen der bildenden Klinſte, an und Modellen 
eine langentbehrte — — 
So werthvoll aber auch die Ergebniſſe Ihrer früheren ger in 
> er und in anderen Beziehungen waren, jo werden fie doch 
deutung überragt durch die große Aufgabe, welde Ihnen auf dem 
Gebiete der ufliggelebgebung geftellt war. 
Nachdem eine Nevifion des Strafgefegbuchs in der vorigen Seſſion 
Rattgefunden hatte, fiel der heut —— die Erledigung der Geſetz⸗ 


tee zu, welche die Gerichtsverfaffung, die Eivil- und Strafprozeß- 
ordnung und die Konkursordnung regeln, Dieje Entwürfe find von Ihren 
ilfionen mit angefpannteftem Fleiße und mit der eingehendften "uk 


worden und der Reichſstag hat die Berathungen über Die 
De mit dem Eifer und der Hingebung gepflogen, wie fie der großen 
nationalen Aufgabe würdig waren. 

Bei einem fo umfangreichen und bedeutungsvollen Werke mußten in 
der erften Beurteilung die Meinungen über viele und wichtige Punkte 
mothmwendig in dem Maße außeinandergehen, wie eö der Gerbreiten und 
— jurijcer Durhbildung in allen Theilen unſeres Bater- 

t. Dennod ift es zu Meiner aufrihtigen Freude gelungen, 
alle Meinungs — im Wege der ändigung unter Ihnen 
umd mit den verbündeten Regierungen — Kr die Verhand⸗ 
kan zu einem an befriedigenben AbfAtuf zu 5 

Das Gefühl des Danles für die Bereitwilligkeit, mit welcher Sie, 
geehrte Herren, den verbündeten Regierungen zu dieſer — 
entgegengefommen find, iſt in Mir um fo lebhajter, je Be 
Geminn wu wide: aus dem Gelingen dieſes Werts für —* 
nationales Leben erwachſen muß. 

Ben Berabfchiedun, Heanoig 

in naher Zukunft die 
* ichen Normen gehandhabt, daß vor allen 
re —— — gerüct. 
nationalen tSeinheit weſent 
emeinfame Rechtsentwidelung aber wird in der Nation das Ber 
a Bufammengehörigkeit ftärfen und der politiihen Einheit 
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ftliche Reformen können baber fiherlih nur von einem 
—— bem es in feiner Mehrheit mit einer wirklichen 
3 die Bebürfniffe und Interefien bes Bolfes mit ben Regierungen voller 


mit unſerem Kaifer weitere Erſol, — beſonnenen und ſtetig fort 
bung zum wahrhaften ben ber deutſchen Nation zu 


I ilt, der = bei den bevorftebenden Wahlen an feinem Theile ba- 
Seift vertranensvollen hen eg — emeinſamen 
— ——— 
er nationalen zur Rei a a 
zur — und ſegensreichen Wirkſam —— 


1877. Berleumdimgen gegen den Fürſten Bismarck. 
Die „Eiſenbahnzeitung“ und die „Reichsglocke“. 
„Brovinzial- Eorresponbenz“ vom 24. Januar, 


ben letzten Wochen haben ſich bie Berliner Gerichte wiederholt mit 
latte beſchäftigt, welches wohl als das ſchauloſeſte aller bisher in Preußen 
enen Preherzeuguiffe gelten kdaun. Dafjelbe trug ven Namen 
Ban 1 nn a tet 
n ur er 
* ee: N ad an * Urhebern nen Ver⸗ 
e 


vor, 


ii arane uns Endingen 


zu nen? — angebl 
ui babei — 


fortan mit ben blos wirtbichaftlihen —— die 
boshafteften Verdachtigungen ber geſammiten — en rd 
F — * — bie (ömerften perjünliche 
nbe feines —— —— Wi 
jegen ae — und die Ehre des —— 
ugen und SEE; welche allerdings leicht ai ließen, Auf 
wen fie zielten, ee r vo — ebalten waren, um einer ſtrafrechtlichen 
lange ndhabe zu entziehen. 
eit u f ienen — dem 
——— ie Reid 
ten Dezem 


Ein — — 
om A n hervor: ber 


Für Dlömard. IT. 55 
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er Staatsanwalt Teffenborf ergriff hierauf das Wort. 

‚Der Beweis ift erhoben worden, fagte er, die Beweisaufnahme hat das er⸗ 
id von vornherein 
—— und von der 


— eweſen. 
ler g 
im Ge⸗ 
8 
ſehr viele Abonnenten, zum Theil aber Abonnenten gerabe in ben steige 
reifen; das Blatt aber bat ſehr n Abſatz in feinen Artikeln in der ultra» 
montanen und in ber fozialiftiihen Preſſe. Nicht bios Heine er 
Blätter, auch groß — | für Colportage der Artilel ber 
befonbers auch bie „Germani € 


"kette fol, denn bies bleibt übrig, auf bie Geſundheit bes Neichsfanziers 
en men: es = N ei bisher eine berartige Tendenz in der Preſſe 
diefer Ten 3 buloigte doch nicht blos berjenige, der das Blatt 
— —— —— len biefer Tendenz hulbigen a bie Mitarbeiter. 
Ih mache file biefe verbrecheriſche Tendenz alle Mitarbeiter bes Blattes, 
2* alle diejenigen, die das Blatt durch Rath und durch That unterftüßen, 
moraliſch verantwortlich; zumächit insbejondere den Herrn von Fo&, ſodann aber 
ben Grafen Harry von Arnim. Es ift gar nicht zu — daß alle 
— * contra Bismard*, bie es Und ge aufg gemacht haben, 
bie Berjon bes Fürhen Bismard anzugreifen, berabzujegen, 
ajen Arnim geichrieben werben. 
rl —* ——— als ih vor einiger Zeit barauf —— habe, daß auch 
von ultramontaner Seite das Blatt unterſtutzt werde, mit großer Entrüftitng gegen 
bie Belanntihaft mit Heren Gehljen verwahrt. Ich babe ii ber vorigen 
elent, ich fei im ber Lage, zu fonftatiren, daß auch in ber Sa * 
die ſo euergiſch gegen jede 


u Geb proteftirte, ® 
i u mit den Socialbemofraten behufs einer Map Sehttene —— 
63* 





44. Mon der Keichstagsſeſſiun 1877. 


22. — Thronrede Sr. Majeftät des Kaiſers. 


Beim an der —— Legislaturperiode heiße Ich Sie im Namen 
der verblindeten Regierungen willkommen. 
Die Zuſammenſetzung, in‘ welcher der Reichstag aus den neuen 
mei‘ — ift, läßt Deich hoffen, daß es auch in dieſer ‘Periode, 
ben beiden vorhergegangenen, gelingen wird, die wichtigen Aufgaben, 
melde dem Reichstag —— ſind, im inverftändniß zwijchen den ber« 
rg und der Volfsvertretung zum Wohl der Nation in 
u 
————— wird Ihre Thätigkeit durch die Berathu 
altsEtatS für das Jahr 1877/78 im Kae 
ezliglich der Aufbringung der durch eigene — 
wicht iße ift das Reich durch Artifel 70 der Verfaſſung 
a auf Matrilular⸗Umlagen verwiefen. Ihre Aufgabe wird es fein, 
Gemeinſchaft mit den verblindeten Regierungen zu erwägen, ob und 
— — zu nehmen fein werden, m dem hochgefteigerten Betrag 
2 nen durch Eröffmung anderer Einnahmequellen für 
Reich zu ermäßigen 
Die So ee zu den Verhandlungen mit Defterreih-Ungarn über 
— des Handelsvertrags find unter re der —— 
von Se Bayern und Sachfen ſoweit gefördert, Daß die Berhand- 
| ren garn binnen Kurzem werden beginnen lönnen. 
Deu ans fer Verhandlungen bildet eine Vorbedingung der Reformen 
nd und Steuerjoftems, über welche die verbündeten Regierungen 
treten werden. 
* — bereits früher vorgelegten Geſetzentwürfe ii 
und die Befugniſſe des Rechnungshofes und über —— der 
er Sinnapmen und Ausgaben des Reichs werben Ihnen 


Die in in ber legten Sejfion vereinbarten Juftizgefege — — den 
u tenen Beftimmungen jpäteftens am 1. Oftober 1 
treten. Um diefen Termin einhalten zu — ri es nöthig, * ri. 
über den Ort entjchieden werde, an welchen das Reichsgericht feinen Sig 
een“ Ein Hierauf bezüglicher Gejegentwurf wird Ihnen vorgelegt 





839 


Der neue Reichstag. 


„Provinziale Eorrespondenz“ vom 22. Gebruor, 
„Das Bee ß ber Rei 


— wie bisher geblieben, nur innerhalb 

—— ſtattgefunden: während bie 

von 22 auf d«deutiche Neichspartei von 36 

4 40, mübin bie die fonfervativen 58 — * ee Ganzen von 58 auf 78 Stim- 

men gewachſen find, ift bie —— Partei mit ben ihr verwandten 
etwa um ebenjoviel, von 170 auf 146 


voraus 
Sale 8 
Re —— — zto runbfäßlich bie — ber 
mationalen lung auf dr Fahne ——— bat, thatfi aber bie 
Durchführung ein nationalen Aufgaben im wichtigen — ——— mpft und 
55 bat, kehrt nach den lebe en Wahlen zwar weſentlich in ber frliberen 
wieder, aber fie ift inner eſchwächt, theils durch bie eutſchiedene Los- 
fon: einer ‚abe Schonnenerer Bf u (unter Flihrung des Abgeorbneten 
N, a durch bie während bes legten Wahllampfes zur Eutſcheidung ger 
— bes ar en Zufammenbanges mit ber national» fiberalen —— 
aus welchem bie Fi ttspartei immer wieber eine größere Kraft und Beben- 
tung tan als In A rer eigenen Stärke zugefommen wäre. 
Diejenigen Parteien, welde m grundfätlihen Gegenſatze zur Reichspolitik 
, bie Ultramontanen, Polen und Partifulariften, find aus dem Wahlkampfe 
Stärfe wie bisher hervorgegangen, — bie Uftramontanen allerdings 
mit bem Berluft von einigen Stimmen, wenn man ihre Oefinnungsgenoffen aus 
den Reichslanben Elſaß- Lothringen mit im Rechnung ftellt. Die Socialbemofraten 
er einen Zuwachs von 4 Stimmen erringen, welcher jedoch nicht ausreicht, 
Gefammtftellung im Neichstage weſentlich zu verändern umb fie zu einem 
digen Eingreifen in die parlamentarifche Wirkſamkeit zu befähigen, infos 
dazu nicht Unterftütung ans anderen Warte nben. 
Die nr Yoipringen laffen in bie eigentliche 


eg eichstages nicht wohl ei enligen. die ie find bis auf 

nur Reichslanbe 0 von boher Bedeutung. Die Wahl von ſechs Ab- 
der Autonomiftenpartei, welche nicht mehr den * ae 

gegen die Fostrennung des Landes von Fran freich zur Grundlage ihres Verhal- 

tens machen, ſondern anf bem Boden der thatfächlic gegebenen Berhältniſſe und 

mit den Mitteln, welche bie Neichsverfaffung unb die Berfaffung von Elſaß - 

Ben gewährt, das Wohl bes engeren Yandes und bie Entwidelung — 


ter Sel ndigfeit ſördern will, bie Wahl von ſechs 
te Per daß in Elſaß · — — eg J 
und Sympatbien aufzufeimen beginnen, fie beweiſt vie nur, daß e Elläher 
als praftiie Männer einem un tbaren, bloßen —— —*— außen bin ent» 
— — Eingreifen das Beftmöglice für ihr engeres Vaterland 
x — * a vom Es Stan Kane 
Fra und hoffnungsvoll zu auf franzöfijher Seite 
— Niederlage der bo —— — funden ao era 
ber Hand, bafi von bem — wo die —— 
a don Eifaß + Lothringen von angefebenen innen ci eigener Baht im 
Neihstage ernft und wirffam wahrgenommen werben, bie Blicke und 
Gedanken der dortigen Bevöllerung ſich mehr und mehr nach diefer Seite wenben 
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Reichsſinauzen und Reichsminiſterien. 
Aus den Reden des Fürſten Bismarck bei ber erſten 
Berathung des Reichshaushalts-Etats. 
10. März. (Mad dem ge Richter.) 


= DR es Ynvalidenfondsz — Matrilularumlagen 
—— Reihsminifterien.] 
„Der Herr Borredner ift ft mit unferen Borlagen unzufrieden. Nun, 


meine Herren, - bin ich vollftänd eweſen. Er —* 
————— 

Kay mit der er — geweſen wäre, und Ay F Ban 

in dem Sinne gemacht hätten, wie er (ug, fo würde doch 

der Fehler, daß e3 von der Megierungsfeite kam, Vorlage in der 
Weife —— — daß ſie — en Beifall nicht gefunden hätte. 

- Wir u orredner im legten [ feiner Rede 
gehört, wie er ———— — * a gemacht werden fol. Er mei 
uns im —* chen an, auf die Beſtände ugreifen, d. b. * Ka⸗ 

zehren und Se u Bei, — e en b n —— 
i ube, ni um dauernden Heil ihrer Ran wirt 
SE Heil ih 3 


‚Herr Abgeordnete hat uns alſo auf unſer Kapitalvermögen 
vermiejen und —* ehlt und, das aus allen Eden zufammenzufragen und 
davon zu leben, nicht aber für dauernde Ausgaben, die ſich wiederholen, 

dauernde De — u beſchaffen, fondern die Beſchaffuug — 
Dedungsmittel aufsufehieben, bis mir unfer Befigthum an Ran italien auf 
haben. ch begreife eigentlich nicht, warum er dabei ftehen Bi 
de und zunächft ven NHeichs-Smvalidenfonds zu diefem Experiment 
u len, Man kann ja auch noch fehr viel weiter gehen. Wir werden 
eit lang gar feine Matrikularumlagen brauchen, wenn wir bie 
Sinn fenba unter den Hammer Bea wenn wir demmächft den 
Shi an ellen, diefen Weg weiter DZ 1, ihre Domänen zu 
Forften zu verkaufen, ihre Bätie onds aufzuzehren 
das ganze Nationalvermögen, das mir befigen und zum Zeil 
gegründet haben, budgetmäßig aufbrauchen, wie ein 
, der vom ae lebt und jagt: ich werde nachher mit Bewillie 
wenm ich michts mehr habe. 
Der ih 8-Auvalidenfonds ift durch ein Gejeg zu einem beftimmten 
und ich bitte Sie dringend, feine Verwendung auf diefen 
—— und ihn dafür beftehen zu laſſen en für die 
‚ als auch, mas Gott verhitte, aubtuftionn Invaliden, die 
—— lönnten. Gönnen Sie dem Reich dieſes Kopulalber⸗ 


— 


mögen. Es find aud Kriege möglich, in denen man feine Kontributionen 

eg a an. — Wege geändert, {0 wüshe has narle- 
m e 

16 Ten Cu an; 1 ur ertlären, daß id mich, fooiel in meinen 


— fi, Day wehren werde, daß auf * —* der 


wir deshalb der Gefahr gegenüber, dauernd unverhältniß- 


3 I 
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recht gefihert, und einer der Verfaſſung nicht treuen Regie- 
zung gegenüber find ebenjomwenig Bürgſchaften zu finden, 
mie einer parlamentarifhen Kammer gegenüber, die in ihren 
Beſchlüſſen fihb an den Fortbeitand des Reichs oder Staats 
nicht weiter fehren wollte, jondern daraufhin bejchliegen, bis er eben 
Grunde ginge. Auf beiden Seiten muß man doch eine ehrliche, vernünfe 
‚ gefeglihe und verfaffungstreue Gefinnung und Abfiht vorausfegen, 
man ja überhaupt aus den Hemmniſſen, aus dem gegenfeitigen 
‚ aus einem gewiffen gegenfeitigen und 
Ringen nach Macht im Innern gar nicht heraus und fommt über Diele Strei⸗ 
eben nicht dazu, zu erwägen, wie ſitzt der ſchwere Steuerrock dem 
Bolte am bequemften, oder vielmehr, wie läßt er ſich am bequemften tragen, 
Nun ic) erkläre aljo, daß wir vor der Hand innerhalb des Rei 
ler- Amts und in den Behörden mit Zuziehung der preußiſchen 
, die uns ihren Beiftand leihen, damit beſchäftigt find, eine Steuer- 
reform vorzubereiten, daß ich die Hoffnung habe, daß Sie, und zwar in 
von dem Herrn Abgeordneten Richter getadelten Sinne, bei einer 
Berſtärkung der indireften Steuern ums zur Seite ftehen werden. 
Wir hoffen, fie Ihnen bei der nächſten Reichstags-Seffion vorzus 
Iegen. Wenn dann der Gedanke des Herrn Abgeordneten Richter die 
hand om daß die indirekten Steuern vorzugsweife den Armen 
belaften und ben Reichen freilafjen, wenn das wirklich ein richtiger wirth- 
iher Sag ift, Dann werden Sie ja dieje Sade ablehnen, und wir 
werden dann wieder von vorn anfangen müſſen, vejpeftive zu einer Reichs» 
einkommenflener oder zu anderen direften Steuern — wir werden dann 
aljo in der Lage fein, den Einwohnern der großen Städte, die ja die 
umd lachtftener bereitwillig abgejchafft haben und fid) davon 
Be Berge verſprachen und die jegt an der Aufgabe laboriren, d 
e Klaſſenſteuern (mit Erekution für Ausfälle von geringen Beträgen 
das aufzubringen, was bei der Mahl» und Schlachtſteuer mit Leichtigfeit 
getragen wurde (jehr richtig! rechts) = das Brod iſt nicht um ein Sdor 
iler geworden; das Fleiſch ift nicht billiger geworden; etwas weniger 
it es geworden, aber wohlfeiler durchaus nicht; und dabei find die 
iſe auf dem Sande im Einkauf micht theurer wie früher; ich frage 
alfo, wo bleibt der Ausfall, der dabei eintritt? Ich habe den Eindrud, 
daß der Arme unter dem Negime der indirekten Steuern ſich wohler befand. 
Es ift ja die Frage aufgeworfen worden, ob es zwedmäßig gemefen 
wäre, eine einzelne Steuer, aljo namentlich eine Steuer auf Tabak, Ihnen 
jest zu bringen, um die Einnahmen zu erhöhen — ein Defizit fan ich 
nicht zugeben, das Neich hat kein Defizit, der Artikel 70 ſchutzt es abs 
folut vor einem Defizit — aljo Ihnen als Erjag für einen Theil der 
Matritularumlagen eine Tabaköfteer, die auf den anjhlagsmäßigen Er— 
trag von vielleiht 22 Millionen fich bezifferte, vorzulegen? Die Sache 
Hat ihr Fir und Wider gehabt. Ich räume offen ein, daß ich mid das 
wider erklärt habe und lieber die Unannehmlichteit zu hoher lars 
ein Jahr hindurch, ein — hindurch, einmal tragen will, als 
die dadurch ſchädigen, daß man einen der beſten und we— 
ſentlichſten Artikel, von deſſen Schwimmkraft ich erwarte, daß 
er andere vielleicht mittragen werde, vorwegnehme, für den 
ein Proviſorium einführe, was uns nachher abhalten würde, 
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darin. Aber [hneiden Sie mir die preufifhe Wurzel ab und 
mahen Sie mid allein zum Reihsminifter, fo, glaube ic, 
ug & A Reichs⸗Miniſterium 
at ja das iſches, ein Reichs⸗ 
en, was im Neiche innerhalb der Grenzen und Kompetenzen, bie 
ie Berfafjung dem Reiche zuweiſt, diefelbe Machtvolllommenheit ausüben 

und diefelbe Deren) eit dem NeichStage gegenüber. tragen würde, 
wie ein Minifterium im Einzelftaate dies thut umd trägt; aber ich glaube, 
‚Sie täufchen fih über die Entwidlung, die das nehmen würde, Die Macht 
der Stammeseinheit, der Strom des Partifularismus ift bei uns immer 
ſehr ſtart geblieben; er hat an Stärke gewonnen, ſeitdem ruhige Zeiten ein 
treten find. Ich Fann jagen, die Reichsfluth ift ridläuni ; wir gehen 
einer Ebbe darin entgegen. ch weiß nicht, ob ich es tadeln ſoll, oder ob es 
ein geſunder, naturgemäßer Entwidelungsgang ift, Es wird aud) die Reichs- 
fluth, wieder fteigen. Man muß nur nicht annehmen, daß im drei Jahren 
‚oder jelbft n Jahren alle diefe Sachen fertig gemacht werden fönnen. 
Ueberlafjen Sie unfern Kindern aud noch eine Aufgabe. 

an muß einer natürliden, nationalen, organiſchen 
Entwidelung Zeit laffen, ſich auszubilden, und nicht ungeduldi 
erden, wenn de Stodungen, ja felbft rücdläufige Bewegung hat, und darı 2 
Denen, die dieje rücläufige Bewegung verurſachen, das nicht fo fibel deuten. 
Die können ſich doc nicht umformen und können nicht volljtändig, wenn fie 
in beftimmten Richtungen der Politil un ag find, wenn fie zeitlebens 
es als ihre höchfte —* betrachtet haben, den Partikularintereſſen zu dienen, 
zum mit einem Male dem Allgemeinen zum Opfer gebracht werden. Ya, 
der höhere nationale Schwung, die Erziehung treibt dazu; ich bin über 

unfere Kinder werden es viel natürlicher finden als unfere reife. 


Die Sauptface diefes Theils meiner Aeußerungen bleibt immer, Sie zu 
‚bitten, Heide 


daß Sie von minifterien nicht zu viel erwarten, Sie müſſen 
nicht glauben, daß dann fehr Vieles leichter geben wlirde, fondern im 
Gegentheil eine gewiffe Scheu davor haben, die Reaktion des Partikularis- 
mus gegenliber diefen reinen Reichsbeamten au kaftigen, und nad) meiner 
Erfahrung würde fie ganz gewiß ftärfer werden, als fie bisher war," 


» — — „Wenn wir vor 10 Jahren, als der Norddeutfche 
geichaffen wurde, fofort darauf eingegn 


en 








Diszipfinarh Neichabes 
das Bere Gleuahnamt N De 
die betreffenden — 


—— Es werde ini ber Natur ber Sache entfprechen, wenn Ph 
— hochſten erichts dazu verwandt werben, und es würde dies —* 
weiteren Vortbeil — daß man dieſe Mitglieder aus den im 
find lichen eu 2 Bir hiebenen Bundesſtaaten —X lönnte. 
eſen 


en 


{jehlag gebracht, 
Im Bunbesratbe fan jedoch nicht Die Zur 
rheit: für benjelbe an Preuß aden, Heffen, Anhalt, Wal 
bie Stäbte, uu benjelben alle übrigen Staaten, 
Mit einer en von breifig gegen acht und zwanzig Stimmen wurbe 
beichloffen, Geis als Sit bes 207% in die bem Reichstage zu machenbe 


—— verfaſſung entſprechend, wurde der Geſetz⸗ 
aſſung n e 
entwurf * 2% Wahralı her der ge ſſe des Benbesrnthes“ an ben Reichstag ge» 


Die Begrü 


hrfach erweitert worden ift, im Feipzig feinen Sig bat, und 
Gründe, bierin eine Wenberung eintreten zu laffen, fich nicht er- 


N. 
2 Kaiſerliche Präfibium, deffen Vertreter der Reichskanzler if, war 

ben weiteren Berbanblungen über die Vorlage infofern in einer ie 
ee als rg feinen eigenen, bem Bunbesrathe unterbreiteten Vorſchlag, nach» 
bie Zuftimmung bes Bunbesrathes nicht gefunden hatte, im Reichs— 

ige mit unmittelbar zu vertreten Gelegenheit hatte; deun bie Neicheverja 
zunädft nur für bie von der Mehrheit des Bunbesrathes beſchloſſenen 
ey an den eng gebrachten  Borlopen eine Vertretung burch Mit 
bes Bundesrathes ober durch beſondere won letzterem zu ermennenbe Komme 
m am, außerdem ift den einzelnen Mitgliebern bes Bundesrathes nur 
halten, bie Anfihten ihrer — Negierungen zu vertreten, auch wer 
von der Mehrheit bes Bunbesrathes nicht ei ee worden find, 
biefer — —— Beſtimmungen konnte daher bie Vertretung 
glichen Vorſchl lin zum Site des Reichsgerichts zu wählen, 

des Bundesrat wejentlich nur als Anficht ber gr R 
durch die preußifhen Bundesbevollmächtigten in biefer ihrer Eigenſchaft 


fiche und ierige Stellung ber 
ber —* — an e durch ar Siam Hae Reiches 
Bee mit lt einigra Bircten ke bezeichnet. 
udigte an: wermöge feiner Stellung fei er zunächft berufen, ben 
‚ wie ibm bie verbiindeten ehem haben 


ui: 


ci 


235 
Akte 


N Detungen barüber, ob aus · 
ee Anfprucdh nehmen biltfe, daß 
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b bei u das Vertrauen ber 
na ne 
Bei ber Abſtimmung nad dem Schluf ber zweiten Pefung 
wurde ber Gejegentwurf („pas Reichsgericht erhält feinen Gig in 
Zeipzig“) mit 213 gegen 142 Stimmen angenommen, 
Die Abſtimmung ergab mithin bei ſtart bejehtem Haufe eine Mehrheit von 
Stimmen zu ed Leipzigs. Dieje Mehrheit ſetzte fich zufammen aus ber 
den Ultramontanen, ben Sotialiften und ber Elſäſſer Proteft- 
Er Parteien —— gefhtofen — fowie ferner aus 32 Na» 


= — ven ſUddeutſchen Mitglied d fee * ——— 
e Ro e), ben utjchen taflebern ber 
4 Die —— für Berlin beftan 
en, — preußiſchen Mitgliedern der deutſchen 
Be National» Liberalen und ben Mitgliebern ber 
we, 
Die britte Leſung lonnte gegenüber ber bedeutenben Mebrbeit, 
für Leipzig erfiä Au —* eine — zu Gunſten Berlins nicht 
tens der Vertreter der Regierungen fand * — an 
der ihrieflichen Berathung nicht mehr ftatt, dieſe trug nur be valter einer 
ichen Auseinanberfetung zwiſchen ben Parteien über De tspunfte 
ber ſtaugehabten Entſcheidung. 
Die Schlußabſtimmung beſtätigte lediglich die im zweiter 
Leſung getroffene Entiheibung, nad welder der Sit bes Reichs⸗ 
is dem Vorfhlage des Bunbesrathe a. in Leipzig fein 
[, jeboh mit der weiteren Beſtimmung, Sadfen kein be» 
RER oberfies Gericht mehr aufrecht — —— darf. 
Wegen bie ufa u bem Öefegentimurfe wird eine tmalige Be» 
E ftufnahıne d bes — — über benfelßen —* rlich.“ — 


Weitere Notiz vom 11. April. 


„Das Reichsgericht erbält feinen ws in geipatg: I * 
6. d. M. im Bundesrathe unter Genehmigung bes Zu —— 

tages mit lee bejchloffen und fomit die frage durch Ueber» 
— der Vehrheusbeſchiuſfe bes Bundesrathes und des Reichstages end- 


Bor biefer En heibung ber gejeßgebenben Gewalten bes —— treten 
— — alle Bedenlen zurück, weſche während ber Erörterung ber Fra 
acht worden find. An bie Stelle aller wo en —— tritt Ye 
‚ baß das nunmehr in weibiig zu errichtenbe oberfte t, durch well 
—— Rechts · Inftitutionen des Deutſchen Reiches gekrönt werben, eine 
gerechter nationaler Mechtiprehung und ein neuer Mitte des 
n —— nationalen Geiſtes fein werde.“ 
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ug und Berant- 
* zu e ee ger 
im. 


‘ Im Hinblid auf die Meinungslimpfe und Schwierigleiten aber, —* die 
er ans darin "es — Semtiin, 8 er uni 
nſchen aiſers * 
nd eines fürzeren, mehrmonatlichen Urlaubs ben bang mit ber 
‚ber Reichsgefhäfte nicht abfolut aufgeben, vielmehr bem —— a DE 
mit — Are Seite ſtehen und bie verfa — 

ber —— — De erfo ebmen ieh. 

u eften in übrigen Beziehungen ift fr bie inneren 
—— * benten 1 des ee für die 

Angelegenheiten —* Siaais ſekretar im auswärtigen Aute, bie — in 

— — bem. Bize⸗ Bräfidenten des Staais-Miniſteriums über⸗ 


G tm dieſem eher weichli 
igleiten der und By bie ——— zur Alben Kia 
i und fich mit dem Kaifer in beim Wunfche vereinigen, ber hochverdienten 
bald mit erneuter und friſcher Kraft * vollen Ausibung | feines Berufs 
und Deutihland atehren zu ſehen.“ 


Fürſt Bismarck und die weitere Entwickelung 
des deutſchen Reichs. 


13. April. Rede des Abgeordueten von Bennigien (bei ber Beſprechung 

des Schreibens des Reichslanzlers in Betreff feiner Beurlaubung). 
„As ber Abg. Dr. Hänel die Beſprechung des Schreibens des Herrn Neichs- 
ers beantragte, haben wir und ebenfo ver} die anderen Parteien des Hauſes 
a uns nicht widerfeßt. Ein Ereigniß wie das Abſchiedegeſuch des 
DEN, bie Ben faatsrechtlicher, politiſcher und perfünlicher Art, 
Side han daran Inllpfen, haben eine berartige Aufregung in Europa und nicht blos 
ſchland —— daß es ganz unnatürlich geweſen wäre, wenn ber 
nn, vd Ereigniffe nicht im irgend einer Form bei feinem Wieberzufanmen- 
zur Erörterung gebracht Ich gehe zwar nicht jo weit 
Hänel, daß ich die Roll, bie ber Reichstag in Yiefer Angelegenheit 

1, iz in ne bedamerliche, ober, wie ber Ausdrud fogar gebraucht ift, bei Sefoämenbe 

Meine Herten, wie follte wohl ein —— der auch eine —— Kr 


heit hinter BB het bat, einen Einfluß darauf gewinnen 
— en kann, daß ber entſcheidende Grund für das Setuh 
n hat in ber Ueberarbeitu unb nnung ber Kräfte 
en sea - Mannes in einer langen Arbeit ber aufreibenbiten und ge 


Wir, bie Bertreter ber Nation, können bem Kanzler bafür 

dankbar fein, baß er bei biefem Zuftanbe feiner Geſundheit, bei 

Gwierigfeiten, bie eine Thätigleit an jo hervorragender 

Stelle nwotbwendig nah den verfhiedenen Seiten mit fi führen 

muß, zu jeder Zeit, geheigert vielleicht in diefem oder jenem Mo- 

mente, bafi er ji ba hat bewegen lafjen burd bie ganze Tage, in 
54* 








353 


nzigen verantwortliche: d herborragenben Reichsbe mit d 
jältnife allein Be vera feinen wäßtenb es —e — 


im Amie iſt, dieſe Dinge ohne ihn ordnen zu wollen, am weni 


ber nur 


m Berhältuiß 


äbri 


eut 


H 3 3 
1äßt em balben 


er jegigen 
ebes Mit» 


m; m guten Gllicke Deutſchlands ba Vertrauen haben, da uns das, was 
noch fehlt, auch noch werben kann, auch ung, ben Mitgliedern, und daf, 
© das Bebilrfrif fo ſtart Hervorgeireten tft, wie in den bier zur Sprade 
ten Berbäftniffen, daß es im nächſter Zukunft möglich fein wirb, an 
g biefer Frage zu geben, Nach des Kanzlers Nüdlehr werben meine 
t, Breundbe gern auf bieje Brngen eingeben, im feiner Abweſenheit 
och nicht. Nach begte man in Dentihlaub bei ben Einzelſtaaten bie Sorge 
re und Führung in ben Einbeitsftaat hinein, und nachher hat 
das Verhältuſh fo geſtaltet, daß gerabe ber beutiche Kanzler der beftimimte 
b fefte Halt für diefe Regierungen gewefen ift, Das Vertrauen, welches der 
in biefer Richtung gewonnen bat, ift fo unentbehrlich für die weitere 
tung der Dinge in Deutihland, daß ein Erfat in ber Hinficht nicht mög» 

&, 


dene 


Be 


ber 
Bnubdesftaaten gerathen ſind oder in nächfter Zeit kommen werben, — gerabe jebt 





854 

1877. 

if diefes Verhältniß ein ſo brenneudes geworben, und id) glaube, in ber Richtung 
wirb man ſchon im nächſten Winter verfuchen müffen, irgenb eine Atbülie ber- 
beizuführen, und nad meiner Auffaffung if eine Regelung tiefer Berbitrif: 
auf anderer Gruntlage nicht möglich, als daß eine enge Berbintung einer ver 
antwortlihen Reichs - Finanzverwaltung mit ber Finanzverwaltung bes g:otra 
deutſchen Staates bergeftellt wird. Wenn wir in biefer Rüdfihtinabme einer. er 
beblichen Fortſchritt machen, fo wird eine Erleichterimg für Lie Geidäite des 
Reiches und des Reichstages eintreten. 

Wir wollen hoffen, daß der Reihslanzler, wenn er burd ten 
Urlaub, der ihm jegt gewährt ift, feine Geſundheit gefräftigt ich, 
wenn er inzwiſchen aud die großen völkerrechtlichen Angelegenbeiten 
leitet von feinem Urlaube aus, wenn er bann zurückkebrt, mit urs 
weiter zufammen arbeiten wird an ber Entwidelung bes Deutiter 
Reiches und feiner Zuſtände aufder einmalgemwennenen veriaifungs- 
mäßigen Grundlage, die Niemand von uns, am wenigen meırz 
politifhen Freunde, antaften will, und daß cr dann bıe im Eir 
zelnen praftiich bervorgetretenen Mängel und Yüden auf Gruntia:e 
der Berfaffung mit uns in Uebereinftimmung mit den übrigen vzr- 
bünvdeten Regierungen zu heilen fi vornehmen wird.“ 
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Armee, das Belenntniß der —— meiner Laudsleute ausſpreche, 
Hoffe ich zu Gott, daß wir auch noch lange Preußen bleiben werden, 
wenn dieſes Stüd Papier vergeſſen fein wir, wie ein dünnes erbbttt, 
(6. Septbr. 1849.) 
Ich ſehe gerade in den jegigen Buftänden von graue —* 
erung, uns das Neſſusgewand der ſchen &t 
— Rip he * (24. —— — 1840.) Te 
ie belgifhe Bexfaſſung ift erſt 18, Jahre „ein ehr 
—* — Iter Die a 8. er ER * De * 
glaube, Sie alle legen kein erhebliches et auf, die Lebens» 
— eineß Mädchens von 18 Jahren, ſelbſt dann, wenn es eins 
fo glüdlich oder gewejen wäre, die Bewerbungen eines mauvais 
—* abzulehnen. (24. Sptbr. 1849,) 124 


Die Berufungen auf England find unjer Unglüd; geben Sie und 
alles Englifche, was wir nicht haben, geben Sie uns engliſche Gottes» 
Furcht und engliſche Achtung vor dem Geſetze, die geſaumte engliiche Vers 

g, aber aud) die a ku Berhältniffe des englijchen Grumdbes 
, englijhen Reichtum und englijchen Gemeinfinn, befonders aber ein 
iſches Unterhaus, kurz uud gut Ales, was wir nicht: haben, dann 

ich —J— —5— Sie koͤnnen ums nach englifcher, Weife — 


(2A Epikr. 


Benn ia ER lernen wollen, milſſen mir x > 

; dad mag wahr fein, aber ich ſehe nicht ein, warım Jemand, der 

bwinmen lernen will, Fe da hineinfpringen fol, wo das ——— 
am tiefſten iſt. (24. Sptbr, 1849.) 


Die Grundlage unſerer Verfaffung bildet die — 

ng der Krone, der erſten und ber zweiten Kammer in der 

Beieng ebung. Aendern Sie dieſe Gleichbereihtigung zum. Nachtheil der 

rg m Sie die Gefegebung Über Steuern, über deren Ein— 

und Ausgabe Diele allgemeinen Regel, jo vernichten Sie die 

mdigfeit der e zu Gunften von Majoritäten. Das Bewußt ⸗ 

fein, daß eine Kammer letzte Zwangsmittel in Händen hat, iſt hin= 

reichend, die Vertreter der Krone in Unterwürfigfeit gegen bie Bee der 
Kammer zu halten. (24. Septbr. 1849.) 

möchte doch darauf aufmerlſam machen, daß ‚gerade die — 

den Tale Schmuck einer conftitutionellen Berfoffung ab: 

bt, dem Schleier vor dem Bilde von Sais vergleihbar; zerreißen 

ihn ga 48 h nz, jo werben Sie den Augen gar Mancher, die in die tieferen 


es Conftitutionalismus te d, 
wel — in —— —— * 


welches fie hinter dem Schleier zu finden hofften. (15. Kae = 


36 E= nicht, daß es Aufgabe der Geſetzgebung fein kann, das, 
olfe heilig ift, zu ignoriren; im einer Zeit, IH uns mit il 


t, db y es de ei n,d 
nd Oicihgug teit A nn 


en —5 — — en, da ihnen von dem Chriſten⸗ 
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ſuche die che Ehre darin, ner vor Allen fich von 
iD vollen Verbindung mit der Demokratie entfernt halte, daß 
en in der worliegenden wie in allen Fragen nicht zugebe, daß in 
d etwas gejchehe ohne Preußens Einwilligung. Son. — 


Saollten wir dahin getrieben werden, fir die Idee der Union Krieg 
zu führen, meine: n, es würde micht lange dauern, daß den Unions« 
männern von kräftigen Fäuften die legten Segen des Unionsmantels 
Bergen mürden, und es würde nichts bleiben, als das rothe 

mterfutter diefes jehr leichten Hleidungsftüdes. in er 

_ Dann wäre es Pflicht der Näthe der Krone, ſich zu erinnern, da 
en leichter mobil zu machen ift, als en Armee 9 

einer Neuwahl das Volk zu fragen, ob es die Anſichten feiner Ver— 
treter durch Wiederwahl gutheife. (Novbr. 1850.) 1. 41. 


u 


Aus der Frankfurter und Petersburger Zeit. 


Ih habe mie daran gezweifelt, daß fie (am Bundestage) alle mit 
Waſſer kochen; aber eine ſolche müchterne einfältige Wafjerfuppe, in der 
auch nicht ein einziges Fettauge zu jpliven ift, überrajcht mic). pas SR 


Möchte es doch Gott gefallen, mit Seinem Haren und flarten Weine 
Dies Gefäß zu fülllen, in dem damals der Champagner 21 jähriger Jugend 
nutzlos verbraufte und Nichts als ſchaale Neigen — Sch begreife 
nicht, wie ein Menſch, der tiber ſich nachdenki; und doch von Gott nichts 
weiß oder wilfen will, fein Yeben vor Verachtung und Yangeweile tragen 
Kan. (Juli 1851.) L 44, 

Ih gewöhne mich daran, im Gefühle gähnender Unſchuld alle 
toime von Kälte zu ertragen und die Stimmung gänaliner 
Wurfchtigfeit in mir vorherrfchend werden zu laffen, nachdem ich den 
Bund — mit Erfolg ‚zum * ge Stühle 
feines ts ringen t unerheblich beigetragen zu en mir 
ſchmeicheln — 489 er 1. 45, 
96 fehe im unſerem Bundesverhäftuiß ein Gebrechen Preußens, 
; wir 55 oder ſpüter farro et igmi werden Prien miüffen, wenn 
—* Zeiten in günftiger Jahreszeit eine Cur dagegen PERL 


7  Benn ich einem Tenfel verfhrieben bin, ſo iſt es ein teutoniſcher 
md fein galliicher. « . .. (1861.) 1. 53. 
Dieſes einfältige Federvich der een nen merkt gar nicht, 


daß es gegen das bejjere Theil feiner eigenen Beftrebungen arbeitet, wenn 

es mich angreift, (22, Anguft 1860.) 155. 
Das der Solidarität der conſervativen Inter 

effen aller ift eine gefährliche Fiction, fo Tange nicht die vollfte, 
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muß. des Re y t 
— A porlamentarifhen Regiments eingefüg Ba ig 


ür fremde Nationalitäten kb National + Beftre- 
u ‚begeiftern, daun, wenn diefelben nur auf Koften des 
—— bertoirklicht werden fönnen, ift eine politiſche Krank» 
& (5 beren geogr hiſche Verbreitung ſich auf Deut — leider 
Februar 1 63.) L 112 
Der ur — at Dänemark darüber zu beruhigen geju 
es Krieg in bien Au een von Teeufen ne 2 
innen und au A zerrütteten 2 Berhältiffen nicht zu erwarten habe. 
Meine Herren, zum Glüd ift man im Auslande nicht ebenfo leichtgläubig, 
und id faun Sie verfichern und das Ausland verfihern, wenn wir es 
für nöthig finden Krieg zu führen, Inne a wir #r — 
mit oder ohne Ihr Gutheißen. (April 1 
Politiſche Fragen find Machtfragen; Yan kann ſich * Pre 
nicht wajorifiren laffen, etwa durch eine Majorität, die ein paar Mil- 
lionen vepräjentirte; Die Nie Großmädte find das Glashaus, 
Das den deutfcen Bund vor europäifhem Zugmind [hligt — — 
Wir haben zu Ihnen nad wie vor das Vertrauen, daß Sie uns 
Diejenigen Mittel, melde wir fo nothmendig beblrfen, auf verfafjungs- 
mäßigem Wege — machen werden, * muffen wir ſie — 
wo wir fie befommen. (Januar 1864 
Der Volkögeift Preußens ift — und durch — 
Gott ſei Dank! widerſprechen den ruhmvollen Traditionen unſrer 
Bergangenheit, indem Sie die Stellung, die Großmachtsſtellung 


ee Em durch ſchwere Opfer an Gut umd Blut des Bolfes 


jt wurde, desavouiren. Sie jeßen den Parteiftandpunft über bie 
Saat en des Pandes, 

(te das Preußiſche Boll, wie Cie, jo müßte man einfad jagen, 
der Preußiſche Staat habe ſich überlebt und die den fei gefonmmen, wo 
ex anderen hiſtoriſchen Gebilden Platz zu machen habe. 

Der rocher de bronce fteht noch heute fejt; er bildet das Fun: 
dament der Preußischen Gefchichte, des Preußiſchen Ruhns, der Preußi⸗ 
macht und des verfaſſungsmäßigen a Diefe ehernen 
* Sie nicht zu erſchüttern vermögen durch Ihren National- 
Deu durch Ihre Reſolution und durch Ihr liberum Veto! ae 
laube, der Herr Redner kennt ati fange genug, um zu wifjen, 
Be ie Demofratie nit — Sitte | ae jo 
ih nicht am diefem Plage oder wirde das Spiel Ce ee 
—— BF Gegner wicht, ich hoffe ſicher ihn zu Jv 
Was die Furcht vor dem Ausland betrifft, jo beftreite i 
keit des Ausdrucdes. Man kann Vorſicht Furcht, man Pa 
uth Yeichtfertigfeit nennen. (Januar 1864.) I. 207. 
— —— Lage iſt jo geartet, daß es mir zwecdienlich 
Saar auf —* Conferenz alle Hunde a: 


aut, Eee, elen welter in —— ba ee 
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werfung der Herzogthlimer unter Dänemark den Ausländern unmöglich 
erſcheint und daß legtere genöthigt werden, Programme in Betracht zu 
ziehen, welche die preußifche Regierung ihnen nicht bringen Tann. Ich 
rechne in der letzteren Beziehung zu diefen Ausländern auch die Holfleiner 
felbft, nebft dem Auguftenburger und allen ewig Ungedeelten bis zur 
Königsau. Die Herzogthlimer haben fi bisher an die Holle des Ge⸗ 
burtstagsfindes in ber beutfchen Familie und an ben Gedanken ges 
wöhnt, daß mir und auf dem Altare ihrer Particularinterefien willig zu 
opfern und für jeden einzelnen Deutſchen im Norden von Schleswig die 
riſtenz Preußens einzufegen haben. Diefem Schwindel namentlic wird 
bie Adrefje entgegen wirken. < 
Sie fehen daraus, wie ich nah Menfchenwig die Sache auffafie; im 
übrigen fteigert fich bei mir das Gefühl des Dankes für Gottes bishe⸗ 
rigen Beiftand zu dem Bertrauen, daß der HErr aud unfere Irr⸗ 
thümer zu unferem Beften zu wenden weiß; das erfahre id 
täglich zu heilfamer Demüthigung. — Zur Beleuchtung der Sir 
tuation bemerfe ich noch fchlieglih, dag mir die preußifche Annerion 
nit der oberfte und nothwendige Zmed ift, wohl aber das 
angenehmfte Refultat. (Mai 1864.) I. 232. 


Die Bafis des Fonftitutionellen Lebensprozeſſes ift überall der Kom- 
promiß. (Januar 1865.) L 265. 


Es fteht dem Abkommen (mit den Schleswig - Holfteinern) entgegen, 
daß im Allgemeinen die Eriftenz auf der Balıs der Badarcn es 
quemer ift, als auf ber Balis der Spartaner. an läßt fih 
gern ſchützen, aber zahlt nicht gern, und am allerwenigften giebt man das 
—— Hoheusrecht zum Beſten der allgemeinen Snkerefien. SM 
65. 5 . 


Nur nicht die Geduld verlieren, fondern ruhig abwarten, ob fih 
Jemand findet, der e8 unternimmt, Düppel zu belagern, wenn 
die Preußen darin find. (1865.) L 291. 


Herzog von Schleswig-Holftein und Lauenburg find Se. Majefät 
der König und Se. Majeftät der Kaifer von Oeſterreich. 

Zweifeln Sie an der Möglichkeit, unfere Abfihten zu verwirklichen, 
fo habe ich ſchon in der Kommifjion ein Auskunftsmittel empfohlen; limi⸗ 
tiren Sie die Anleihe dahin, daß die erforderlichen Beträge nur dann 
zahlbar find, wenn wir wirklich Kiel befigen, und fagen Se: „Kein 
Kiel, fein Geld!“ 

Sie kommen in bie Tage der falſchen Mutter im Urtheil Salomonis, 
die lieber will, daß das Kind zu Grunde gehe, als daß damit anders 
als nad) ihrem Willen gefchehe. 

Ich glaube, daß das fo ſchwer nicht ift, da8 Gewähltwerden. Wenn 
man verſprechen fann, fo kann man auch gewählt werden. (Ium 
1865.) x I. 29. 


Ih bin der Anerkennung in fehr geringem Maße bebürftig und 
gegen Kritik ziemlich unempfindlih. Nehmen Sie immerhin an, daß Alles, 
was gefchehen ift, rein zufällig gefhah, daß die Preußijche Regierung 
daran volftändig unfchuldig if, dag wir der Spielball fremder Jutriguen 
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und äußerer Einflüfje gemejen find, derem Wellenfchlag und zu umferer 
eigenen Ueberrafhung an der Küifte von Kiel ans Yand geworfen hat. 
Der Borredner hat ums vorgeworfen, wir hätten, je nachdem der 
Wind felt ‚hätte, auch das Steuerruder gedreht. Nun frage ich, 
was ſoll man den, wenn man zu Schiffe fährt, Andres thun, als das 
Auder nad) dem Winde drehen, wenn man nicht etwa jelbft Wind 
machen will. Das tiberlaffen wir Anderen. (Juni 1865.) I. 296. 


Mer mich einen gewiſſenloſen Politiker fchilt, thut mir Unrecht; er 
foll fein Gewiſſen a diefem Kantpfplag erſt felbft einmal ae 
. 332. 


1866 vor dem Striege, 


Wenn der dentiche Bund im feiner jegigen Geftalt und mit feinen 
jebigen politiihen und militärischen Einrichtungen den großen, europäifchen 
Krijen, die aus mehr als einer Urjache jeden Augenblid auftaucdyen können, 
entgegengehen fol, jo iſt nur zu fehr zu befürdten, daß er feiner Auf 
gabe erliegen und Deutjchland vor dem Scidjale Polens * — 

380. 


werde. (24. März 1866.) 


Wenn die Berhandlungen (unter den deutfchen Regierungen) immer 
bei dem Austauſch — — Meinungen und der Anſammlung 
eines endlojen Materials ſtehen geblieben ſiud, fo aa dies, weil es 


an der ausgleichenden und treibenden Kraft des nationalen 
Geiftes bei diefen Verhandlungen fehlte und die partifulariftiihen Ges 
genjäge zu fchroff und einfeitig dabei feftgehalten wurden. Ein folder, 
zu höherer Einigung der Gegenjäge führender Factor ift nur im einer 
aus allen Theilen Deutfchlands gewählten Berfammlung zu 
finden. (9. Aprif 1866.) I. 386. 


Se. Majeftät der König hat niemal die Abficht gehabt, die Sou— 
veratnität der deutjchen Fürften anzutaften oder zu gefährden. Wenn 
wir aber jet auch bei denjenigen Regierungen, melde die Natırr der 
Dinge und das Verhältniß der geographijchen Yage zu unjeren natürlichen 

Sgenofien, eben jo ſehr in ihrem eigenen mie in unferem Intereſſe, 
machen follten, einer feindfeligen Tendenz begegnen, die unfere eigene 
Sicherheit gefährdet, fo kann es nicht ausbleiben, daß wir jede andere 
Rüdfidt dem Bediirfuig der Selbiterhaltung unterordnen. Se, Majeftät 
ber König darf und wird alsdann feinen anderen Beweggrund anerkennen, 
ala die Pflichten gegen fein Land; und felbft. die Rüdfiht auf einen ihm 
fo nahe ſiehenden Monarchen, wie der König von Hannover, wird da— 
gegen zurüdtreten. (9. Mai 1866.) I. 438. 

Wir waren bereit, Hannovers Selbftftändigfeit fir alle Eventualität 
ficher zu ftellen, und Hannover hat es gleichzeitig in der Hand, den 
Bruch mit Preußen zur erzwingen. Wir muͤſſen annehmen, daß Hannover 
dazu entjchlofjen ift. (28. Mai 1866.) 1. 443. 

Erklärung am Bunde: daß Preufen den bisherigen Bundes» 
vertrag für gebrochen umd deshalb nicht mehr verbindlich anfieht, den» 
felben vielmehr al erlofchen betrachten und behandeln wird, 
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Bin nik. zeofeankeen "Arche" ern 


ex Angefihts revolutionärer Gefahren die 
deutfhe Dynaflie dot wohl eine games Feftigkeit bemähren 
würde als die des Kaiſers Napoleon. (Auguſt 1866.) T. 511. 


1866 — 1870. 


ı Bir wünſchen den Frieden (mit dem etenhauſe), nicht 
meil wir fampfunfähig find, im Gegentheil, die Fluth ging —— 
unſeren Gunſten als vor Fahren, auch nicht, um einer künftigen An— 
Hage zu entgehen; denn ich glaube ni ht, dag man und anflagen wird, 
u glaube nicht, daß, wenn Dies —52 — man uns verurtheilen wird. 
Man hat dem Miniſierium viele Vorwürfe gemacht, aber der der Furcht- 
ſamleit wäre neu. 
Wir wunſchen den Frieden, weil daS Vaterland he in diefem Augen⸗ 
blid mehr bedarf als friiher, weil wir. hoffen, ihn j ir 


i inden. 
ihm zu finden, meil Sie erlannt haben werden, Bet bie — * 
Regierung den Aufgaben, welche auch Sie in ihrer Mehrzahl er- 
n, nicht jo fern ſteht, als Sie vielleicht vor Jahren gedacht Baden, 
* jo fern ſteht, wie dad Schweigen der Regierung über 
Mandes, was verfhwiegen werden mußte, Sie zu glauben bes 


a > konnte. 
nn man oft gejagt hat, was das Schwert gemonnen habe, hat 


Die Feder verfpielt, jo habe ich das volle Vertrauen, daß wir nicht hören 
‚werben, mas wert und 5 — haben, ift von dieſer Tri⸗ 
biüne verfpielt worden. (1. © Mi 6 
Nur ein ganz fertiger * fann fi den Luxus einer libe⸗ 
ralen Regierung geftatten. I. 549 
Das Verfaffungsleben kann nicht nad) mathematifhen, nicht — 
uriſtiſchen beurtheilt werden. Es iſt a senaud! er 
Be (22. Dibr. 1866.) 551 
Nie dan Bismard verwahrte ſich — IM  Romnfinsbihungn über 
—— gegen den Boriu adten Gewalt und rechtfertigte 
mit dem Recht der een Nation zu eriftiren, 
HR en rei fih zu einigen, zugleich ee —F m Recht und 
Preußens, diejer deutſchen —28 re. Exiſtenz nb ⸗ 
*. zu — (1866.) I. 556. 
en bei Lauenburg die Form der Perfonal-Union gemählt 
worden, ‚fo ſei dies ein Yet der Eourtoifie —* dieſen ——— 
Preußischer Erwerbungen gewefen. (Spibr. 1866.) L 556. 


Einem Bundes db Kriege fein 
ae Fe ie Bu Ma Er aar zu J— 


* wid diefen befreundeten und 
hend ——— — Ddielen rt, m Be 


u 
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in diefem Augenblide ab, dem geſammten Deutſchland die Bürgichaften 
‚einer Zukunft zu fihern, im weldyer e8, frei von der Gefahr, wieder in 
Berrifjenheit und Ohnmacht‘ zu verfallen, nach eigener Selbftbeftimmmmg 
verfaffungsmäßige Entwidlung und feine Wohlfahrt pflegen und in 
dem Nathe der Bölfer feinen friedliebenden Beruf zu erfüllen vermag. 
(24. Februar 1867.) 1.595. 


Was iſt der Grumd, der uns die Einheit verlieren ließ, und uns 
bis jest verhindert hat, fie wieder zu gewinnen? Wenn ich es mit einem 
kurzen Worte jagen joll, jo ift e8, wie mir jcheint, ein gewiſſer Ueber— 
HE an dem Gefühle männliher Selbftftändigfeit, welche im 

iſchland den Einzelnen, die Gemeinde, den Stamm veranlaßt, ſich 
mehr auf die eigenen Kräfte zu verlaffen, als auf die der Gefammitheit. 
(d. März 1867.) I. 598. 

Wir glauben, daß, wenn die Berfafjung hier angenommen wird, fiir 
das deutſche Bolt die Bahn frei Beet — iſt, und daß wir 
das Bertrauen zum Genius unſeres eigenen Volkes haben können, 
— auf dieſer Bahn den Weg zu finden wiſſen wird, der zu ſeinen 

rt 


führt. 

Die Bafis diefes Verhältniſſes joll nicht die Gewalt fein, weder den 
Fürſten, nod dem Bolfe gegenüber, Die Bafis fol das Vertrauen zu 
der Bertragstrene Preußens fein und Diejes Vertrauen darf nicht 
erfchüttert werden, jo lange man und die Vertragstreue hält, ee! et 

; . 599, 

Glauben Sie wirflid, daß die großartige Bewegung, die im 
vorigen Jahre die Völker vom Belt bis am die Meere Eiziliens, vom 
Rhein bis an den Pruth und den Diyjefter zum Kampf führte, zu dem 
eifernen Wirfeljpiel, in dem um Königs- und Kaiferfronen gefpielt wurde, 
daß die Million deutfcher Krieger, die gegen einander gelämpft und ges 
blutet haben auf den Schlachtfeldern vom Rhein bis 5 den Sarpatben, 
daß bie Taufende und aber Taufende, die durch ihren Tod dieje nationale 
Entjcheidung u haben, mit einer Landtags-Refolution ad acta ge 
ſchrieben werden können; meine Herten, dann ftehen Sie wirklich micht 
auf der Höhe der Situation, 

Ich möchte die Herren, die fi dieſe Möglichkeiten denken, wohl 
feben, wie fie einem Invaliden von Königgräg antworten würden, 
menn der nach dem Ergebniß diefer gemaltigen Anftrengung fragt. Sie 
würden ihm etwa jagen: Ja freilich, mit der deutſchen Einheit iſt es 
wiederum nicht3 geworden, die wird ſich wohl bei Gelegenheit finden, fie 
iſt ja leicht zu haben, eine Verftändigung ift ja alle Tage wieder möglich; 
aber wir haben das Budgetrecht des Abgeordnetenhaufes, des a en 
Landtages gerettet, das Recht, jedes Jahr die —— Be Preußiichen 
Armee in Frage zu ftellen, ein Necht, von bem mir als gute Patrioten 
niemals Gebraud machen würden. (11. März 1867.) I. 602. 

Wir wollen den Grad von Freiheitsentwidlung, der mit der 
Sicherheit des Ganzen nur irgend verträglich ift. (1867.) I. 603, 

Wenn die Einrichtung der Bundes:Armee duch ein jährliches 
Botum in Frage geRett werden follte, e8 würde mir daß, verzeihen Sie mir, 
wenn ich ein Gleichniß brauche aus einem Beruf, in dem ich mich früher 

55* 
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Wenn man fünf Jahre lang ſchwer gefäi hat, umd das erreicht 
on hier vorliegt, wenn il feine dee —* Zeit des Lebens, 
Gefundheit dabei geopfert hat, wenn man ſich der Mühe erinnert, 
die es gefoftet hat, oft einen Heimen Paragraphen, eine Interpunk⸗ 
tationgfrage zwifchen 22 Regierungen zu entfcheiden, wenn man num auf 
den Punkt gelommen ift, wie er bier vorliegt, dann treten Herren, bie 
von allen biefen gie wenig erfahren ! en, bon den amtlichen Vor— 
m nichts wiſſen können, in einer Weiſe auf, die ich nur damit ver» 
leihen faun, daß Jemand in meine gefchlofjfenen Fenfter einen 
tein hineinwirft, ohne zu wilfen, wo ich ftehe. Er nicht, 
mo er mich trifft, er weiß nicht, welche Geſchäfte er mir gerade im Augen: 
blid erfchwert, die vorliegen, umd die mir durch diefen Widerftand un— 
möglich werben. q 
Dann fommt man fehr leicht, auch ohne gerade fünftlich nervös ge— 
macht zu fein, in eine Stimmung, die ich dem Herrn Abgeordneten nicht 
beſſer charalterifiren fan, als wenn ich ihm empfehle, in einer der erften 
Scenen von Heinrich IV. machzulefen, was Heinrih Percy für einen 
Eindrud hatte, als der dort befagte Kammerherr famı und dm die Ge⸗ 
n abforderte umd ihm, der mund und fampfesntide war, eine 
re Borlefung über Schußwaffen und innere — Die 
Stelle ſteht im Anfang des Stlides und fängt mit den Worten an; 
„I remember that when the fight was over, there came a certain 
Lord ete.* So ungefähr wie Percy iſt mir zu Muthe, wenn f 
über Dinge, für die ich gelitten und aefämpft babe, diei 
bejjer kennen muß, ſolche Reden höre. (29. März 1867.) I. 635, 


Wäre der fübbentfche Bund zu Stande gelommen, oder hätte er 
Ausfiht dazu, fo ift meine Ueberzeugung, daß, wenn im Norden ein Par— 
fament tagt auf einer nationalen Bafis, im Süden ein ähnliches, diefe 
beiden Parlamente niht länger auseinander zu halten fein 
würden, als etwa die Gewäjfer des Rothen Meeres, nahdem 
ber Durhmarjd erfolgt mar. (10, April 1867.) L 638. 


Die deutſchen —— haben die Gewohnheit, ihre Heere in den 
Krieg zu führen oder zu begleiten, und in Folge deſſen auch in erhöhtem 
Make das Bebürfnig, auf dem Schlachtfelde und im Lazarethe dem 
Krieger in daß brechende Auge fehen zu können, ohne fid jagen 
zu müflen; diefen Krieg hätte ich mit Ehren vermeiden können. (24. Sep 
tember 1867.) IL 635. 


Wenn ich mich überzeugen Lönnte, daß der Zuftand, in welchen von 
400 meiner Mitbürger jeder Einzelne berechtigt if, mid zu 
Beihimpfen, ohne dab ich ein feglides Mittel dagegen ergreifen ann, 

einen fo nachſichtigen Bröfldenten haben, wie wir ihn im frü— 

n Fahren gehabt haben, — wenn ich mich überzeugen fünnte, daß 

er nd für und ein wirdiger wäre, dann, meine Herren, märe 
bie Frage (der Mebefreiheit) fehr raſch erledigt. (27. Novbr. u 


lann di titif ‚mie i und wi 
ich * Masken —— er ih ——— 5* 
en: 


Theile herausgreifen und jagen la ter ift die Regierung von aller 
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8 in M lter, wohl abe iejeni „die ſeit der 
Gel» Renotation verfofen ir Hinter uns guckt ink (0 U 108) 


em Vorredner gebe ich zu bedenken, daß ein Appell an die 
Furcht im deutjhen Herzen niemals ein. Echo findet. 
13. Mai 1868.) 1. 783. 


o erfläre, daß ih als Minifter in einem afıngsftaate mi 
3 — * an meiner —— Kom 
a el jede Gefahr hin feftzuhalten, fondern unter Uns 
nden bie Uebereinftimmung der Gewalten und die Herftellung derjelben 
einen Zweck halte, dem ich nicht nur berechtigt, fondern in meiner 
Aung auch verpflichtet bin, Ueberzeugungen, von deren Fallenlaffen ich 

einen praftifhen und weſentlichen — für das Gemeinweſen 

befürchte, im Interejfe der Einigkeit, im Intereffe des Kom— 

promifjes aufzugeben. (28. Nov. 1868,) 1. 791. 


Defterreih ift dur eine langjähri urlickhaltung in die 
ebracht een Ya Br Ban Ser Epode zu —— 

bei uns in der Hauptſache ſchon ſeit 20 Jahren, in vielen feiner 

e bereits ſeit 50 Fahren zu einem überwundenen Standpunkte 
(Debr. 1868.) 1. 794. 


Ueber jurifti irnsfäden wird die Mönigliche Regi 
ni Halpren in der Husäbung ihrer Alicht, für den Grihen bes Ciaateh 
. a gab eine Zeit bei uns, wo ber Friede bedroht ſchien. Wenn ich 
das jage, fo ſetze ich mich zwar wiederum der Gefahr aus, I; ein 


Abgeordneter hier mic für einen Schwarzjeher hält und findet, 
ih jprähe von einer Degenfpige, die auf unfere Bruft gerichtet 
tft, und die er nicht ſieht. Es hl mein Troſt, daß diefer Herr Ab- 
geordnete feiner Zeit hundert Tauſende von Bayonnetten, als fie ſchon 
erfennbar in der. Luft jchwebten, auch nicht gejehen hat. — 

Der Malaftennfepe Kämmerling des 88 Duncan ſah 
den Dolch des Macbeth auch nicht, die Aufgabe der Regierung 
eines großen Landes iſt es aber, Die Augen offen zu pebeh 
und mad) zu fein. (30. Januar 1868.) 1. 811. 

‚ Die Koriolane find. in Deutfchland nicht felten, es fehlt ihnen 
nur an „Volskern“, und wenn fie Voldfer fänden, würden fie fich 
bald demaskiren; nur den legten verföhnenden Abſchluß Koriolans würden 
ee Kaffels und Deutfchlands dann nicht im Stande fein her 

en. 


Ueberall, wo Fäuluiß ift, ftellt fich ein Leben ein, welches man nicht 
mit veinen Glacéhandſchuhen anfaffen kann. Diefer Thatfahe gegenüber 
tt fie doch nicht von Spionirwefen! Ich bin nicht zum Spion ge» 
Di. wenn wir Ama Dopa begeten, Ghkanlar — 
bis in ihre Höhlen —2* um zu beobachten, wa8 fie treiben. 
Machen Sie uns aus dem bedauerli ‚ daß wir Gelb 
zu ſolchen Aloeden — — 535 — ge Sie feiht 
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wir einer Welt in Waffen trogen könnten, aber die Geſchichte können 
wir nicht mahen, fondern nur abwarten, daß fie fi voll« 
ieht. Wir können das Reifen der Früchte nicht: dadurch beſchlennigen, 

wir eine Yampe darunter halten, wenn wir nad unreifen 
Früchten fhlagen, fo werden wir nur ihr Wahsthum hindern 
und fie verderben. Ich möchte deshalb Ihnen doch mehr Geduld 
empfehlen, der Entwidelung Deutſchlands Zeit zu lafjen. (16. Ber rn 


Dan lanı nur noch aus nationalen Gründen — aus Gründen, 
welche in den Maaße national find, daß ihre zwingende Natur won ber 
großen Mehrheit der Bevölkerung anerfannt wird, Rrieg führen, me- 

i meiner Auffaſſung nad. Sie können daher, wenn wir an— 
fangen, Depefchen amtlich zu veröffentlichen, es faft immer als ein 
Symptom einer ziemlich ernſten Sitwation auſehen, welche anfängt 
wiſchen und und den Regierungen, an melde die Depeſche gerichtet i 
I zu entwideln. (22. April 1869.) 1. 841, 

Wir verlangen von Ihnen Brot, und Sie geben uns Steine; 
Sie thun, als ob Sie die Sache weniger anginge als die Negierung, als 
ob es ein Yand der Abgeordneten gäbe und ein Yand ber Regierung, als 
ob dieje beiden nicht iventifch wären und diefelben Bedürfnifje hätten. 

Wenn ich mich darauf einlaffen wollte, davon zu reden, wie ale 
es wäre, dem armen Mann jein Bfeifhen Tabak oder den ſtärkenden 
Trank zu verlümmern, und id; wäre mir dabei bewußt, daß ich immer 
noch das Kopfgeld und die Brotfteuer von ihm fordere, jo wilrde ich 
meinem inneren Deenfchen gegenüber ehrlich genug fein, ihn zu fragen: 
mas bezmwedft Dir eigentlich mit diefer Heuchelei? 


Die gegebenen Grundlagen einer Steuer in dem ei ie 


civilijirten Staate jind meines Erahtens diejenigen Genüjfe, 
die majfenhaft genug verbraudt werden, um einen finanziellen 
Ertrag zu geben. (21. Mai 1869.) IL 851. 
Gerade wie ein Dach vor dem Wetter jchligt, ein Deich vor der 
Ueberſchwemmung, jo jchügt auch unſere Armee unfere Productivität in 
brem ganzen Umfange, (22. Mat 1869.) I. 854. 
Ich glaube, da mir nicht gut thun, das Element, weldes ber 
nationalen Entwidelung im Süden am günftigften ift, er Großherzog⸗ 
thum Baden) auszüſcheiden, gewiſſermaßen den Milchtopf abzü— 
ſahnen und das Uebrige ſauer werden zu aiſic emo.) 


hatte zuerft, als ich den Antrag las, das Gefühl, daß den 

en ntragftelern fo etwa zu Muthe war, wie Shalefpeare den Heiß⸗ 

porn Percy fihildert, der, nachdem ex ein halb Dugend Schotten ums 

b hat, über das. langweilige Leben ; e8 paffirt eben nichts, 

dufdeften, erohazige Reformen, Burdgefebe. Öcfägedungen, Daß 
meinſchaften, großartige Reformeu, durchgreifen le 

Ales — ———— nicht: es muß etwas udn! (870) 


Ighh lann dreift behaupten: übt das Präfibium des Nord- 
vente Bundes In Chtbertihlanb een Kaiſerlicher Gewalt, 
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— — eine o Aus en Süd⸗ 
— m — ee hr ng ker DI 

einen defeuſiven ; wir find in mehr als zwanzig Kriegen 
niemals die Angreifer gegen Frankreich geweſen, umd wir. 
bon letterem nichts zu begehren, als umjere von ſo *t J en 
Sicherheit im eigenen ande. (16. Septbr, 1870.) 

Straßburg ift der Schlüffel zum Hanfe, ich muß ihn re 

Ich weiß 35 mohl, A Ba die Elfäfjer) nichts von uns wiſſen 
wollen, — es wird eine große für und fein, aber wir fönnen nicht 
umbin, fie zu nehmen. (1870.) I. 134. 

Wir haben erreicht, was feit der Zeit unferer Väter fiir Deu d 
erſtrebt —* die een A deren er —2 die 
unſerer Orenen, die Unabhän igteit unferer nationalen Nechtsentwidelung. 

Bewußtſein feiner Einheit war in dem deutſchen Volfe, wenn 

* — doch ſtets lebendig; es hat feine Hülle geſprengt in ber 

mit welcher die —83 ation ſich zur Bert inf des 

—5 ——— erhob und in umvertilgbarer Schrift auf den 

Schlachtfeldern Frankreichs ihren Willen verzeichnete, ein einiges Volk zu 
fein und zu bleiben, 

Das neue Deutfchland, mie es aus ber Feuerprobe des gegenwärtigen 
Krieges hervorgegangen ift, wird ein zuperläffiger Bürge des euro ide 
Friedens fein, meil es ſtark umd felbftbemußt genug ift, um 
Ordnung feiner eigenen Angelegenheiten als fein ausſchließliches, She 

ee und zufriebenftellendes Erbtheil zu bewahren. 
av März 1871.) II. 296. 
tjache ift, daß die Abneigung der Elſaß-Lothringer (mit 


Deufatant verbunden I werben) vorhanden war, und daß «8 unfere 


Aflicht Ai ie mit Gebu 
dazu; wir Deutſchen haben im Ganzen die Gewohnheit, 
— mitunter etwas ungeſchickter, aber auf die Dauer 
fommt es doch heraus, mohlmollender und menfchlicher zu regieren, als 
es die frangöfijchen Staatsmänner hun; es ift das ein Vorzug de deut⸗ 
ſchens Wefens, der in dem deutfchen Herzen der Eljaffer bald anheimeln 
nnd erkennbar werden wird, Wir find außerdem im Stande, den Be- 
mwohnern einen viel höheren Grad von tommunaler und individueller 
re zu ‚bewilligen, als bie franzöfigen Einrichtungen — ar 
dies je —— (2. Mai 1871.) 
* halte es für leichter, daß die Elſaſſer ſich mit dem — * 
„Detſchen“ befreunden, als mit dem Namen der „Preußen.“ 
Die Elſaſſer haben fidy im ihrer nein Zug —* 
—— ein tüchtiges Stück —— smus 
Art erhalten, und das ift der Baugrund, auf dem wir welch 
Erachtens mit dem Fundamente zu beginnen haben werden; dieſen Pars 
ühularisumd zunäcf zu Nürten, iR im Widerfpruc zu den Erſcheimmgen 
die uns in ähnliher Weiſe im Norden Deut "Hlant vorgelegen 5 
uufer —— Je mehr ſich die Bewohner des Elſaß as Elfaffer 
ben, umſomehr werden fie das fenthum abthun. 
page fühle mich berufen, ihr Advofat in dem nenen Staats» 


zu überwinden, Wir haben meines Erachtens 
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zwischen Staat und Kirche gebildet: haben, nicht geftört oder unterbrochen 
merbe. Tief eingreifende Nenderungen in dem Organismus der fatholif 
Kirche, wie fie durch die abfolutiftiihen Tendenzen. der Eurialpartei an- 
— werden, würden auch nicht ohne Einfluß auf die Beziehungen. der 
irhe zum Staat und damit auf ihre eigene Stellung der Regierung 
gegenüber bleiben. (3, Janıtar 1870,) II. 378. 


abe es von Haufe aus als eine der ungehenerlichften Erſchei 
2 # politifhen Gebiete betrachtet, daß ſich * f Bu i —— 
Fraktion in einer politiſchen Verſammlung bildete, 


Ich habe, als ich aus Frankreich zurüdtam, die Bildung diejer Frak- 
tion. micht anders betrachten fönnen als im Lichte. einer Mobilmachung 
ber Partei gegen den Staat. II. 462, 


Ih habe die Einrichtung eines Nuntius immer für wejentlid, nütz⸗ 
licher und zmedmäßiger gehalten, als die Fatholijche Abtheilung. Ich habe 
indefjen nicht gewagt, ihr Folge zu geben, da ich ſowohl an höheren 
Stellen, al8 auch in der öffentlihen Meinung eine ftarfe Abneigung da- 
gegen vorfand. Ob mir ſchließlich nicht doch auf diefen Ausweg kommen, 

laſſe ich der gefhichtlihen Eniwicklung, ſobald fie friedliche 
Wege gefunden haben wird. 
Konzeſſionen in der jegigen Lage zu machen, ift mir wie die alte 
Fabel von dem Wanderer, Ben Mantel und der Sonne ımd dem Winde 
vorgefommen, Der Wind konnte ihm nicht nehmen, die Sonne gewann 
e3 ihm ab, und mit der Sonne würden die Herren auch weiter 
gefommen jein. 


Es ift der ernfte Wille der Regierung, daß jede Konfeſſion, und 
por allen Dingen diefe jo angejehene und durch ihre Wolkszahl große fa= 
tholifche, innerhalb dieſes Staates ſich mit aller Freiheit bewegen foll. 
—— außerhalb des Gebietes eine Herrſchaft übe, das können wir 
in That nicht zugeben, und id) glaube, der Streit liegt mehr auf 
dem Gebiete dev Eroberung für die hierardifchen eye Meyer 
als anf dem Gebiete der Bertheidigung. 

Tedes Dogma, auch das von ung micht geglaubte, welches fo und 
jo viele Millionen theilen, muß für ihre Mitbürger umd fir die Regie— 
zung jedenfalls heilig fein, Aber wir können den dauernden Anfpruch 
auf eine Ausübung eines Theiles der Staatsgemwalt den geiftlichen 
Behörden nicht einräumen, und fomeit fie diefelbe befigen, jehen mir im 
Inlereſſe des Friedens uns genöthigt, fie einzufchränfen, damit wir neben- 
einander Platz haben, damit wir in Ruhe mit einander leben Können. 
(30. Januar 1872.) U. 465. 

Ich glaube, meine Herren. vom Centrum, Sie werben zum Frieden 
mit dem Staate leichter gelangen, wenn Sie fi der welfijchen Füh- 
rung entziehen. Il. 473. 

Nur in Deutſchland ganz allein, da ift die ee ed Erſchei⸗ 
nung, daß die Geiftlichleit einen mehr internationalen Eha— 
rafter hat, Ihr Liegt die Te Kirche, aud wenn fie der 
widelung Deutſchlands nd, auf der Baſis fremder Nationalität entgegen- 
ftellt, näher am Herzen als die Entwidelung des Deutfchen Reiches, — 
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Unſere Au iſt es gewiß nicht, frei lidi 
on hatten ——— ee ehren 
onarhie mächtig und bündnigfähig für unfere bisherigen Freunde 


au 
bin überzeugt, daß kein Franzoſe jemald auf den Gebanfen 
a er — = den Fa einer — u ver⸗ 
helfen, wenn Gott über und das Elend einer republifanifchen Anarchie 
verhängt mr Die Beipäfigung berartiger wohlmollender Theilnahme 
a — feindlicher Nachbarländer iſt eine weſentlich deutſche 
en 


Unfer Bedürfniß iſt, von Frankreich in Ruhe gelaffen zu werben und 

verhüten, daß Frankreich, wenn es uns dem Frieden nicht halten will, 

enoffen finde. So lange es —— hat, iſt ums Frankreich 
gen roßen Mona 


nicht 
halten, 


ährlich ; und ge die Europas “ 
IR nee eine Sepubiit gefaßeiih (90. Wahr. 1872) IT 620. 


Es handelt fich nicht um den Kampf, mie unferen ——— Mit 
bürgern eingeredet wird, einer enangelijhen Dynaftie gegen die fatholifche 
Kiche, es handelt ſich nicht um den Kampf zwifchen Glauben und Un— 
en; es — ſich um den uralten Machtſtreit, der ſo alt iſt 
mie das Menſchengeſchlecht, um den Machtſtreit zwifchen Köni 
und Prieſterthum, den Machtſtreit, der viel älter iſt ala die Erjchei- 
nung unferes Erlöfers in diefer Welt. 
Dieſer Machtftreit unterliegt denjelben Bedingungen wie jeder andere 
itifche Kampf, und es ift eine Verſchiebung der Frage, die auf den 
ruf auf urtheilsloſe Leute berechnet ift, wenn man fe darftellt, als 
ob «3 fih um Bedruckung der Kirche handelte. Es handelt fih um Ber- 
theidigung bes Staates, es a fi) um die Abgrenzung, wie 
mweit die Briefterherrihaft und wie weit die Königsherrſchaft 
eben foll, und diefe Abgrenzung muß fo gefunden werden, daß der 
Staat feinerfeit3 dabei beftehen fann. Denn in dem Reiche diefer 
Welt hat er das Regiment und den Bortritt. (10. März — 
II. 566. 


Ich verweiſe darauf, daß die Regierung und Se. Majeftät der König 
mit ihr die Ueberzeugung haben, daß der Staat in feinen Fundamenten 
bedroht und gefährdet iſt von zwei Parteien, die beide das Gemein- 
jame haben, daß fie ihre Gegnerſchaft gegen die nationale Eutwickeluug 

internationaler Weife bethätigen, daß ation und nationale Staaten» 

bekämpfen. Gegen dieſe beiden Parteien müſſen meines Erachtens 

alle diejenigen, denen die Kräftigung des flaatlihen Elements, die . 

keit des Staats, gegen die, die ihn angreifen und bedrohen, zu— 
mmmenftehen. 2 

Sch habe mich nicht von der fonfervativen Partei losgeriffen — 
— das Kleinere * ch von dem Größern los, das Bewegliche von der 
Baſis, ein angewachſenes Schaalthier von dem Schiff. Ci Ay 1873) 


Zweifeln Ste an unferem Geſchick, aber an unferer Hingebung, am 
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1849 die fatholifhe Kirche nah den heutigen vatifanijhen 
Beſtimmumngen ala den Fels beiraditet haben, den id dort 
un unter allen ern De ge ge A alla 
man annehmen müſſen, da meine ‚enangelifche Ueberzeugum 
ei fell, durchſichtig und offen ausgeſprochen habe u ich damals ver. 
an die enaugelifche e Kirche habe denken können, feines) an die römiſch⸗ 
Dr uod weniger an die — vatilaniſche, wie ‚fie ſich heute ger 


- Meine perſönliche Ste zu der en Se er der e u 
Civilehe Kae daß ich ala ee hinge ar Sur 
gern umd wach großem Kampfe eutſchloſſen habe, in —— nit 
‚meinen Kollegen bei Sr, Majeftät den Antrag auf Bollziehung —— 
— zu ſtellen und mich entſchloſſen habe, mit ihnen dafür — 

— — nicht Dogmatil zu treiben, br babe Politik zu 
treiben, dem ee hehe ug der Politik habe ich —* tiberzengt, 
daß der Staat in der Page, im welche das revolutionäre Bi —* 
—— Biſchöfe den Staat gebracht hat, durch das Gebot der 

en iſt, das Geſetz zu erlaſſen, um die Schäden von 
nen ch heit der Unterthanen 5 Majeftät ab anni 
— der Biſchöfe gegenüber dem Geſetze Staate —* 
—* Theil der Königlichen Unterthonen verhängt hat, —* un bon feiner 
Seite, foviel an ihm liegt und ſoviel der Staat vermag, — Pflicht zu 
thun. (17. Dezember 1873.) II. 651. 


Im Reichsintereſſe — wir dieſe Länder (eljeh- —— in 
run * Kriege, im einem Vertheidigungskriege 
zu wehren Er erobert; micht für Eifaß- —— haben 


— * er iR Blut vergofien, fondern für das a hg De 


Be: feine Einheit, für den Schutz feiner Örenzen. 

Länder an uns genommen, damit die Franzoſen bei ihrem Haan 
Angriff, den Gott fange hinausſchieben möge, dem fie aber doch 

die Spige von Weißenburg nicht zu ihrem J—— 

Damit wir ein Glacis haben, auf dem wir uns wehren könn 

fie an den Rhein kommen, (30, November 1874.) 


fu Sie —55 — ee u ae * bei —— 
en, als m 
tigt ift, ve enge entſchuldigen — — ir 
Deren nicht, er mo Keiner weiß, wer der Andere und wer der Bm u: 
(1. Dezember 1874.) 
dfert d Vorred bin * 
ee ai, 
— vorwirft, ich hätle irgend rnit von einem Strabt Gala 
a „gu Beruhigung auf, —— regter Gemlither geſprochen, jo lann ich 
berufen, daß altes Waſſer ein eminent —— 
i —— —— Element ift. wiirde dem Herrn Vorredner 
Bi recht viel Gebrauch davon zu ma 
Am allermeiften achten wir die Meinung der ung 
rg und noch ke am intimften unter den ar 
hen Macht, und wenn der Herr Borredn 


en 











Gottes Hülfe diefen Frieden zu finden, benfelben Frieden, 
unter dem unfere Väter Jahrhunderte lang im einem ſtarken 
Staate umd geftügt in diefem ftarfen Staate durd unfere 
——— mit einander in koufeſſioneller Einigkeit gelebt 
aben. ' 
Wie uns die Gefchichte Ariegerifche und friedliche, 
Bach und geiftliche zeigt, fo hoffe ich, wird doch auch wieder einmal 
ie Reihe an einen friedliebenden Papft fommen, der nicht lediglich 
Das Product der Wahl des italienischen Klerus zur Weltherri er⸗ 
ben will, ſondern der bereit iſt, auch andere Leute leben zu lafjen 
Urt, und mit dem fich Friede fchliegen laffen wird; — darauf 
meine Hoffnung gerichtet und dann hoffe ich wiederum einen Antone 
u finden, der einſichtsvoll genug ift, um dem Frieden mit der weltlichen 
t entgegen zu fommten. (16. April 1875.) I. 761. 


Das Feat, nad; dem ich firebe, ift, möglichft ausfhliekti 
ee * a auf, ne 
789. 


Ich bin der Meinung, dag wir in unferen Zöllen und freina 
non diejer zu großen Maffe von zoltpflichtigen Gegenftänden, d * 
uns auf das Gebiet eines reinen einfächen ieh olljyjtens 
iehen und alle diejenigen Artikel, die nicht wirklich Finanzartifel 
, d. bh. nicht hinreichenden Ertrag geben, tiber Bord werfen, — die 
zehn oder fünfzehn Artikel, die die größte Einnahme gewähren, jo viel 
abgeben lafjen, wie mir fiberhaupt aus den Zollquellen fir unjere Finanzen 
en wollen, AS ſolche Öegenftände der Verzollung und zugleich einer 
entfprechenden Befteuerung im Julande fehe ih im Ganzen an diejenigen 
Derzehrungsgegenftände, deren man fi, ohne das Leben zu fchädigen, im 
em Make wenigjtens, zu enthalten vermag, wo man in gewiſſem 
aße den Negulator jeiner eigenen Beiträge zum öffentlichen Steuer 
fädel in der Hand hat. (22. Novbr, 1875.) II. 790. 
Meine Hoffnung knüpfe ih an den Plan, dag wir Steuern in einer 
Weije en die auf der einen Seite es auf der 
anderen Seite neue Einnahmequellen ſchafft, — ohne das Be— 
ſtreben, 1 ae Einnahmen zu haben, als der Bedarf ift, kann mit 
beftem ffen erflären, daß id) feinen Ueberſchuß erftrebe, fondern mur 
die Dedung deſſen, was uns fehlt, die Verringerung der Matrikularum— 
; wenn e3 fein kann, gänzliche Abſchaffung derfelben; denn ich glaube 
ht, daß Sie blos mm der parlamentariihen Machtfrage willen unbes 
queme Steuern behalten wollen. 
Die parlamentariihe Macht bleibt einer verfafjungstreuen Re— 
sierung gegenüber dur das Ausgabenbemwilligungsreht gefichert, 
d einer 


er Verfaſſung nicht treuen Regierung gegenüber find ebenfo- 
ig Bu den, wie ei tari 
N — 
Staats nicht er 


* des Reichs 

lehren wollte, ſondern d b 1, bis 

eben zu Grunde ginge, Yuf | Eeiten muß man — — 
56* 
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wärt8 liegen, hinweggehen. Wenn e8 nad dem Abg. Virchow damals 
gegangen wäre, wäre weder von einer auögequetichten, noch vollen Ci⸗ 
trone die Rede, fondern Lauenburg würde ſich im Beſitz des Herzogs von 
Auguftenburg und unter dem Schuß des Frankfurter Bundestags befinden, 
der nad der Politik des Herrn Abg. Virchow, die er damals vertreten 
bat, noch jet die herrfchende Potenz in Deutfchland fein würde. (3. April 
1876.) II. 812. 


Wir haben nicht3 zu erobern, nichts zu gewinnen, wir find zufrieden 
mit dem, was wir haben, und es ift Verleumdung, wenn man ung its 
end einer Eroberungsfucht, irgend einer Ausdehnungsfucht beſchuldigte. 
&. Gebruar 1876.) ı I. 803. 
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